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Heftige Käümpfe-Neuer Vermittlungsvorſchl 
Obgleich über die weitere Entwicklung in dem Konflilt mit 

Italien noch nichts Greifbares vorliegt, ſo bereiten ſich die 
Staatsmänner doch ſchon zu weiteren Verhandlungen vor. 
Miniſterpräſident Laval und der britiſche Botſchafter in Paris 
Clert hatten neuerdings eine lange Unterredung, die ſich nach 
dem „Oeupre“ auf die Londoner Marinekonferenz, die letzte 
Zuſammenkunft Hitler⸗Phipps in Berlin und die Ereigniſſe 
nach der Rüfkehr Außenminiſters Eden nach London bezogen. 
Zu dem letzteren Punkt führt das Blatt aus, daß Eden nach 
wie vor die von ihm in Genf und im Unterhauſe vertretene 
Politit verteidigt, daß aber ſeine Poſition wegen der zahl⸗ 
reichen Gegner ziemlich ſchwierig ſei. 

Die Mehrzahl der Mitglieder des engliſchen Kabinetts ſoll 
nach wiederbolter Prüfung der Lage neuerdings für eine Ver⸗ 
ſöhnung mit Italien und für die Ausarbeitung eines zweiten, 
weniger detaillierten Vermittlungsvorſchlages als es das be⸗ 
kannte Pariſer Projekt Laval⸗Hoare war, eintreten. Dieſer 
Vorſchlaß ſoil dem 13er⸗Komiter nach ſeinem Zuſamm t 
am 20. Fanuar vorgelegt werden. Es ſei aber nicht 2 
jcheinlich, daß Eden dieſer Strömung ſofort nachgeben wird, 
ohne vorher verſucht zu haben, das Petroleumembargo zu 
vrganiſieren. 

Die Gentralſtäbler verhandeln 
Die franzöſiſch⸗engliſche Hilfeleiſtung 

Londoner und Pariſer Blätter beſchäftigen ſich neuerdings 
wieder mit den kürzlich aufgenommenen Beſprechungen zwi⸗ 
ich enden franzöſiſchen und engliſchen Generalſtäben. Die Er⸗ 
örterungen bewegen ſich um die Frage, was geſchehen ſolle, 
wenn Italien die engzliſchen Streitkräfte angteife. Die Be⸗ 
iprechungen, die ſich urſprünglich nur auf die Flottenfragen 
bezogen, ſind, wie Preß Aſſociation berichtet, auf alle Gebiete 
der Verteidigung, d. h. auch auf die Land⸗ und Luftfragen 
ausgedehnt. — 

Wie die Londoner Blätter auf Grund von Injormationen 
aus Paris melden. foll Miniſterpräſident Laval als Gegen⸗ 

leiſtung für die zugeſagte franzöſiſche Hilfe im Falle eines 
italieniſchen Angriffes auf Großbritannien die Forderung ge⸗ 

ſtellt haben, daß auch Großbritannien im Falle eines deutſchen 

Angriffs auf Frankreich dieſelbe Hilfe erteilen ſoll. Die fran⸗ 

zöſiſcherſeits zugeſagte Hilfe ſowohl auf dem Lande als auch 
in der Luft konne eine Notwendigkeit der Umgruppierung der 
franzöſiſchen Streitkräfte im Rheinland hervorrufen. 

  

   

Stalien und die Scheldfrage 
Noch immer der Friedensplan 

In den Kommentaren der norditalieniſchen Preſte zu den 
Erklärungen Mufſolinis im Miniſterrat wird übereinſtim⸗ 

mend hervorgehoben, daß Italien für das Scheitern der Pa⸗ 

riſer Vorſchläge keine Verantwortung treffe. Man ſucht die 

Stimmung zu heben und erklärt, daß die politiſchen. militä⸗ 

riſchen und wirtſchaftlichen Geſchehniſſe Italien keinerlei 
Störungen brächten. Die Altion geht weiter. 

Berficherungsgefeäſchaften and Kriessselabr 

Die Verſicherungsgeſellſchaft Llond hat beſchloſſen, die 

Verſicherungsfätze gegen Kriegsgefahr für Schiffsfrachten 
durch das Mittelmeer und das Rote Meer von 5,0 sh v. „. 
auf 3,4 Sh v. H. herabzufetzen. — ů 

„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß dieſe Herabſetzung eine 
ſehr beruhigende Wirkung im volitiſchen und geſchäftlichen 

Leben auslöſen müffe, da ſie die Annahme einer verringer⸗ 
ten Kriegsgefahr zum Ausdruck bringe. 

„Bonben und Giſtgaſe“ 
Der Kaiſer von Abeſfinien hat am Mittwochvormitiag an 

den Völkerbund ein neues Proteſttelegrammgeſandt. in dem 
es U. a. heißt: „Unter Beänanahme auf unfer Pryoteſttele⸗ 
gramm vom 30. Dezember teilen wir mit, daß am W. De⸗ 
zember italieniſche Flieger erneut Truppen der Sübarmee 
mit Bomben belegt und Giftgaſe verwandt haben. Bei dieſem 
Bombenabwurf wurde die Station des ſchwediſchen Roten 

Lreuzes und die Sanitätsabteilung, in der ſich zahlreiche 
Lranke und Verwundete befanden, vollſtändig zerſtört. Der 
Chefarzt, Dr. Hulander, wurde ſchwer verlest. Seit dem 
Bombenabwurf auf das Hoſpital von Adua und auf das 

Syipital von Defſfie benutzt Italien ſtändig Giftaas und be⸗ 
Damnpiet babei, daßs es ſeine ganze Aktion im Namen ber Zi⸗ 
viltfation durchführe. Wir erheben erneut Proteſt gegen 
diefe Verletzungen der internationalen Rechte durch die ita⸗ 
lieniiche Regierung. 

Sine Melbuns über eine angebliche Menterei 

te Agentur „Radio“ weiß von einer Meuterei in Tri⸗ 
voliäanten. zn berichten. Nach dieſer Melbung fſollen Greuz⸗ 
vpoſten in Süd⸗Tuneſten mehrere tripolitaniſche Kamelreiter⸗ 

ſoldaten entwaffnet Baben, die lich auf tuneſiſches Gebiet ge⸗ 
flüchet hatten. Die Flüchtlinge hätten erklärt, zu einer Trup⸗ 

venabieilung zu gehören, die bei Nalut gemeutert babe. Der 
Befehlsbaber der Abteilung. der italieniſche Lentnant Bi⸗ 

vndi, Foll, diejer Meldung zufolge, von ſeinen Leuten er⸗ 

mordet worden fein., 

    

Verhuſteiher vornarſch 
Die Kämpfe in Abeffinien 

Nach abeſſiniſchen Meldungen machen die abeſſiniſchen 
Truppen an der Nordfront weitere Fortſchritte. Faſt das 
ganze Schire⸗Gebiet iſt nach dieſen Berichten wieder von 
italieniſchen Truppen frei. Die Abeſſinier ſtehen danach auf 
einer Linie, die ſich von Adi Danoh, den Medena⸗Fluß ent⸗ 
lang und weiter ſüdlich des Ortes Cacciamo über Abbi Addi 
bis unmittelbar vor Makalle erſtreckt. Der rechte Flügel 
der abeſſiniſchen Truppen befindet ſich an der Straße nach 
venln Ei Marſchichtung auf Agula. Dic abeſſiniſchen Trup⸗ 

en müſſen 

unter ſchwerſtem Feuer und Bombenabwürſen burch 
italieniſche Flieger lanaſoß Kilometer für Kilometer 

erobern. 
Auch im Danakil⸗Gebiet baben die abeſſiniſchen Kampfhand⸗ 
lungen mit großer Heftigkeit begonnen, ohne jedoch bisher 
beſondere Erfolge zu zeitigen, da die italieniſchen Truppen 
bier jedem Gefecht ausweichen. 

An der Südfront herrſcht eine auffallende Ruhe. Der 
Aufmarſch der italieniſchen Truppen nimmt ſeinen Fort⸗ 
gang. Die Fliegertatiakeit der Fialiener iſt ſehr lebhaft. Die 
Fliegervorſtöße erſtrecken ſich neuerdings wieder bis zur 
Bahn ‚ſchibuti—Addis Abeba. 

Der Kaiſer von Abeſſinien wird ſich in allernächſter Zeit 
von ſeinem Hauptauartier in Deſſie nach der Nordfront be⸗ 
geben. Eine reich ausgeſtattete engliſche Sanitätsabteilung 
mit 16 Kraftwagen, einer Funkst D anlagen traf 
vor einigen Tagen im abeſſin 
wurde dort begeiſtert empfangen. 

Die Lieferungen von Munition, Geſchützen und anderen 
Waffen von dem engliſchen Hafen Berbera GBritiſch⸗Somali⸗ 
land) dauern an. 

Wie erſt ietzt bekannt wird, fande den Weihnachts⸗ 
iagen im Tembien⸗Gebiet weitere ſe ſtatt, bei denen 
die Abeſſinier ſchwere Verluſte erlitten. 

Der italieniſche Heeresbericht 

In der amtlichen Mitteilung Nr. 84 vom Dienstag wird 
folgender italientiſcher Heeresbericht veröffentlicht: 

„Von bder Eritrea⸗ und von der Somalifront nichts Wich⸗ 
tiges zu verzeichnen.“ 

„Abgeſchlagene Kpfe“ 

   

  

   

  

   

  

  

  

   

Von amtlicher italieniſcher Seite wird zu den Meldun⸗ 
gen über Bambenwürfe auf eine ſchwediſche Rote Krei 
abteilung folgende Darſtellung gegeben: Die an der Somali⸗ 

    

  

front erfolgten Bombenabwürſe werden durch die mit Sicher⸗ 
heit erwieſene Tatſache vollauf gerechtfertigt, daß zwei bei 
Dagabur abgeſchoſſene italieniſche Flieger ermordet und ihre 
abgeſchlagenen Köfe im Triumph nach Harrar gebracht wor⸗ 
den ſind. Dic italieniſchen Flugzeuge hatten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht die Zelte des ſchwediſchen Roten Kreuzes oder des 
Roten Kreuzes anderer Länder zum Ziel, obwohl es heute 
bekannt iſt, daß ſich dic abeſſiniſchen Führer beim Erſcheinen 
der italieniſchen Flugzeuge durthin flüchten. Die Nachrichten 
über die Zahl der Toten lauten noch unbeſtimmt. Die ueue 
Syekulation, die man mit dieſem Ereignis verſuchen will, 
hat angeſichts der abeſſiniſchen Kriegsbräuche an der Somali⸗ 
und Eritrea⸗Front, dic bereits beim Völkerbund dokumen⸗ 
tariſch bekanntgegeben worden ſind, keine Grundlage. 

Dus ſchwediſche Rote Kreuz beſtätiot 
die Meldung, daß italieniſche Flieger eine ſchwediſche Sani⸗ 
tätsabteilung in der Provinz Borona mit Bomben belegt 
hätten. Der Präſident des abeſſiniſchen Roten Kreuzes habe 
drahtlich mitgeteilt, daß auch der Oberarzt der Abteilung, 
Dr. Hyulander, verwundet und in einem Kranken⸗Flugzeug 
nach Adͤdis Abeba geſchafft worden ſei. 

Der Präſident des ſchwediſchen Roten Kreuzes, Prinz 
Carl, hat am Mittwochabend im Zuſammenhang mit den 
Bombenwürfen anf eine ſchwediſche Rote Kreuzabteilung in 
Abeſſinien das Präſidium auf Donnerstag einberufen. 

Aus dem In⸗ und Ausland ſind dem ſchwediſchen Roten 
Kreuz zahlreiche Beileidskundgebungen zugegangen, darun⸗ 
ter vom König von Dänemark. 

Das ſchwediſche Rote Kreuz erhielt am Mittwochvormit⸗ 
tag ein Telegramm des ſchwediſchen Konſuls Hanner aus 
Addis Abeba, aus dem hervorgeht, daß die geſtrigen Meldun⸗ 
gen über den Bombenabwurf auf die ſchwediſche Rote Kreuz⸗ 
ſtation nicht voll beſtätigt werden können. Nach Auskünften 
des abeſſiniſchen Außenminicheriums wird gehofft, daß das 
Unglück nicht ſo groß iſt, wie zunächſt gemeldet wurde. Kon⸗ 
ſul Hanner hofft, baldigſt einen ausſührlichen Bericht geben 
zu können. „ 

Empörung in Schweden 

Die in Stockholm einlaufenden Nachrichten über die 
Vernichtung der ſogenaunten weitlichen Station des ſchwedi⸗ 
ſchen Roten Kreuzes an der abeſſiniſchen Nordfront haben 
in der Oeffentlichkeit größtes Auffehen und Erbitterung 
hervorgerufen. 

Die Abendblätter bringen in auffallender Aufmachung 
Meldungen über den Bombenängriff der italieniſchen Flie⸗ 
ger auf die genannte Station, wobei 32 Mann, darunter 
ſämtliche neun Schweden, den Tod gefunden haben ſollen. 

  

Meujahrsboiſchuften 
Wehrhobeit!— Kinderſegen — Abgewandter Steckrübenweinter 

Am Neufahrstage find in den Hauptſtädten wieder die 
üblichen Botſchaften erlaſſen und diplomatiſche Empfänge 
veranſtaltet worden. (In Berlin ſind die Empfänge auf den 
10. Januar verſchoben worden.) Der franzöſiſche Staats⸗ 
präſident Lebrun erklärte bei dem Diplomatenempfang, daß 
Frankreich bereit ſein, wie in der Bergangenbeit, ſeinen An⸗ 
teil an den gegenſeitigen Beiſtands⸗ ünd Gemeinſchaftspflich⸗ 

tengfeigete analer Sitl hat mit dem Papſt Glückwunſchtele⸗ eichskanzler Hitler mit dem Pay 5 

gramme wechſelt, desgleichen mit dem Kardinalbiſchof 
Schulte, Köln. ů 

Reichskanzler Hitler, Reichskriegsminiſter von Blomberg. 
der Oberbefehlshaber des Heeres, von Fritſch, der Oberbe⸗ 
fehlshabers der Kriegsmarine, Raeder, und der Oberbefebls⸗ 
haber der Luftwaffe, Göring, haben an die Truppen Neu⸗ 
jahrserlaſſe gerichtet. Keberhaupt ſtanden die deutſchen Neu⸗ 

jahrsbotſchaften im Zeichen der Aufrüſtung des Jahres 1935. 

Reichskanzler Hitler ließ ſeine Neujahrsboeſchaft durch 

Reichsminiſter Dr. Goebbels im Radio verleſen. Hüler 

wandte ſich beſonders an die Parteiorganiſationen. In die 
Frauen wandte er ſich mit folgendem Satz: „Ich danke vor 
allem den deuttchen Frauen, die durch die neugebo⸗ 
Kleinen unferen Kampf durch ihre Tapferkeit erik der Zu⸗ 

kunft unferes Volkes zugute kommen laſſen.“ 
Auch Dr. Goebbels hielt eine Neujahrsanſprache. Recht 

bezeichnend ſcheint uns der Teil ſeiner Rede zu ſein, der 
ſich mit der Verteidigung der Gegenwart gegenüber der 

Bergangenheit beſchäftigte. Die Erinnerung an die vergan⸗ 
genen Zeiten ſcheint in breiten Schichten des Bolkes immer 
lebendiger zu werden. Dr. Goebbels ſagte, es iei ein eigen⸗ 
tümlicher Charakterzug ſaſt aller Menſchen, daß ſie bei der 
Gegenmart immer nur das Schwere und Sorgenvolle be⸗ 
merken, um darüber das Leichtere und Freudigere zu über⸗ 

ſehen, während ſie bei der Vergangenheit ſo gerne das An⸗ 
genehme im Gebächtnis behalten, um das Trübe und Uner⸗ 
freuliche zu vergenen. Damit würden ſie auch oft ungerecht   gegen ühre Zeit biels gegen ſich letbͤt. D 

Geebbels foert, e Menicthen, is führ Dr. Scebbels s, 

„gibt es, die ſich gerne und faſt mit Bosheit über die kleinen 
Unannehmlichkeiten des Alltags ereifern. Sie geraten dann 
leicht in die Gefahr, das Kind mit dem Bade auszuſchütten, 

und möchten am liebſten das Licht überhaupt ausblaſen, 

weil es natürlicherweiſe auch einen Schatten wirft.“ 

Auch Dr. Goebbels beſchäftiate ſich mit der wieder⸗ 
erlangten Wehrhoheit. Sie gehöre mit der Saarabſtimmung 
und dem deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen zu den drei 
wichtigſten Ereigniſſen des verfloſſenen Jahres. Für Hieſe 
Wehrhyheit gilt es Opfer zu bringen. .... Weil wir Roh⸗ 
ſtoffe ßfür die Arbeitsſchlacht und für die Wehrhaftmachuna 
unſeres Volkes nötig haben, mußten wir die Einfuhr von 
Lebensmitteln, vor allem von Feiten und Fleiſch zu einem 
Teil einſchränken. Das bedingte zeitweilige Verknappungen 
an Butter und Schweinefſleiſch. Es mußte hier Tag für Tag 
verſucht werden, zu einem gerechten und erträglichen Aus⸗ 
gleich eu kommen, Regierung und Volk haben ſchon im ver⸗ 
gangenen Fahre ihre, Sorgen gehabt, und werden ſie auch 
im künſtigen haben. Noch geſtattet die Niebrigkeit. der 
Löhne einem großen Teil unferes Volkes nicht, au Sen 
materiellen und ideellen Gütern der Nation gleichberechtigt 
eilzunehmen.“ 

Aber Partei und Regierung, ſo erklärte Dr. Goebbels 
meiter, „önnen jedoch um ſo ſicherer auf die Mitarbeit des 
Volkes rechnen, da das Volk fest weiß, wozu die Opfer ge⸗ 
bracht werden müſſen. Seine Hoffnung auf die Zukunſt 

kommt ja am ſicherſten zum Ausdruck in dem wunderbaren 

Kinderſegen, den ungezählte Mütter auch im vergangeren 

Jahre wieder der beutſchen Nation geſchenkt haben. Er iſt 
das Unterpfand der Unſterblichkeit unſeres Volkes.“ 

Das Geſpenſt des Steckrübenwinters 

Reichsbauernführer Darré hat in der „NS.⸗Landpoſt“ 
einen Neujahrsaufruf an das Landvolk veröffentlicht, in 
dem es u. a. heißt, man könne ruhig fagen, daß ohne die 
anſopferungsfreudige Arbeit des Reichsnährſtandes und 
des geſamten Seutſchen Landvolkes wir Heute, drei Jaßhre 
nach der na'ionalen Erhebung des Jahres 1988, in demſelben 
„Steckrübenwinter von 1016/17“ ſtehen würden, wie damals 
zwei Jabre nach der nationalen Erbebung von 1914. 
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Englond vII mit Aegypten verhandeln 
Soßald der afritaniſche Konflitt geklärt iſt — Der neue Kurs 

K im Außenamt 

Die neue Beſetzung des engliſchea Außenanites führte ſchon 
am Anfang zu einer bedeutenden Abſchwenkung von der poli⸗ 
üiſchen Liniée ſeines Vorgängers Sir Samuel Hoare. Das 
zeigie ſich veſonbers klar, als die engliſche Regierung zu der 
Aufnahme von Verhandlungen mit Aegypien Sielluna nehmen 
mußte, Am 12. Pezember überreichte bekanntlich die Einheits⸗ 
front dem Oberlommiſſar Großbritanniens in Kalro ein von 
ben Führern ſämtlicher politiſchen Parteien unterzeichnetes 
Memorandum, in dem gefordert wurde, Verhandlungen über 
ein neues engliſch⸗ägyptiſches Abkommen auf der Grundlase 
der 1930 mit Henderſon getrofſenen Vereinbarungen wieder 
aufzunehmen. Das Memorandum der Einbeitsfron derte? 
1. Acüſebung der apitulationen (Vorrechte der Ausländer); 

ebung ver europäiithen Leitung auf dem Gebiete der 
i it; 3. Anerlennung des Rechtes Aegyptena. 

e züm Sundesſchutz zu unierhalten; 
4. Iulaffſang Aegvpiens gieichberechligies Miiglied des 
Voölierbundes. Der britiſche Oberlommiſſar Sir Mille Lamp⸗ 
ſen überreichte Sereits dem ägyptiſchen Miniſterprändenten die 
vffizielle Antwort der engliſchen Kegierung. Die engliicke 
Regierung erklärt in dieſer Antwori, ſie würde die Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen begrüßen, um die engliſch⸗ 
ähhptiſchen Beziehungen zu regeln. Sie wünſche jeboch. daß 
AA bexückſichtigt werden ſoll. daß die durch ben 
ilalieniſch⸗-abeſſiniſchen Streitfall geſchaflene Situation, wie 
auch der neuerliche Wechſel auf dem Poſten des Anßenminiſters 
eine ſojortige Aufnahme der Verhandlrngen unmöglich machen. 
Sobald jedoch die italicniſch⸗abeſfiniſche Stiiuation ſich einiger⸗ 
maßen getklärt baben werde und Rinilter Eden mit diefen 
Fragen mehr vertrant ſein werde, ſei die engliſche Kegierung 
bereit, die Verhandlungen aufzunchmen. Dieſe Antwort ſei 

kür Aegypten bedeutend günſtiger als die Stellunanabme von 
Hpare. Die Verbandlungen dürften nach dieſer Antvort in 
eiwa zwei Monaten eingeleitet werden. Die letzten Verhand⸗ 
lungen ſind bekanntlich im Jahre 1330 gelührt worden. 

Ne Amneſtie in Oenerreich 
Anzeichen einer Kursändernusn? — Dir politiſchen Hinier⸗ 

arünbe 

  

   
    

üilichen Sicherhe⸗ et 
       

Die in Beſterreich zu Weibnachten erfolate Asnneſtie iſt 
vlelfach als Anzeichen einer gewiffſen Kursünberuna beurteilt 
worden, Man hbat davon geſorcchen., dak damit eine Acra 
elner beſchränkten Demokratie vorbereitet werden ſolle⸗ 
Daß die Kegterung Schuſchnige, nachden alle ibre Beriuche 
zur Gewinnung der ſozialiniſchen Anbängerſchait febl⸗ 
geichlagen ſind, Durch die Ammeſtie eine gewiffe Beriöbnung 
Krit der Arbeiterſchaft auurebt, iſt vjenſichtlich. Aber an dir 
Wiederherſiellung ausreichender demofratiſchtr Nechie hat 
das Regime nicht gedacht. Immerbin in es intcrefant., dice 
politiſchen Hintergründe dieier Amucſtic kennen u Lernen. 

Die Amneſtie in aus einer Neibe von zuſammenhbängen⸗ 
den Urjachen cniſtanden. Unürcitbar bat ſch das demo⸗ 
kratiſch⸗jozinliſtiiche Ausland um bir Frrilaffungen große 
Verdienſte erworben. Die volitiſche und gewerkſchai⸗liche 

Internationate, an ibrer Sritze die enaliiche Arbritersewe⸗ 
enng Saben wie aniarbört. Nes Sellgraases 1är Sie Oafer 
bes Febrnar zu mrdbiliſteren. Unaufbörlich iſt die öfner⸗ 
reichiſche Keaieruna in Sieſer Slichtuna berarveitei mworden 
Dieſe Einwirkungen wurden um ſo fühblbartr, als Oeſter⸗ 
Teich wieder eine nrur Anleihe uns damit die Gunn der 
ütmanzkräftigen Beittanten brancht. Unier dieſen Um⸗ 
ſtünden batte die erſt in jüngüer Zeit erfolgie Füriproib⸗ 
Sewietn Der cuslilchen Arbeiterreriei ein Seſonheres 

Als zweites weſentiliches Moment kommi hinzz. danß ſich 
bie öſterreichiſchen Waßhtbaber ſeit dem abeſünüüchen Kricac 
bes Näßtbalies ei Italien aiche mechr ie ficher hlen als 
znwer. Damit serringern fich auct Sie Ghanern berx öüger⸗ 
Keächächen Kesics, 3 in eintn SEnernben Sriirnisn 
kampf gegen Kul und Branun zn behandien. Dir nnverſbhn, 
lich ablehnende Halnng ber öſterreichiſchen Arbrilcrichalt 
gegen das Vegimne Bat nun äbre crüen fichzsaren Frücßte 
gelragen. Hätir Rich ein Tril Der öfterreichiichen Arbritrr non 
der Heimmehr gewinnen laßeg, bann Küßten Gifler. Sörs 
und Geuogen nach weiter Hinler Cerferaittern hrsenhrcn. 
Die mnerichütiirrlicht Treue. welche die öfferrrichiſche Arbri⸗ 
ierſchaft rrit den Opfern des Febrsar verbinsdrt, mar dard 
keine Sockung and Hurch krine Deohung zu zerbrechen. Ss 
mußie die Kegirrans, um öôen oten Sankt in der Innen⸗ 
polifik zu überwinden, die erüle verjöhnliche Geite maßhen 

Die ſozielsitiſcht Axbeiterzritrng“ nimemt än Eer 
Amnehie mir folgt Sirflang: 

„Dir ganzr ſezialiaiſcht Seliprriſc Dat ſeit heri Frörnar 
1234 uermüdlie für die BSefreinns ürer GSeiansenen 
gewirkt. Dir von der Sofialmttüchen Arbeitrr-Internatürmale 
beranigencbenen Schmarzsächer Haben auf bes Schüctſal 
Aunierer Geſcngencu bir Aufmerfamkrit ber Seliäfirmuläck⸗ 
keit gelenft. Sir Gruefen E Barsererldr n Lawis de 
Bronckere waren in Sien und Habem amierr Sxjamgenem 

   

  

  

kammenſetzen. Die Uebertragung der Rede wurde plötzlich 
Anterbrochen. Als ber Piöſident auf den Umiturzveriuch der 
Freiheitskämpfer vom s. Pezember einaing, jesic eine Stö⸗ 
rung der Uebertraaung ein. Man nimmt an. duß die am 
Umſturzverſuch vom 8. Dezember beteiliaten Kräfte bei der 

Störung der Uebertragunn ibre Hände im Spiel hatten. 

Englifc⸗-frarzöſijche Hemarche in Verlin 
In Sachen des Memelttatuts 

Wie aus London auf Grund von Informationen durch 
maßgebende Stellen berichtet wirs, haben die britiſche und 
die fransöſiſche Regicrung als Signataxrmächte des Memel⸗ 
ſtatuts eine gemeinſame Demarchc in Berlin unternommen. 
Die Demäarche ſei auf Grund einer Beichwerde der litauiſchen 

      

Regierung bei ben Reglerungen der beiden Länber erfolgt. 
Dic litauiſchc Negie. Habe erklärt, daßt das neue Memel⸗ 
Direktorium die sfungen des Memelabkommens 

  

   

  

nicht einbalte. 
Die britiſche und die e Regicrung ſollen in 

ihrer Dewarche der Rei ng auch einen Anstauſch 
der politiſchen Häktlinge zwiſchen Deutſchlanb und Litauen 
voraeſchlagen baben. ckine Antwort der drutſchen Regierung 
iſt auf diclen Vorſchlag noch nicht exjoigt. 

Kuſſiſche Beſchwerde beim Bölberbunb 
Ueber das Vorgehen Urugunns 

Das ruſſiſche Außenkommiſlariat hat an den Generalſekrelär 

des Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem es unter 
Berujung auf 8 2 des Artitels 11 des Völferbundsvertrages 

über den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen durch Uru⸗ 

guahy Beſchwerde fübet. Nach Auffaſſung der Sowieiregierung 
hätte die uruguapiiche Kcgierung vor dem Asbruch der Be⸗ 
ziehungen zu Sowjeiruhland die Streiifrage einem Schleds⸗ 
gericht oder dem Völlerbundsrat zur Beilegung unterbreiten 
mũůſſen. 

Ver beulſche Bolſcgefter in Paris geſlerben 
Der deutſche Boiſchafter Roland Köſter iſt nach kurzem 

ichwerem Leiden am Silveſteriag gegen 14 Uhf im amerita⸗ 

niſchen Krunfenbans in Paris verſchieden. Er war am Mon⸗ 

tag ius Krunkenhaus gebracht worden, nachbem er ſeit einigen 

Tagen unter einer ſchweren Brauchitis mil hohem 
liiten hatte. Die Bronchitis hat ſich in eine Lungenentzündung 

verwandelk. an deren Folgen der Vorſchafter geſtorben iſt. 

Köſter, der ſrit November 1932 Botſchafter in Paris war, 

ſculic den PFarifer Poeſten demnächſt berlaſſen. 

Wie aus Paris berichlet wird., ſoll dort die Resr devon 
ſcin, daß Ribbentrop als Nachfolger des Berſtorbenen in 
Ausſicht geuommen ſei. Bie weit Sieie Annahme zutrifft, 

muüß dahingeſtcüt biciben. 
— 

Vom Kirchenkonflikt in Deuiſchland 
Wie die „Keformieric Lirchenzeitung“ mitieilt, Sat 

Panor Marten Kiemsller in Berlin⸗Daslem, Ser in der 
letzten Zeil in Denticklanb nicht mehr öffentlich oöen önrſte, 
leßt wieber die volle Rebefreiheit. Bfarrxer Jacobi, der Bor⸗ 
ntzende der Berliner Befenninisſgunndc, wurde am Seib⸗ 
Bachtsubend von der Gebeimen Staaisvolisei daran ge⸗ 
Eindert, in ſeiner Pfarrkirche zu preöigen. Schon lange vor 
dem Beginn des Gottesdiennes war die NKaiſcr⸗Siibelm⸗ 
Sebäcktnisfirche mit Beſuchern üsertällt, die Sfarrer 
Jacabi fären wollten, nackbem dicter ſchrn ſeit vierzehn 
Sagen nicht meör die Kanzel Peirrten Bafte. Ium größten 
Erkaunen der Lerjammelten Gemeinde erſchien Donn aber 
ein andberer Geiſtlichtr. Unteröocffen ſaß Bfarrer Jacobi im 
Stubenarreh. den die Gehrimt Staaisvolizei im Pfarrhans 
Uüͤber ihn verhängt Haite. 

Die Anss'ehtes der Derrifchen Ausfuahe 
Denfichland Hat Eelanntlich mit Ichr virlen- Sünbrrn Ber⸗ 

rechmngsabtommen ntichloßen Auf Grund Zieter Abrommen 
Reirrien die betreffenden LSänber danmn ihre Waren nach 
Dentſchlnb., während dicle Licferungen umgefrürt ans den 
Seniichrs ESxperten in das Sicferland beäablt werden follten- 
De aber der Nmtiche AEron àurndaing. erreicbten die dent⸗ 
ichen Sßeüermnern Kict Len fimians. den die ansländiſchen 
Sinsfuhrrn nach Teniichlanh gebabt batten. Ein Teil ber 
vrssländneten Jerderungen blieh Aurch Hentiche Erwarie un⸗ 
Kedeckt, Hildet eine frg. Clearingipige und fonnte on Deutſch⸗ 
Lemd infolge 5cmr Denisennöir nicht bezahlt merden. rur 

Die Aufitsten des Axslanges, v„ Dentſhland ſei, 
Slenränciraben Ahberfen Eamn. heinen Ung nickt gerahe für 
Demiſchlunb ſehr nämhia zu ſein, In Irseilarnten bet man 

—————— Se in, Pennättens ümmen anf die in! 
an Sunem ineHEDA Seßeraktes aaf Les Elearing be⸗ 

      
  

Presse-Splegeil 
Die chineſiſch⸗japaniſche Trugüdie 

Unter dieſer Ueberichrijt veröffentlicht der ausgeseichnete 
Kenner der ſernbſtlichen Verhältniſſe, Günther Stein, in 

den „Basler Nachrichten“ einen Auffas, der in die pſuchv⸗ 
logiichen Hintergründe des chineſiſch⸗Japaniſchen Konflikts 
bineinleuchtet und wegen der Perſpektiven auf die Ent⸗ 
wicklung der „Tragödic“ beſonderes Intereſſe verdient. Wir 
cninehmen Steins Auskührungen folgende Abſchnitte: 

„Japan hat China gegenüber ein merkwürdiges Gefühl 

der Schwäche, der Unſicherheit, ja, oft faſt der Hilfloſiskeit. 
In letzter Zeit iſt d 5 Gefühl befonders deutlich in Ex⸗ 

ſcheinung getreten. r von außen ber den chineſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt verſolgt. mag leicht den entgegen⸗ 

'ele5ten Eindruck Lertein „Wer aber in Tokio ſelbſt den 
türmiſchen Gang der Ereigniſſe beybachtet, ſiebt hinter den 
japaniſchen Demonſtrationen der Stärke. hinter der ſchein⸗ 
hbaren Sicherheit des japaniſchen Borgehens und hinter 
Japans großzügigen Zukunftsplänen gegenüber Chbina — — 

den fundamentalen Mangel aller dieſer Faktoren. 

  

   A lich das japaniſche Geiühl der Unter⸗ 
legen tnis zu China in pfychologiſcher Hin⸗ 
jicht. Während die thineſiſchen Staatsmänner der Nanking⸗ 
Regierung und die vielen lokalen Machthaber Chinas die 
Pſychologie des japaniſchen Militärs und der japaniſchen 
Diplomatie vollkommen zu kennen und faſt jede ihrer Re⸗ 
aktionen und Handlungen vorauszufehen ſcheinen, fehlt 
beiden japaniſchen Machtaruppen die Kenntnis der chine⸗ 
ſiſchen Pfychologic in erſtaunlichem Maße.“ 

Dann ſpricht der Verjaſſer von der ungeheuren Aus⸗ 
dehnung und Bevölkerungsmenge Chinas. die der zweite 
Grund für das japaniſche Unterlegenbeitsgefübl ſei. Dies 
mache die militäriſche Eroberung immer weiterer Landſtriche 
Chinas zu einem koſtſpieligen und bebenklichen Riſiko. 

„Das japaniſche Unterlegenheitsgefübl Afpent, de⸗ Cbina 
hat ſchlieͤößlich einen hiſtoriſch⸗kulturellen Aſpekt, der allzu 
oft überfehen wird. Viele Jahrhunderte lang hbat Japan 
zu China als zu ſeinem verehrten Lehrmeiſter und zu ſeinem 
berrlichen Vorbilde aufgelehen; denn Religion und Kunſt, 
Schrift und Literatur, Wirtſchaftsform und Geſetz, alles hat 
Japan einſt von Chbina übernommen und, bei aller An⸗ 
paffung und Bermiſchung., hat es dieſe chineſiſchen Kultur⸗ 
werte bis beute als ſein böchſtes Gut erhalten. In Japan 
hat ſich die Kultur der chineſſchen Blütezeit nach japaniſcher 
Anſicht reiner erbalten und würdiger weiterentwickelt, als 
in China ſelbſt. Trotz allen gelegentlichen Beteuerungen, 
daß Japan ſich nicht in Chinas innere Augelegenheiten 
miiche, iſt immer wieder, und vor allem in letzter Seit, die 
Rede davon, daß Japan es demechineüſchen Volke und ibrer 
gemeinſamen Kultur ſchuldig ſei, ſie mit Hilfe feiner eigenen 
höheren Tugend zu ret wuf den Weg der glorreichen 
Vergangeuheit zurückzu Die Nanking⸗Reglerung, ſo 
ſagt man heute in iſt eine Cligue profitgieriger 
Esoiſten, die der aroßen chinefiſchen Tradition nicht würdig 
Ut, und ſie kann nicht als eine wirkliche Regierung, als 
Bertretung des chineſiſchen Volkes, gelten: wie in Man⸗ 
dſchukuo, 1o auch im übrigen Chbina, kann heute nur Japan 

    

     

Petter und Lehrmeiſter ſein. „Die Han⸗Raſſe l(die Urraſſe 
Chbinas) iſt immer wieder von Norden her überraunt und 
Lrober ſo verteidistc den ausländiſchen Johrna⸗   

lUiten ge r der offizielle Sprecher des japaniſchen 
Außenminiſteriums kürzlich wieder die China⸗Politik ſeines 
Landes. Und als er die hiſtoriſche Wahrheit binzufügke, 
„Wenn auch die chinejßſche Kultur ſtets von Süden her die 
iremden Eindringlinge friedlich unterworfen hat“, mag er 
lich wohl nicht ganz klar darüber geworden ſein. wie ſtark 
in dieſer Aeußerung das auch heute noch beſtebende kulturelle 
Unterlegenbeitsgefühl Japans gegenüber Chbina zum Aus⸗ 
druck kam — — und eine bange Zukanftsahnung. 

Unterdeſſen aber wird der ungleiche Kampf zwiſchen den 
beiden Ländern, in dem die Stärke keineswegs mit der 
Akttvität Japans, die Schwäche keineswegs mit Chinas 
P ‚t Wentiſch iſt, von Tas zu Tag grimmiger. Und 
L Tragödie liegt darin, daß Japan ſich leicht in China 
an Tode ſiegen kann, obne daß es ihm gelinat, Cbina zu 
reiten“. JIe böher ſich Japan in China engagiert, deſto deut⸗ 
licher nicht nur, ſondern deſto berechtigter auch wird das 
Unterlegenheitsgefühl des naiven Siegers gegenüber dem 
raffinierten Beſiegten. Auf dieſem Hintergrunde, ſo ſcheint 
E3. müſſen die Nachrichten von dem diplomatiſch⸗militäriſchen 
Kriensſchanplatz in China betrachtet werden.“ 

„Ss lob ich mir die großen Männer. 
In der „Baſler National⸗Seitung“ veröffentlicht Sa⸗ 

Iander folgende Plauderei: 
Der Rücktriti MNaſarvks hat in England Erinnerungen 

an die Londoner Emigrantenzeit des ehrwürdigen 8 
präfidenten anfleben lafſen. Im „Mancheſter Gua⸗ 
Berichtet einer ſeiner britiſchen Freunde über ſein damaliges 
Heim in dem Vorort Hampſicad. Sein Arbeitszimmer ſei 
ein kleiner Raum geweien, in dem ſich außer einem tauben⸗ 
ichlagartigen Holz⸗Fachgeſtell für die unzähligen Papiere 
nnd Zeitumgen nur ein brauemer verſtellbarer Armitubl 
beſunden baße. Das ſei der ganze Apparat geweſen, mit 
belfen Hilfe ber geleörte Staatsmann. unterſtützt von ſeiner 
Tochter, das umfſaſſende Vorbereitunsswerk für die Be⸗ 
gründung çer tichechoſlowakiſchen Republik und nebeubei 
noch die regelmäßige Mitarbeit an der Wochenſchrift ſeines 
Frenades Seton-Gatſon „Rew Eurppe“ bewältist habe. 

Mafaruf babe fein beſtimmtes Ordnungsſyſtem für bie 
Aktenmaſſen ſeines Taubenſchlages beſeffen, noch irgend 
eiß Kegißter. Senn er irgend eine Unterlage brauchte, Babe 
er aufs Seratemohl den Inbalt eines der Kacher geleert, 
meiſtens bas richtige. Dieſe Aktenjaad war allerdings un⸗ 
tertkützt Hurch ein unfehlbares gedächtnismäßiges Wiſfen 
von jeòem Sckriitaück. das er einmal geleſen und unter 
icinen Popieren veriorat batte. Er wußte, er werde es 
kinden, uns ſachke im Bertranen auf dieſes ſichere Wißen 
mik jo ruhiger Sammlung, zaß er es auch richtig erwiſchte. 

Selne ganze Arbeit — mehr Denken als Schreiben — 
aber auch das Schreiben. ſei in dem bequemen Liegeſtuhl 
vor ßah gesamgen. den MNaſarpt jeweils forgfältia auf die 
ihm behaalichie Winkellage einftellte. Er habe immer be⸗ 
hanpiel. wern man das Hächie und Beſte ſeinem Gehlrn 
AEParwinnen molle, müſſe der Körper völlige und gelockerte 

Meine Serehruna für den weiſen und milden Exprafi⸗ — 
Serten E= Serc iese Beickreibrna feiner Krösciismeißvöe 

weſentlis geßteigert worden. Eo lobe ich mir öie groben 
änner, gewütlich auf dem Siesefiußl ausgeßreckt, ohne 
enben Aesurat. und ſanſt ausrußerd auf das Bobl ihrer 
Ssller ſechkte Sesacht. Ich alanbe. daß auf dieſe Keite re⸗ 
Särrt. äir Selt viel giücklicher würde als surch die Sis⸗ 
Serisem geinrächigen nnd monamentafen Metsodca. Den 

      

    ichichte würdbe dadurch weniger reine Beltgsichichte des ſchöp⸗ 
Liegeſtuhles. Ebes Lcüy. 

en — Die Bank i äirfolge ber gebeßerten Situation 5W Pessen Augder Golz⸗ ö Eis rozent aur Zimsſatz für Botſchüſſe E irre von bisher 
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Danaiger Machriehten 

Danziger Neujahrswünſche 
Was man im „Vorpoſten“ Ias 

Neujahrswünſche und Neujahrsbetrachtungen ſind gewö 
lich dazu beſtir demjenigen, an den ſie gerichtet ſind 
Anhaltspunkte j̃ ie mögliche Geſtaltung der geme 
Zukunft zu geben. Sie ſchließen deshals meiſtens die Voraus⸗ 

ſetzung zum mindeſten der Wahrſcheinlichteit ihrer Erfüllung 
in ſich. Wenn man an letzten Tage des Jahres den „Vor⸗ 
poſten“ las, ſo hatte man nicht immer den Eindruck, daß dieſe 

Vorausſetzung genügend hoch in die Rechnung eingeſetzt war. 
Der Leitartiller des „Vorpoſten“ hatte ſich aufs Philoſophieren 
gelegt, ohne dabei genügend zu berückſichtigen, daß die Philo⸗ 
ſophie ganz augenſcheinlich ſein, Gebiet nicht iſt. Uns iſt es 
zwar einleuchtend, wenn Herr Zarske mit den „Unzuläng⸗ 
lichleiten irdiſchen Seins“ hadert, aber eine ſolche „Plauderei“ 
muß denn wenigſtens einen Schluß und ein Ergebnis haben. 
Stutt deſſen war der Schluß der⸗ Zarskeſchen Philoſophie nur 
eine Beſtätigung ſeiner ofſenſichtlich unausgeglichenen Wünſche. 
Herr Zarske hat wieder keine andere Löſung gefunden als ſein 
ſchon hinlänglich bekanntes „Entweder — ober“. Das „Ent⸗ 
weder — oder“, ſo ſchreibt er, „die Androhung der reſtloſen 

Vernichtung, richtet ſich gegen alle Gegner, die man als ſolche 

erkennt. Und erkannt werden allmählich alle, die ſchlechten 
Willens ſind und die Aufnahmefähigkeit für das Neue bewußt 

nicht beſitzen wollen.“ „Reſtliche Vernichtung“, das iſt nun ein⸗ 
mal ſein A und O. 

Auch Herr Forſter ſcheint mit der Gegenwart nicht ſehr 
zufrieden zu ſein, ſonſt hätte er wohl nicht in der Weiſe über 

das Ziel hinausgeſchoſſen, wie er das als ſeine Silveſterauf⸗ 
gabe betrachtete. 

„Wir dulden es nicht“, ſo ſchrieb er, „daß im deutſchen 
Danzig noch einmal eine andere Fahne gezeigt wird als die 
Fahne des neuen Deutſchland.“ Was er damit meint, iſt ſchon 

deshalb nicht ganz klar, weil die Danziger Fahne bekanntlich 
mit der deutſchen nicht übereinſtimmt. 

Der Präſident des Senats, Greiſer, ſprach in ſeinem 

Neujahrswunſch von einem Kampf um die Selbſtändigkeit 
„des uns aufgezwungenen Staates“. Finanzſenator Dr⸗ 

Hoppenrath fündigte für 1935 und für 1936 einen aus⸗ 

geglichenen Etat an. Hofſentlich werden nun bald die Etats 

für bas vorige Jahr reſtios in den Händen der Abgeordneten 

des Vollstages ſein. Senator Dr. Wiercinſki⸗Keifer 

nannte die neue Rechtsentwicklung im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland ein Vorbild für Danzig. In manchen Fällen 

dürfte dieſes Vorbild jedoch. zu Konflikten führen, wie das 

Haager Gutachten üder die Strafrechtsänderung beweiſt. Land⸗ 

gerichtsdirektor Dr. Beurmann nennt in ſeinem Neujahrs⸗ 

wunſch den „Danziger Vorpoſten“ einen, „Kämpfer für das 

Recht!“, und Herr Schories ſtellt ſeſt, daß die Danziger 

        

    

ſtellt 

Arbeitsfront 100 000 Mitglieder habe, womit er aber nieman⸗ 

den befonders imponieren wird. 
Senator Dr. Kluck kämpft „ſelbſtverſtändig gegen den 

Untermenſchen“. Sein Neujahrswunſch ſoll hier vollſtändig 

wiedergegeben werden, da er der für den Nationalſozialismus 

charakteriſtiſchſte iſt. Er lautet: 

„Nationalſozialiſtiſche Geſundheits⸗ und Bevölkerungs⸗ 

arbeit beruht auf dem ariſtokratiſchen Prinzip, das heißt: 

Förderung der in der Minderzahl befindlichen „Beſten“ 

unſeres Volkes, Kampf gegen den mäßigen Durchſchnitt in 

körperlicher und beſonders feeliſch⸗charakterlicher Beziehung 

und ſelbſtverſtändlich gegen den Untermenſchen. 

„Das unterſcheidet uns Nationalſozialiſten vom nivellie⸗ 

renden Marxismus und Bolſchewismus, die mit ſtaatlicher 

Hilfe eine Gegenausleſe der minder Guten betreiben.“ 

Sollte Senator Dr. Kluck mit den „Beſten“, die „in der 

Minderzahl“ ſind, die Nationalſozialiſten meinen, ſo ſtimmt 

die Bezeichnung „Minderzahl“ ganz auffallend. 

Der „Vorpoſten“ hatte ſich im übrigen auch an den Hohen 

Kommiſſar des Völkerbundes, Leſter, gewandt, um einen 

Reujahrswunſch von iim abzudrucken. Dieier Reujahrswunſch 

ſchloß mit folgendem Wunſche: 

„Alle Freunde dieſer ſchönen alten Stadt vereinigen ſich 

in der Hofinung, daß das neue Jahr Frieben, gegenſeitiges 

Verſtändnis unter den Bürgern und Wohlſtand bringen 

wird.“ — 

Wir hoffen, daß dieſer Wunſch in Erfüllung gehen möge. 

Mathoaus SAEAA 

  

   

MNeniahrsbeſuche ien S, * 

Der Präſident des Senats Greiſer nahm geſtern im 

Kathaus die Neujahrswünſche des Hohen Kommiffars des 

Völkerbundes, des Diplomatiſchen Vertreters der Republik 

Polen, des Präſidenten des Hafenausſchußßſes ſowie der Ver⸗ 

freter des Konſularkorps entgegen. Der Präſtdent erwiderte 

die Beſuche. Außerdem nahm Präſident Greifer die Neu⸗ 

jahrsparade der Schutzpolizei ab. 

Die Rürkſtenhler 
Sie find ſchwer zu beſchaffen 

Ende Tezember 1935 erſchien eine Verordnung, nach der 

bis zum 1i. Januar 1936 ſämtliche Fahrsenge im Aus⸗ 

ſtaat Rückſtrabler oder Schlußlichter haben müſſen. S⸗ 
genommen dauan ſind Kinderwagen, ferner kleine Hand⸗ 

ſchlitten und kleine Handwagen. 
Das iſt ſicherlich gut und ſchön. im Intereſſe ber Ver⸗ 

kehrsſccherheit aus uubedingt notwendig — aber in Danzig 
gibt es ſo viele Rückſtrahler und Shlußlichter, nicht, wie 

man plötzlich braucht. Etwa 10 000 Rückſtrabler oder Schluß⸗ 
lichter werden benötigt. Vorhanden waren Vöchitens einige 

bundert. Bas in Danzig an dieſen Gegenſtänden vor⸗ 

handen war, iſt längit verkauft. So laufen nun die Beſiter 
von Fuhrwerken von einem Geichäft ins andere. um Riick⸗ 

  

ſ‚trahler oder Schlußlichter zu kaufen. Mit einem Achſel⸗ 
e zurzeit in zucken wirg, mau haben ſe daß dieſe 

Danzig nicht än m ſeien. 
Aüäctgrahles und Schiuslichter i 

Mengen zu beſchaffen, iſt nicht ip einſach. 
werden im Ausland hergeſtellt. Ihre Einfubr nach Danzig 
ißt im Zeitalter der Deviſenbewirtſchaftung und Import⸗ 

regulierung nicht ganz einfach Zunächſt braucht man eine 
bebördkiche Exlaubnis, um die Beſßtellung machen an können. 

außerdem müßen die Deviſen zugeteilt werden. um ſolch 

eine Beſtellung in Empfanga nehmen zu können. Das in 

altes mit Arbeit und Zeitverlun verbunden. 
Wohl oder übel wird man dos Inkrafttreten der 

Rückttrahlerverordnung hinausſchieben müſſen. denn man 
kann ichließlich nicht einen Fuhrwerkbefiser beſtraien, weil 

ſein Fußrwerk weder Rückſtrabler noch Schlußlich hat. 
— wenn dieſe in Danzig zurzeit nicht in genügender Menge 

zu haben fnd. 

Aenberuns des Schnapsverbotes am Freitag. Die Poli⸗ 

zeinerordnung. die den Ausſchank von Soerituofen. Brannt⸗ 
SeeiE Alw. am Sxeitag verbietet, iſt durch eine Berichti⸗ 

    

war er in Ohra als Geldbrieſträger tätig. und dadurch eine 

  

gung dahin abgeändert worden, daß es Kleinhandlungen 
mit Branntwein und Spiritnoſen, wie kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften und Konſumvereinen, ebenſo wie Caſés. Gaſt⸗, 
Speiſe⸗ und Schankwirtſchaften verhboten iſt Branntwein und 
Spirituoſen offen oder in verſiegelten Flaſchen ab 14 Uhr 
abzugeben. ů 

  

  

Durch einen Schufz ſchwer verletzt 
ih der Täter? 

Am Silveſterabend, gegen 17.15 Uhr, wurde der Kaufmann 

Gerhard Eggebrecht, Stadtgraben 18 wohnhaft, vor dem 

Staatstheater durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt. Wer den 
Schuſt auf Eggebrecht abgegeben hat, und ob dies vorſätzlich 

oder fahrläſſig ehen iſt, ließ ſich bisher nicht feſtſtenen. 

Alle Perſonen, die zu dieſem Vorfall irgendwelche Angaben 

machen können, werden gebeten, ſich unverzüglich bei ver 

Kriminalpolizei — Sondergruppe für Kapitalverbrechen —, 

Vorſtädt. Graben 6, oder der nächſten Polizeidienſtſtelle zu 

melden. Bertrauliche Behandlung der Angaben wird auf 

Wunſch zugeſichert. 

Wer Wer 

   

  

Trünengas 
Das geſtörte Feuerwehrvernnügen in der Silveſternacht 

In der Silveſternacht kam es in Langenau bei Roſenberg 
zu einem Tränengasangriff auf ein Vergnügen, das die 
Freiwillige Feuerwehr von Laugenau und Umgegend im 
Lokal Pladra veranſtaltet hatte. Das Tränengas wurde 
gerade um Mitternacht, wahrſcheinlich von einem Feſtteil⸗ 
nehmer, den Gäſten der Freiwilligen Feuerwehr als „Neu⸗ 
jahrsüberraſchung“ ſerviert. Ein SA.⸗Maun hat ſich bei 
dieſem Bergnügen noch beſonders hervorgetau. Er verfuchte 
zunächſt, im Lokal Radau zu machen, wurde aber von den 
Feuerwehrleuten an die triſche Luft geſetzt. Dann ſtolzierte 
er immer um das Haus hberuin und ſchrie: „Rot und ſchwarz 

haben heute ein Vergnügen!“ Das machte jedoch wenig 
Eindruck. 

Es müßte doch eigentlich feſtzuſtellen ſein, woher das 

Tränengas kommt, denn im gewöhnlichen Handel iſt Trä⸗ 
nengas nicht zu erhalten. 

  

In Höühnes Wüldchen iot aufgefunden 
Dancben laß ein Gewehr 

Heute morgen, gegen 7 Uhr, wurde der Geldbriefträger 
Oskar Groß aus Ohra in dem am Höhnepark gelegenen 
Wäldchen mit einer Schußwunde im Kopf tot aufgeſunden. 

Der töbliche Schuß iſt aus einem Gewehr abgegeben worden, 

das neben dem Toten liegend aufgefunden wurde. Ein 
Schuß aus einer Platzy e iſt durch das linke Auge in 

das Gehirn eingedrunge rd hat den ſofortigen Tod her⸗ 

beigeführt. Ob Freitod oder ein Unglücksfall vorliegt, iſt 

noch nicht reſtlos aufgeklärt. Von Leuteu, die am Höhne⸗ 

park wohnen, wurde heute morgen die Leiche aufgefunden. 

Oskar Groß iſt etwa 56 Jahre alt geworden. Seit Jahren 

   
   

bekannte Perſönlichkeit geworden. 

Unfall⸗Chronik 
Auf einem Holzfelde am Tronl wurde der Arbeiter Hein⸗ 

rich Zankowſti vom Troyl von einigen berabſallenden Valken 

ſo ſchwer getroffen, daß er bewußtlos wurde und mit einem 

Schulterblattbruch, einer Schädelverletzung und einer Gehirn⸗ 

erſchütterung ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Ecke Wei 

Langgarten wurde die Ehefrau Charlolte Ernem 
einem Autio angefahren und gegen die Bordſteinkante ge⸗ 

ſchleudert. Die Verletzte wurde durch einen Schutzpolißei⸗ 

beamten zum Arst geſchafft, der einen komplizierten Unter⸗ 
armbruch und eine Gehirnerſchütterung ſeſtſitellte. 

Infolge Gabelbruches ſtürzte der 20 Jabre alte Lauf⸗ 

burſche Franz Wichert in der Ringſtraße ſo unglücklich, daß 

er mit dem Kopf gegen die Bordſteinkaute fiel. Eine etwa 

7 Zentimeter lauge Kopfverletzung, Hautabſchürfungen und 
eine Gehirnerichütterung waren die Folgen ſeines Sturses. 

Zu einem ſchweren Unjall kam es am Dienstag, gegen 
21.30 Uhr, in Zoppot. Der 56 Jahre alte Kaufmann Johan⸗ 

nes Hartmann verlor in der Nähbe des Friedhofes in Zop⸗ 

pot durch eine Reifenpanne die Gewalt über ſein Motor⸗ 

rad und fuhr gegen einen Baum. Hartmann wurde ſo heftig 

egen den Baum geichleudert, daß er mit einent Wirbel⸗ 
ſäulenbruch und inneren Verletzungen ins Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

Am Dienstag, gegen 22.30 Uhr, fuhr der Arbeiter Joſef 

Krauſe aus Lauenkal mit ſeinem Fahrrad von Lauental in 
Richtung Danzig. An der Kreuzung Lauentaler und Paul⸗ 

Beneke⸗Weg wollte im felben Moment ein Lieferauto die 

PFahrſtraße in Richtung Danzig paſſteren. Hierbei wurde 

der Radfahrer von dem Auto erſaßt, zu Boden geſtoßen und 

etwa 3 Meter mitgeſchleift. S“were innere Verletungen, 

Hautabſchürfungen ſowie ein Schödelbruch waren die Fol⸗ 
gen des Uufalls. 

Am Neufahrstage, geaen 10 Uhr vormittags, wollte die 
Ghefrau Juliane Schidrowſki, wohnhaft Damaſchkeweg. die 
Treppen am Damaſchkewega binuntergehen. Dabei fürgte 
die alte Frau etwa 12 Stufen berunter und blieb bewußt⸗ 
los liegen. Sie wurde mit dem Unfallwagen ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert, wo man einen komplizierten Oberarm⸗ 

bruch, einen doppelten Unterſchenlelbruch und innere Ber⸗ 
lethungen feſtſtellte. 

Heute früß, gegen 9 Uhr, ſußr der Kadfahrer Franz Neu⸗ 
bacher aus Langfußr mit ſeinem Fabrrod von Lanafuhr 
nach Aiina. An ZJer Kurve ſubr er auf ein Pferdeirerwerk 
auf und erßielt von den ſcheuenden Pferden einen Schlag 
gegen die Bruſt, ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Der Be⸗ 
üter des Fuörwerks ſowie ein Beamter der Landespolizei 
brachten den Verletzten zum Arzt, der die Ueberfühhrung ins 

Krankenhauns anorönete. Neubacher hatte innere Berledun⸗ 
gen und Rippenbrüche erlitten. 

  

    

  

Feſtgelanfen. Der finniſche Dampfer „Kaſtelbolm“ von 
E417 Tonnen, der unterwegs von Danzia nach Gdingen war, 
iſt bei Adlershorſt auf einer Sandbank geſtrandet. 3 Rek⸗ 

tungstchiffe der Zegluaa Polika eilten ſofort zur Hilic. Nach 

vier Stunden Arbeit gelang es. den Dampfer von der Sand⸗ 

bank zu befreien. 

Poligeibericht vom 2. Jannar 1886. Feitgenormen. 21 
Perfonen, darunter 9 wegen Trunkenbeit, 1 wegen Bet⸗ 
telns, 2 wegen Bannbruchs, 3 wegen Diebſtehls und 8 aus 
beſonderem Anlas.   

Faft totgeſchlagen 
Nach einem Feſt in Schänwarling 

Iu der Nacht vom zweilen zum öritken Feiertas kam es 
in dem Dork Schönwarling im Kreiſe Danziger Höhe zu 
einem ſchweren Rohheitsalt. Im Anſchluß an ein. Tanzver⸗ 
gnüigen im Lokal Symanſki wurde der 32 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Franz Klingenberg aus Schidlitz ſo ſchwer verletzt, 
daß er in das Kraukenhaus gebracht werden mußte. Er 
wurde von Schlägen ſo zugerichtet, daß er einen Unter⸗⸗ 
ſchenkelbruch erlitt. Kl. wird mehrere Monaten im Kranken⸗ 
haus zubringen müſſen. 
Dieſer Fall kommt erſt jetzt zur Keuntnis der Oeffent⸗ 

lichkeit. Man ſollte doch aunehmen daß die gleichgeſchalteten 
Zeitungen über einen derartigen Fall, bei dem ein Menſch 
halb totgeſchlagen wird, berichten würden. Daß das micht 
geſchehen iſt, liegt wohl au den beſonderen Vevhä 
in Schönwarling herrſchen. Schönwarling iſt nämlich eine 
Hochburg der Nationalſozialiſten. Daß Lokal der Wilwe 
Sumanfti iſt ihr Sammelpunkt. Die Witwe ſelbſt wird in 
der ganzen Umgegend die „Nazimutter“ genannt. Schön⸗ 
warling, gehört auch zu den Orten, mit denen ſich das Ober⸗ 
gericht bei der Nachprüfung der Wahl befaſſen mußie. Die 
Wahl in Schönwarling für ungültig erklärt worden, weil 
das Obergericht feſtſtellte, daß „Bin weitem, unbeſtimmtem 

Umfange offen gewählt worden iſt, weshalb die ganze Wahl⸗ 
Handlung ungültig iſt.“ 
ů Das Dorf Schönwarling lebt auch heute noch geradezu 

in einer volitiſchen Hochſpaunung. Wenig Leute auf den 
Straßen. Vor und in dem Lokal Szymanſki Gruppen, die 
dem Fremden aus einem noch nicht erſichtlichen Grunde 
nachpfeifen und nachtohlen. Merkwürdige Zuſtände. Und 
dieſe merkwürdigen Zuſtände mögen vielleicht auch die Ur⸗ 
ſache ſein, daß ſich in der Nacht zum dritten Feiertaa dieſe 
rohe Tat in Schönwarling abſpielen konnte. 

Am zweiten Feiertag war bei Szymaniki ein Vergnügen, 
an dem auch Klingenberg teilnahm. Er hatte ſeinen Schwa⸗ 

ger beſucht, der bei dem Beſitzer Schulz in Schönwarling 
arbeitet. Die Tat iſt daun nachts um vier Uhr paſſiert. Wie 
ſie eigentlich vor ſich gegangen iſt, darüber gibt es mehrere 
Schilderungen. Tatſache iſt jedenſalls, daß der 32jährige 
Franz Klingenberg aus Schidlitz nachts um vier Uhr vor 
dem Lokal Szymanſki von Feſtteilnehmern niedergeſchlagen 
wurde. Es iſt möglich, daß man in ihm den Fremden und 
vielleicht auch einen politiſchen Geaner evkannt hat. Jeden⸗ 

falls ſah er ſich plötzlich acht Männern gegenüber, die un⸗ 
barmherzig auf ihn eindroſchen. Klingenberg, der ſchwer⸗ 
verletzt im Krankenhaus liegt, hat zu Verwandten erklärt, * 2 

daß man ihn wahrſcheinlich totgeſchlagen hätte, weun 
er nicht einen Trick angewandt hätte. 

Als er ſich ſchon kaum mehr rühren konnte und ſein Unter⸗ 
ſchenkel bereits gebrochen war, habe er ſich inſtinktiv zu 
ſammengekrümmk und gernjen: „Ich bin geſtochen! 
Dieſer Trick habe geholfen. Jeoͤer der acht Raufbolde habe 
nun wohl geglaubt, daß auf ihn der Verdacht der Täterſchaft 
fallen könnte. Der Ruf: „Ich bin geſtochen!“ habe wie ein 
Alarm ge ů L ſteten, und Klingenberg 
ſei ſchwerverletzt vor dem Gaſthaus liegengeblieben. Mit 
dem Privatanto eines Hohenſteiner Gewerbetreibenden 
wurde Klingenberg nach Danzig ins Krankenhaus gebracht. 

   

  

      

  

   

  

     

  

        

   

Die Verleteungen ſind ſehr ſchwerer Natur. Klingenberg. 
iſt Vater von zwei Kindern. 

Es iſt nicht bekaunt. ob die Täter feſtgeſtellt wurden. In 
Schönwarling wird berichtet, daß die Täter bisher in 
Deutſchland gearbeitet haben, und daß ſie wieder nach 
Deutſchland zurückwollen. Der Landjäger habe ihnen aber 
die Päſe abgenommen. 

Ueberall wird aber dieſe Bluttat eifrig diskutiert, 
beſondere auch in dem Dorf Roienber 
zehn iRunten von Schönwarlina ent 
ganz anderes Bild auſweiſt. In R. 
größie Teil der Einwohner aus Nichtnationalſozialiſten. In 
der Wahlzeit haben die Roſenberger Oppoſitionellen zwar 
böſe Terrorakte anshalten müſſen, aber ſtets waren die 
Terroriſten Leute. die nicht in Roſenberg beheimatet ſind. 
Auch heute noch ſind die Spuren der Wahlzwiſchenſä 
einzigen Häuſern in Roſenberg noch nicht befeitigt. So iſt 
das Haus des Zentrumsabgeordneten Höhn uoch von oben 
bis unten „beſchrieben“. 

ins⸗ 
das zwar nur 

t, aber ein    

  

     

    
    

  

    

Schönwarling machte ſchoͤn einmal viel von ſich reden, 
und zwar vor einiger Zeit, als dort Brände ſo ungewöhnlich 

häufig wurden, daß Kriminalbcamte, die die Brandurſachen 
aufzuklären hatten, für oͤas Dorf Schönwarling die Bezeich⸗ 
nung „Neu⸗Brandeuburg“ erfunden hatten. 

Kieine Bründe am Neujahrstag 
Am Neujahrstag hatte die Feuerwehr einige kleinere 

Brände abönlöſchen. Um 10.11 Uhr wurde ſie nach Ohbra 

gerufen, wo am Bahnübergang die Fachwerkwand einer 

Zigarrenbude brannte. Entſtanden war das Feuer durch 
ungenügende Ifolierung des Rohres von einem eiſernen 
Ofen. Um 10.51 Uhr rückte die Wehr, die die Flammen mit 
der Eimerſpritze gelöſcht hatte, wieder ab. 

Um 18.36 Uhr war im Hauſe Jungferngaſſe 11 in einer 
Wohnung im zweiten Stock ein Decken⸗ und Fußboden⸗ 

brand dadurch entſtanden, daß eine Petroleumlampe äu dicht 

unter der Decke aufgehängt war. Hier hatte die Wehr mit 
dem Ablöſchen des Feuers mit der Eimerſpritze bis 19.11 

Uhr zu tun. 
Von 19.00 bis 19.19 Uhr war die Wehr nach 3. Damm 7ʃ8 

gerufen worden, jedoch lag nur dlinder Alarm vor. Rieder⸗ 

gedrückter Rauch hatte den Eindruck eines Feuers bervor⸗ 
geruſen, weshalb jemand die Scheibe des Feuermelders ein⸗ 
geſchlagen und die Wehr alarmiert hatte. 

Heute früh. um 5.45 Uhr, hatten Arbeiter der Schichau⸗ 
werft unter einem Teerkeffel ein zu ſtarkes Feuer entlfacht, 
ſo daß der Teer plötzlich überkochte und durch die Flammen 

entzündet wurde. Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte das 

brendehn einem Totallöſcher. Um 6.91 Uhr war ibre Arbeit 
endet. 

Waſſen aus Danzig zum Putſch in Eftlandꝰ 
Was eine Unterſuchung in Finnland ergab 

In Helſingſors iſt ein oiſizielles Kommuniquẽé über den 
Verlauf der Unterſuchung über die Anteilnahme finniſcher 
Staaisangehöriger an den eſtniſchen Puiſch ausgegeben wor⸗ 

den. In Abo ſit ein gewiſſer Kanimann verhaftet worden. der 
Waſien aus Deuiſchland nach Finnland einführte, um ſie an 

die eſtniſchen Putſchiſten weiterzuleiten. Vor einigen Tagen 
ſind zwei Einwohner der alandiichen Inſeln verhaftet worden, 
die der Einſuhr von Wafſfen aus Danzia die nach Finnland 

weitergeichmuggelt werden ſollen, beſchuldigt werden. Der von 
der Polizei geſuchte Redaktionsſekretär der Zeitſchrift deꝛ 

ſaſchiftiſchen Iugend. „Sinimufta“, iſt geſlohen. Rach Infor 
malionen der finniſchen Preſie waren die Sturmabteilungen 
der ſinniſchen patriotiſchen Liga ſchon am 6. Dezember in Be⸗ 
reiiſchaft und ſollten am 8. Dezember den eſin'ſchen Putſchiſten 
zu Hilfe eilen. 

 



Re Lage auf den Jiſchmarnl 
Aus Gdingen meldet PA: In ber Vorfeſtzeit wurde eine 

geringe Nachfrage nach Sprotten notiert, venn die Kaufleute 
Befürchteten einen weiteren Preisſturz. Salzheringe auf Eis 

aus polniſchen Kängen koſteten 24 Zlolp je 50 Kilo, für friſche 

Sprotten wurden ben E gezahlt 3 Ziem für 50 Kilo, 
für Räucherſprotten in aggonpartien 18 Zloty je 50 Kilo, 

für gereinigie Bornholmer Dorſche 25 Zlom für 5½ Kilo. Eine 

erhebliche Helebung iſt in den Fiſchionfewenfabriten jeſtzu⸗ 

ſtellen geweſen, die den anfalenden Aufträgen nicht gerechr 
Werben lonnien. Der Berkehr dieſer Beiriebe überichritt das 
Borjabresnibeau. 

Eine lebhafte Nachfrage herrſchte nach jrlichen und ge⸗ 

frorenen Horſchen aus polniſchen Hangen. Doch wurde durch 
BSie unzureichende Menge dieſer Fiſche kaum ein Viertel des 

Siedarfs gedeckt, der Keſt wirrde deirch iständiſche Gefriervorſche 

Befriebigt. Der ichwächſte Verkehr verrſchie bei den Salz: 

SDeiet 101 wegen der Rachfrage nach billigen und alten 
AQualitéten. 
In der Woche vom 15. bis zum 2 d⸗. M. hahen die pol⸗ 

niſchen Fiſcher beim Küſtenfang nachſtebende Fiſchmengen ge⸗ 

fangen (in 1000 Kilo): Sprotlen 678.8: kleine Heringe 38,1: 

Slundern 28: Dorſche 17,0: Lachs 0,, ſowie kleinere Mengen 

anderer Filcharten. Bon der Gefamtmenge entfallen auf die 
einzelnen Ortſchaften (in 1000 Kilo): Ebdingen 263.4: Hela 

28/-3: Jaſtarnia 33,2; Bor 29,1; Kuznica 43.0 und auf die 

Her SüiniG.Nangi IGanstan! jer oln —-Danziger Fiſchaustauſchver⸗ 

ehr geſtaltete ſich in der Voch⸗ vom 15. bis zum 22. d. M. 

wie folgt: Es wurden aus Danzig nach Polen ausgeiübrt 

9.7 taufend Kilo Friſchfiſche, 76.6 tauſend Kily Räucherfiſch 

ſowie 30 Kilo Lachskaviar. Die Fiſchlirierunden aus Polen 

nach Danzig betrugen in der Berichtswoche indeſſen nur 

6,5 tauſend Kilo Fiſche. ů 
Die niedrigen Sprottenpreiſe führten dazu, dak die Gvinger 

Mäuchereien den Verſand u⸗ dem Binnenmarkt einjſtellten 

und ihre Produrtion nach Deutichland verſandten. Eine 

Käucherei an der polniſchen Seetüſte hat mit dem regulären 

Verſand von Räucherſprotten nach Wien begonnen. Demnächſt 

ſoll eine Probepartie von Käucherſprotten nach den Bereinig⸗ 
ien Staaten von Norhamerita zur Berjendung gelangen. 

In der Woche vom 15. bis zum 2. ö. Mis. wurden nach 

Gdingen eingefüßrt 2000 Stück Seefäfſer mit Salz⸗ 

Heringen aus polniſchen Fängen. lerner 1000 aroße iund 
199 kleine Fäßßſer Salgsheringe aus Norwegen, jowie 1005 

Kiſten norwegiſche Gefrierberinge- 

Polulſche Fiſcher un der irunüſichen Künt 
Sie volniſch-holländliche Geſellſchaft in der Kordſer betreiben. 
dir polniſch⸗holländiſche Geſellichaft in der Nordſce betreibt. 

rit bereits nach Polen urückgekehrt. Ein mriterer Teil iſt 

iedoch noch zu Heringsfangen in der Rähe der frangösichen 

Düſte ensgeſahren, wo dit Fänge bis sur zweiten Januar⸗ 

Hälſte 1395 anhalten. 

Falſche 50⸗MReichsmwart⸗- Bunkasten 

In lebter Zeit in der Süden und der Seiten Der Pro⸗ 

wint DOitprenhen non Falſchgeldvertreibern rimgefvcbl wor⸗ 

Sen. Es Handelt ſich am die 50⸗ .⸗Baufnoten mit dem 
Ausgabebatum vom 11. Oripber 19324. Die in geſchickter Stiſe 

mt woröen find. 
Den jeßt verbrriteten ſalichen 50. .-Banknoten in 

Hie Beſchriftang auffällig. Sie ſtürker iſt als Pcä 
echten à beionders Hei den Unterthriften des Reichs⸗ 

auf der Vorderirilc. Auch in em Erſicht 
märnlichen Bildmis findrn üih bei naberer Betrachtang 

Abrpeichungen vom Bilde cchier Scheine 
Die Seichsbant gaßhlt fär Nechrichten. Gie zur Anfdeckuna 

vun Föänherwerfhötten Ehren. Belotnusgen bis 3E ι 
Seichimatk. —.— 

Keſen des Kaffees Enb. Auf alle Dieſe oben augcführt 

Länge wird Per der Kaffccrsferei-Secrerle, gan 
Petonderer Sert geächt. Die vos der Tirma SrenserSrech⸗ 

Len vier Naffeeiorten fnd in Geſchman und Aryrna vur⸗ 

Leilrke en ne eßserrbherel-Secseiles. Srslenssse 2 an, à Secterle 
Serüißhtet werben. 

  

—
 

Engliſches Großfluszeng ins Meer geſturzt 
12 Tote — Der Flngzenglübrer aach fünf Stunben geretter 

Am letzten Tage des vergangenen Johres ilt das Grok⸗ 

Engzeng „City of Chartum“, das ſich auf dem Wege von 
Atten nach Alexandrien in Aegupten Pefanb, twa 2 Kilo⸗ 

meier vor Nlexanbrien ins Waffer Keſtiirzt. Bei dem Un⸗ 
ginct, deſſen Urſache noch ugellärt iß, TKaren 12 Perisnen, 

Sarunter 7 Paffagierc, ums Leben. Aur der Vütrer drs 

Fungzenges, ber ich wie durch ein Munder etwas tunden 

über Waſſer baiten fonnte, wurde ron der Geriüürer 
„Hrillaut“ gerettet. Die in n, Nleide 2t Fationicrten eng⸗ 

Kilchen Streilkräſie balten eine Neihe von Schiffen ansge⸗ 

jandt, um das Meer nach den Bernngläcten abzuſnchen. 

Anßer dem Serſtörer „Brillant“ hat jeboć keines der Schiſſe 

einen der Berunglückten finben können. Man hat daher die 

Suche anſt Der gerettete Elnssengflibrer war vur⸗ 
länfig noch o erlchäsit, daß er nicht ia der Lage war, eine 
Erklärnus abzugeben. 

Das Wrac gefunden 

Das Wracd des abgeſtürzten Größflugzeuges -Cim oĩ Char⸗ 

ium- iſt zwei Kilometer von der Hajeneinjabrt von Aleran⸗ 

drien anigeiunden worden. Es liegt erwa 21 Weter mnier dem 
Waſſerſpiegel. Bisher konnten zwei Leichen geborgen werden. 

Verdüngnisvolle Weihnacttsfeter auf 3slund 
»Bier Kinder und strrei Franen bei einer Weihnachisfeier 

toödlich serunglückt — Zehn Schwerverleßte 

Bei einer Seibnachtsfeier im Berjammlungsbaus des 

kleinen Ortes Keilavit bei Reykiavik auf Islauns brach am 

Wtontag abend ein Srand aus. dei ders vier Kinder und 
äwei ältere Frauen in den Flammen umkamen. Etwa 2. 

nach anderen Berichten bis 3u 10 Perionen wurben ↄeskest. 
aebn dapon ſo ichwer. dat ibr. Juſtand zu ernüen Beſorg; 

niſſen Anlaß gibt. An der Feier nahmen etmwa 180 Kinder 
und 20 Erwachiene teil. 

Bald nach Beginn der Veranſtaliung geriet unfer dem 

machtsbaum liegendes Papier in Brand. der im, nũch⸗ 

Augenbiick den ganzen Baum cnizündeic⸗ Tus Feucr 
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griff raich auf die Holswände und auf die bölzerne Decke 

über. Die Anwefenden ftürzten. von Schrecken ergriffen, 
zum Hauptansgana. der uUnglücklicherweiſe abgeichleſien 

war, ſo daß die Tür erß eingeichlagen werden mußte. Am 

Ausgang entfand ein wildes Gedrange, in dem einige der 

Kinder amgerißen wunden und verichiedene Perionen Ver⸗ 
lesungen erlitten. Einige Teilnchmer an der Scranſtal⸗ 
inna ſprangen Durch dos enſter, wobei fie ich gröbfenteils 

Schnittwunden zuzogen. Auch der Ortsgeihliche, der einer 

älteren Frau ins Freic verhall. wurde vermundet. Die 

Schwerverletben wurden in bie Krantkenbänjer von Reylia⸗ 
vik geichaſft. 

Nieſige Steinlumire mnb Erbruiſch iL Oberiialien 
Als Folge des inr beritalien berrichenden Setters 

nimrmat die Aahl ber Unglüdsiälle immer mehr zu. Am Gar⸗ 

daſee ging eine Tienat Sicinlamine pun den Hängen des 

Monte Alliftno nirder. Ein Stubent. der gerade zum Gipfel 

des Berges unierwess war, murde Von Fen Felien eriSla⸗ 

gen. In der Näßc vin Portons üürste infolge des anjge⸗ 

weichien Bodens cin Hans cin. wobei cine Arun mu ihren 
zwei Kindern wie burä ein Bunder nnverletzt Plieben. 

Die Stiraße Länas der meilichen Tiviera murde durck 
einen Erbrutſch. ber ncnerlich 1½ι Kubikmeter Erheins⸗ 
mañen in Beweaung ſeste. bei Voltri vexichnttek. Anch in 

den Bperminen mar der Straßerverfehr Reflenmriie burch 
Steinlawinen unterbrechen 
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Antiauitäten, abgeſeben hatten. Jetzt iſt es der Kriminal⸗ 

polizei gelungen, den Täter zu ermitteln. Es handelt ſich 

um einen 32 Fahre alten Wilhelm Prieß aus Stralſund, der 

ſeine Beute in Hehlerkreiſen in Stralfund, Greifswald und 

Stettin abgeſetzt hat. K 
Erit kürzlich wurde ein Einbruch auf Schloß Panſevit 

auf Rügen ausgeführt, vei welchem dem Täter fünf orien⸗ 

taliſche Teppiche und ſechs werivolle, Delgemälde in die 

Hände fielen. Auch das Schloß Broock im Kreije Demmin. 

das der Erbengemeinſchaft von Seckendorf gebört, hat⸗ P· 
innerbalb ſechs Wochen dreimal heimgeſucht. Ferner hat er 

Einbrüche verübt auf Schloß Quilom bei Anklam, in Kreuke 

auf Mſedom, in einem Schloß bei Treptow an der Tollenſe 

und auf dem Gut Lipfitß auf Rügen. Jedesmal nahm der 

Täter nur Gegenſtände von bohem Kunſtwert mit. 
  

Flammentod itn Kraftwagen 
9 Perfonen verbrannt 

Ein ſurchtbares Kraftwagenunglück, bei dem drei Perſo⸗ 

nen den Tod fanden, ereignete ſich am Neujahrsmorgen in 

Oberſchöneweide bei Berlin. Ein Perſonenkraftwagen fuhr 

in voller Fahrt gegen einen Straßenbaum, dabei wurde der 

Wagen zertrümmert und geriet in Brand. Die drei Inſaſſen 

wurden bei dem Unfall ſo ſchwer verletzt, daßs es ihnen nicht 

mehr möglich war, den brennenden Wagen zu verlaſſen. 

Als die Feuerwehr eintraf und den Brand gelöſcht hatte, 

ſand ſie nur noch die Leichen vor. 
  

Eine Seĩbehn bleibt hüngen 
Sieben Stunden in luftiger Höhe 

Am Silveſtertage blieb die Seilbahn von Cbammonix nach 

dem Breventgletſcher während der Fahrt plötzlich hängen. Das 

Tragrat war vom Kabel abgerutſcht und die beiden mit je 

D Perſonen beſetzten Körbe, die bez mitten über dem Tal be⸗ 

fanden, kamen nicht mehr von der Stelle. Erſt nach ſieben⸗ 

ſtündiger ſchwerer Arbeit in Nacht und Schnee konnten die 

Faßhrgäſte ans ihrer Lage vefteit werden. Gefahr hatte 

Abrigens nicht beſtanden und die beiben, Traggondein blieben 

während der ganzen Zeit mit den Bahnhöfen in telephoniſcher 

Verbindung. 

Grouße Mickeifunde in Beaſilien 
In Braſilien entdeckten vor einigen Wochen Geologen 

ein gewaltiges RNickelvorkommen, das eines der reichſten 

der Welt ſein ſoll. Es liegt in einer unwegaſamen Gegend, 

400 Kilometer von der nächſten Bahnſtation entfernt, in 

der Sierra de Montiqueira im Staate Govaz, Nach den bis⸗ 

herigen Feſtſtellungen hat das Erz einen Reinnickelgebalt 

non 4 bis 6 Prozeni. An manchen Fundſtellen aber ſteigt 

ſein Gehalt bis auf 15 Prozent. Es ſcheint ſich alſo tatſäch⸗ 

lich um ein Vorkommen zn handeln, das für die ganze 

Welt von Bedeutung werden kann. Allerdings müßte erſt 

für die Schaffung eines leiſtungsfübigen Verkehrsweges 

Sorge getragen werden. Man will daber zunächſt prüfen, 

ob eine Autoſtraße zur nächſtgelegenen Bahnſtation — eine 

Straße, die etwa der Entſernuna von Berlin bis nach Köln 

entſpricht — oder eine Eiſenbahn gebaut werden ſoll. 

  

  

   

  

Deuiſcher Dampfer rettet drei engliſche Fiſcher 

Der deutſche Dampfer „Weſterland“ leiſtete Montag 

abend einem engliſchen Fiſchbampfer Hilſe, der im Aermel⸗ 

kanal in einen ſchweren Sturm geraten war. Die „Weſter⸗ 

land“ retlete drei Mann der Beſatzung des Fiſchdampfers: 

der vierte Mann ertrank. Das deutſche Schiff nahm daunn 

den Fiichdampfer ind Schlepptau, mußte ihn aber 15 Meilen 

jüdwenlich von Kortland Bill den Fluten überlaſſen. 
  
  

Die Geſandtſchaft von Vene⸗ 
arlameni in hpedene 

on⸗ 

Senezuclus neuer Pröſident 
zurla teilt mit., daß das P 

Sitzung am 31. Dezember den. General E. Lopez 

treras zum Präſidenten der Republik gewählt hat⸗ 
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zeichneit bie Binmem felba. Soger cinen Engel hatte. fe 

Süumege cErack. Jeht arbeilelc hit an cinem Tecgebeck. Sas 

für Keſc beffimm mur. Alfrecd müäürde Augen racen. Er 
Iiebte Satd afles, was Kunt mar. Klfred .. Iulien ärdt 
Aen ſe ſesen, Sefheantens betsen Le keinen Strrit, IAhr 
Alter .. cab cint Atit. in ber ‚'e ihn um den Finger 
Dickeln, er näicht amfmerfiam genng an ihr ſcin Lonnte. Da⸗ 

allein. Jetzt konnte er ihr nicht ichuen 

und machte ſich wieder an die Arbeit. Es ſchlug zehn. 

Julien würde mit dem Mitternachtszuge kommen. Sie hörte 

Suf zu ſticen, rief nach Solange und forderte ſie auf, ſich 

zu ihr zu ſctzen. 
„Sirh dir die Bilder au“, ſagte ſie, 

des Touring⸗Club gebend. 

Sie brannie ſich cine neue Zigarette an und nahm 

Sobby auf den Schoß. Solange ſchlief bald ein. Ibre Naſe 

funk immer tiefer auf die Tiſchplatte. Irma ſah Julien 

in Paris in den Zug ſteigen und begleitete ihn im Geiſte 

auf feiner Fahrt. Sie kannte die Strecke ſo genau. daß 

nie jede Stalion vor ſich binmurmelte. Gegen Mitternacht 

ihr eine Nummer   EEScn. und er. Mrr Ahünn. molde miches ein Setei Bberneß⸗ſab ſie ſich in Melun. Ein wenig ſpäerr hörte ſie das 

ů Wr. Sirle Jabae Datte ſie ihm gereißenhaft geäaifen, cin Moden eines Aagens. Sie ſpannte. Noch nichts. Endlich 

Sermiächen 1152 —u . mnd jettt watf er ——— daß ſie Sobön beilte 5öre ſie in der Rue du Petit Vau Schritte. 
AuhDmDE E kennte Hehr Ee. 

Sereihiatr. md er büie re Scwäche ans. Still- ſe fe-. 

Sie Wümßßte. Luis er Krark würte Das tamd üißem aum Er beute Börker. Sle ſprang auk, Sar jemand im 

Haber Herwr. Mrs er franf 3a Anmäßbis Sec ſas Mu Hal Garten? Der Hund ſchwieg. Die Stille ſummte ihr im 

EAit. Irms Syreube — Dann — AiElich kasr Sie wart E ängſtlichen Blick auf die Uhr. Jetzt 

EEm. ciurr, Irma iiE Pahben. wilcgte, aber auch er nicht mehr. 

Eenwriflit nrrulrne. mie Hüumtrslän cr, ſiß berammen. „Ser weis. in welches Bett er kriechen mag. der 

Je. Se ſaß üim Füder Xäet els Helilefen Kriuwel. mätrers Schweinehnund 
— mirder ma ſem manbe. — rben 8 E er wanß in r einet; Unfalls ge⸗ 

Wer werht. Les AKrs Ler Sanuhr mar wir Asf. Sordene, Aun Eammbeit. aicß ſeurstraetede, nud 
Sasen aurte paanß fieä. TDie Stimen Ver Ansenmelt Sorenän Auauben. Sabricheinlich jaß er noch mit den an⸗ 

BSaumsen vit 20 in Eir Bens. Es Wer, cüs kei Sse Selt l eres Seuft AtLemur nicht Ciſerhütßtig, aber ſic woülte iüm 
Ser in Enbe. Sie Lemmte fageland aleim hein and ü Sisir Vordenl Sie war nicht eiferjüchtig, aber ſie wollte ihm 

SS eeeee n astü ntomnen würde. Bis zadin Les 
v —i Eirhren- 3 e- 

Seeüeeeeee er e — 
EAe En ES Ei den ieteiber 2L Seiten r ies euse Aeßs denst: Sas ichrir fe. 10 kiuut in Tonut. ul. Pe- 
Seitsun i. Sües Berkanen. Sirrirs., Eusse. Voliiiß:. Sesse, wicsen Teater Dlich ſie Behen, öte Lur derre 

ee ee Lacden se ith urueſerr daue 
E EAES S LDernten. SsSe Eeßt miſſert batie. 

men vmn undenr Sientsrt. i. Sarn Hlenen Srerken uap Auisloß e kes nauch, eden zu gehen Auf der Treyppe 

SSüurSEAM. E EE DE EE iA Seie Peirir. e war Den In⸗ ———————— 
Faßt irrS Sedß E 85b — u ihren Des war nur cine Stufe. die geknarrt hat“ erklärte 

Ees wur Bulb WbPnk Eos Mie Seebei Aber es Ilanes bse Las kedenjahs beine æür oßjen- 
EEU wDUEm — 

Trüth. Eir Eeimir ESTiiKerei: Mcßem. Tin Die Mäbel hatten feltſame Formen. Und man konmte jich 

Sanert Santen — Ews Saßer Eekarürtr IsBEerm ße Scr faal. Herrmnier eniegen (üen auter bem, Bete. Doch ſie waß 
—— üans ßßie Mär Süben ED iramt känes Tor. Dat märriſch. ſich felcht —— In ges N. Sie 5e Kielt ibn 

Ea SEDuEE Emtker Kaiem MaueEm- im fſuberer BDaus Richt vertaßen Sie nahm tevolver. ihn 

‚ üin übrer fitternden Hand nnd legie ihn ängſtlich auf den 

  

Wachttiſch Treßte wirklich eine Gefahr, würde ſie nicht 
Eöbis fein. ie Baife * gebrauchen. Barnm batte ſie eigent⸗ 
lic Lein Telcyaom? Sie hätte im Rotfall die olizei aurufen 
kemmen. Sie Hekau kæaum Laft. Ganz langjam zog ſie ſich 
ehs knd aing zn Bett, ehne das Licht auszuſchalten. 

Vortictzung ulat) 

 



NRummer 1 — 27. Sahrgang 

Nele Völker werden entdeckt 
Aeguptiſche Spuren auf Neu⸗Guinca — Weiße Iundianer 
in Süd⸗Gnayana — Ein Manrenvolk in Süd⸗rabien 

Neue Zwergvölker in Annam nud Kamerun 

Die auſtraliſche Hide⸗Expedition hat in dem bisher uner⸗ 
ſorſchten füdweſtlichen Teil des Papua⸗Territoriums eine 
neue Menſchenraſſe entdeckt, die in einem von hohen Rand⸗ 
gebirgen umgebenen, f ſruchtbaren großen 
Tal lebt und deren Zah 20%0 000 geſchätzt wird. 

Die Expedition gela⸗ ühevoller Durchquerung 
eines waſſerloſen Kratergebietes zu cinem von einem gro⸗ 
sen Fluß durchzogenen, von quadratiſchen Keckern bedeckten 
Tal und traf dort auf Menſchen von kleiner Statur und 
hellbranner Hautſarbe mit ſtarken Backenknochen und fein⸗ 
geformten Zligen, die keine Papuas waren, ſondern eine 
auffallende Aehulichkeit mit den Körpermalen der alten 
Aegypter aufwieſen. 

Das merkwürdige Volk ftebt auf außerordentlich hoher 
Kulturſtufe. Seine Felder ſind von unzähligen Bewäſſe⸗ 
rungsgräben durchzogen, die ſorgfältig gepflegt werden. 
Uebeèrall ſah die Expedition Männer an kleinen Schleuſen 
und Schöpfwerken arbeiten. Au anderen Stellen bemerkte 
ſie rieſige von Hirten bewachte Viehberden. Zur Jagd wer⸗ 
den primitive Bogen mit Rohrpfeilen benutzt, da Eiſen in 
dieſem Tal unbekannt iſt. Die Handwerkszeuge werden aus 
Stein hergeſtellt; beſonders häufig bemerkte die Expedition 
kunſtpoll gearbeitete ſteinerne Aexte. Die Sprache des Vol⸗ 
kes ähnelt keinem der bekannten ozeaniſchen Idiome. Die 
Forſcher hatten Gelegenheit einer religiöſen Zeremonie bei⸗ 
zu wohnen, in deren Verlauf die Gläubigen mehrmals hin⸗ 
tereinander einen Bambusſtab tief in den Schlund ſteckten. 
Ihre Toten begraben ſie in Holzſärgen. Die Expedition 
ſtieß weiter oſtwärts gegen den Turari⸗Fluß vor, wo ſie 
auf dunkelfarbige, ſchwarzhaarige Menſchen traf, die offen⸗ 
bar der Papua⸗Raſſe angehören. Die auſtraliſche Regierung 
bat jeszt dem Völkerbund einen Bericht über das neuent⸗ 
deckte Talvolk überreichen laſſen. 

  

      

   

Faſt gleichzeitig bat, wic aus Kingſton berichtet wird, ein 
engliſcher Forſcher in dem undurchdringlichen, bisher noch 
von leinem Europäer betretenen Urwaldgebiet zwiſchen Bra⸗ 
ſilien und Guayana ein weißes Indianervolk aufgefunden. 
Dieſe Menſchen, die von den Nachbarſtämmen „Walwai“ ge⸗ 
nannt werden, weiſfen alle körperlichen Eigenartigen der In⸗ 
dianer auf, beſitzen aber eine vollkommen weiße Hautfarbe. 
Die Nachbarſtämme, mit denen ſie ſich übrigens nie ver⸗ 
miſchen, rühmen ihnen große kriegeriſche Fähigkeiten nach. 
Sie rauchen und trinken nicht und leben nur für ihre Ge⸗ 
meinſchaft. Ihre Frauen und Mädchen ſind von ſeltener 
Schönheit. Das Gebiet ihres Staates, der Dukokenko heißt, 
darf bei Todesſtrafe von anderen Stämmen nicht betreten 
werden. Wenn ſie nicht gerade auf der Jagd ſind oder gegen 
ein Nachbarvolk kämpfen, widmen ſich die Männer zuſam⸗ 
men mit den Frauen der Landwirtſchaft, die auf hoher Stufe 
ſteht. Große Leiſtungen ſollen ſie in der Töpferkunſt voll⸗ 
bringen. Sie hat nach ihren eigenen Angaben eine Tra⸗ 
tion von Jahrhunderten. Der Forſchungsbericht erklärt 
darum, daß ſchon allein die Erforſchung der Keramik von 
Dukokenko unſchätzbare Einblicke in die Kultur Südamerikas 
vor ſeiner Eroberung durch die Euroräer ermöglichen wird. 

* 

In den bisher ebenfalls noch völlig unerforſchten nord⸗ 
öſtlichen Teilen des ſüdarabiſchen Sultanats Hadramaut, 
zwiſchen Suweik und Dhofar, hat der engliſche Reiſende 
Bertram Thomas verſchiedene Stämme bellbrauner Haut⸗ 
farbe entdeckt, die mit den Arabern weder raſſiſch noch ſprach⸗ 
lich etwas zu tun haben, ſondern durch ihre körperlichen 
Eigenheiten als hamitiſch⸗indogermaniſches Miſchvolk ge⸗ 
kennzeichnet werden. Ihre Sprache beſitzt eine auffallende 
Aehnlichkeit mit den alten Maurendialekten Marokkos, und 
ihre Ueberlieferungen, von denen Thomas in ſeinem Exve⸗ 
ditionsbericht ſehr intereffante Einzelheiten wiedergibt, er⸗ 
klären auch in der Tat, daß ihre Vorfahren in grauer Vor⸗ 
zeit aus dem weſtlichen Nordafrika eingewandert ſeien. 

Im Hinterland von Annam, in der Provinz Quang⸗ 
»Binh, entdeckte der franzöſiſche Aſienforicher Tregouet, der 
das dortige Spital leitet, eine neue Zwergenraſfe. Zwei 
dieſer Menſchen. ein Mann und eine Frau, waren von Ein⸗ 
geborenen gefangen und zu ihm gebracht worden. Sie waren 
etwa einen Meter groß, körperlich wohlgebaut, mit ſchönen 
regelmäßigen Geſichtszügen, aber ungemein ſcheu, und allem 
Anſchein nach ſteht ihr Volk noch auf außerordentlich niedri⸗ 
ger Kulturſtufe. — 

Ein anderes Zwergenvolk von dunkelbrauner, faſt ichwar⸗ 

zer Hautfarbe entdeckte eine ſpaniſche Exvedition in der 
Nähe des Notem⸗Flußſes, in den ſehr dichten, faſt undurch⸗ 
dringlichen Urwäldern an der Nordgrenze Kameruns. Es 
iſt ein einfaches, ſchlichtes Volk, das keinerlei Anſprüche 
kennt und äußerit primitiv lebt. Beſonders auffallend iſt die 
Kleinbeit der Frauen, die im Durchſchnitt drei Fuß, alſo 
nicht einmal einen Meter groß, werden. Ein Teil dieſes 
Volkes lebt in einjachen Hütten aus Gras und Erde, ein 
anderer in neſtartigen Gebilden aus Gras, die auf hohen 
Bäumen errichtet ſind. Der Grund für dieſe Bauweiſe iſt 
offenbar in reinen Sicherheitsmaßnahmen zu ſuchen; ledig⸗ 
lich die Angſt vor wilden Tieren dürfte die kleinen etwas 
ben baben ausſehenden Zwergmenſchen auf die Bäume getrie⸗ 
ben en. 

Stundinauiſcher Außenhandel entnitkelt 
ſich gänſtig 

Unter ſosialihtiſcher Füäßruns 
Die Ausfuhrbandelggablen der drei ſosialiſtiich regier⸗ 

ten fkandinaviſchen Staaten zeigen durchweg ein günſtiges 
Bild. In allen dret Ländern bat das vergangene Jahr 
eine Beſſerung der Außenhandelsſituation gebracht. 

Die Einiuhr Schwedens ſtieg aucz im November, nnd 
Warl. von 12 Kill. Kr. im Rpvember 1984 auf 153.03 

ill. Kr. Die Ausfuhr betrug im November 12384 li. B. 
120,51) Mill. Kr. Während der vergangenen elf Monate 

betrug die Einfuhr 1332,68 (1188.65) Mill. Kr. und die Ans⸗ 
fuhr 1162,59 (1155,12) Mill. Kr. Der Einfuhrüberſchuß ſtellte 
ſich alſo auf 170 (83.,53) Mill. Kr. Die Einfuhr aller Maren⸗ 
gattungen iſt geſtiegen, mit Ausnabme von Textilien. 

In Dänemavrft belief ſich die Einkubr im November 
auf 118557 (124,5½) Mill. Kr. die Ausfuhr auf 10987 1108,58 

Mill. Kr. Bis Ende November betrug die Einfuhr 1220,36 
(122881) Mill. Kr., die Ausfuhr 1150,54 (1110,⁷%] Mill. Kr. 

und der Einfuhßrüberſchuß 60,2 (11802) MNill. Kr. Die 
Ausfuhriteigerung betrifft dauptfchlich Sebenswittel und 

Sie Einfuhr Norwegens betrug im November 72.0 
(68.41) Mill. Kr., die Ausfubr 907 (80,0) Mill. Kr. W= 
rend Jer erßen elf Monate ſtellte ſich die Einfuhr auf aee 
(671,00) Mill. Ar. und die Ausfuhr auf 54505 (55s) Mill. 
Er. — ein Iulatene der . von 187,74 12 85 
Mill. e ſtarke Zunahme der erſtreckte 
Danptiehiich anf Geirelde, Testinen, Feite, Oele, Metalke, 

2. 

   

  

Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

Eiſenwaren, Ruhaluminium und Schifie, während anderer⸗ 
ſeits die Ausfuhr von Erzeugniſſen der Landwirtſchaft und 
der Fiſcherei zunchm. 

Die Zahlen der erhöhten Einſuhr beweiſen, daß die 
Kaufkraft der Bevölkerung gehoben wurde, während die 
erhöhte Ausſuhr zeigt, daß die ſozjaliſtiſchen Rengierungen 
es verſtanden, trot Hochhaltung des Lebensniveaus der 
Arbeiterſchaft den Lvandesprodukten auf dem Welkmarkt 
immer beſſeren Abſatz zu verſchaffen., 

56000 Mann Verluſte 
Die Opfer des Krieges 

Die letzten kriegeriſchen Handlungen in Abeſſinien waren 
außerorbentlich verluſtreich. Wenn der Kriegsbericht meldet. 
daß die Abeſſinier gegen die italieniſchen Maſchinengewehr⸗ 
neſter anſtürmten und ſie zum Schweigen brachten, daunn 
ſieht man hinter dieſem kurzen, ſachlichen Satz die langen 
Reihen toter abeſſiniſcher Krieger, die von den italieniſchen 
Maſchinengewehren niedergemäht wurden, ehe die nach⸗ 
jolgenden abeſſiniſchen Süurmwellen ſie zum Schweigen 
brachten; und in den ſchweigenden Maſchinengewehrneſtern 
liegen die toten italieniſchen Schützen, die nicht ſo viel Abei⸗ 
üinier niederknallen konnten, wie ihnen entgegenſtürmten. 
Es ſind in dem ganzen, jetzt drei Monate dauernden Feldzug 

    
  

    
   

  

  

   
nur kleine Scharmützel und Gefechte vorgekommen. Tote 
und Verwundete gab es nur verhältui a wenig. Die 
italieniſchen Heeresberichte zum Beiſpiel ſprechen nur von 
gelegentlichen Verluſten, die ſich aber in erſtaunlich niedrigen 
Grenzen hielten. Mit dem Beginn der Kämpfe an der Nord⸗ 
front ſind die Berluſtziffern aber ſchon bedeutend empor⸗ 
geſchnellt. Tauſende Abeſſinier und hunderte Italiener! 
Trotzdem enthalten dieſe Zahlen nicht die wahren Verluſte 
der Abeſſinier und ebenſo wenig die der Italiener. Zu den 
Verluſten muß man jeden Ausfall von Menſchenmaterial 
rechnen, der auf das Konto des Krieges zu ſetzen iſt, alſo 
nicht nur Tote, Verwundcte, ſondern auch Kranke, denn auch 
ſie ſcheiden ans der kämpfenden Truppe aus und ſchwächen 
die Kampfkraft des Heeres ebenſo wie die kampfunfähigen 
Verwundeten. Und hier ergeben ſich für die Italiener ganz 
enorme Zahlen. Eine gewiſſe Kontrolle iſt nämlich nach den 
Statiſtiken der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft möglich. Danach 
durchfuhren während der Zeit vom Juni bis 25. De⸗ 
zember 445 italieniſche Tr. 0 en Sueaka 
Mittelmeer zum Roten M nan Bord: 
Mann Truppen und Arbe aultiere, 770 Kamele 
1181 Laſtwagen, 268 Flugzeug 43 Tonnen Munition, 
30 655 Tonnen Kohle., 33 400 Tonnen Hols, 14 406 Tonnen 
Stroh, 11775 Tonnen Zement, 4401 Tounnen Schwefel, 19 000 
Tonnen Fleiſch, 13 300 Tonnen alkoholiſche Getränke, 1660 
To. Streichhölzer, 2 009 To. hochexploſive Spreugſtoff 
74853 Tonnen Brandbomben, 250 757 Tynnen Wafſen, 29 573 
Tonnen Benzin, 9564 Tonnen Petroleum, 27 820 Tonnen 
Treiböl, 8208 Tonnen Schmieröl, 9000 Tonnen Trinkwaſſer. 

In umgekehrter Richtung durchfuhren den Kanal in der 
aleichen Zeit 338 Schiffe mit 35667 Kranken und Verwun⸗ 
deten an Bord. 

Die Gebühren. die für dieſe Transporte gezahlt wurden, 
betragen 1 423 508 Pfund und 15 Schilling — rund 2774 Mil⸗ 
lionen Danziger Gulden. 

Alſo beinahe 36 000 Kranke und Verwundete wurden 
zurücktransportiert. Wahrſcheinlich in der großen Mehrzahl 
Tranke, diée dem mörderiſchen Klima in Abeſſinien öum 
Opfer geiallen find. Dabei wird es ſich bei dieſen 36 000 
faſt ausſchließlich um Angehörige der italieniſchen Heimat⸗ 
armee handeln, denn die Eingeborenentruppen werden 
ſicherlich nicht nach Italien transportiert werden, ſondern ſie 
bleiden, wenn ſie krank oder verwundet ſind, in den Kriegs⸗ 
lazarettien oder kommen höchſtens in die italieniſchen Ko⸗ 
lonien Erythräa oder Somaliland. 

Man kann ſich ieſen Zahlen ein ungefähres Bild 
machen, was der abefüniſche Kriea von Italien für Menſcheu⸗ 
opfer fordert; dabei ſein Ende noch nicht abzuſehen, und 
die Verluſtafffern können ſich leicht vervielfachen. 

EAent Schmssineft Eiſcth 1913U5 Dust —— 

Gefänguis und Geldſtrafen 

Aus Hannover wird gemeldet: Nachdem feſtgeſtellt wor⸗ 
den war, daß beiſpielsweiſe in Leeſe bei Stolzenau Schweine 
zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen überhaupt nicht zu haben 
waren, daß vielmehr von Schlächtern und Händlern böhere 
Preiſe gezahlt wurden, erhielten auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft verſchiedene Landwirte vom Amtsgericht 
Stolzenau Strafbefehle über erhebliche Beträge. Darunter 
befans ſich auch ein Landwirt, der unter anderem fünf 
Schweine im Gewicht von je 2i4 Zentner zum Preiſe von 
54 RM. für 100 Pfund verkauft hatte, obwohl der Höchſt⸗ 
preis auf 47 RMN. feſtgeſetzt iſt. Dieſer Landwirt batte gegen 
den Strafbefehl Einſpruch erhoben und richterliche Ent⸗ 
ſcheibung beantragt. Das Gericht folgte jedoch dem Antrage 
des Staatsanwalts und beſtätigte den erlaſſenen Strafbefehl 
über 500 RM. 

Wie aus Gera berichtet wird, ſind vom dortigen Schnell⸗ 
gericht ein Bauer Lippold aus Boris⸗Leigefeld zu einem 
Monat Gefängnis und 220 Mark Geldſtrafe und den Koſten 
des Verfahrens, ſowie ein Gutsbeſttzer⸗Ehepaar Fiſchendorf 
aus Lichtenberg zu je zwei Wochen Gefängnis und 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie den Anweiſungen des 
Milchverſorgungsverbandes Thbüringen⸗Oit, die Milch nach 
Abzug des Eigenverbrauchs an den Milchhbof Gera abaufüh⸗ 
ren, nicht nachgekommen ſind. Auf dem Gut wurden täglich 
20 Liter Milch gewonnen, von denen 15 Liter zurückgebalten 
wurden, um baraus Butter berzuſtellen, die unter Ueber⸗ 
ſchreitung des Höchſtpreiſes verkarft wurde. 

140 Jahre als Durchſchuittsalter des Rerſchen 
Wor über die Erjolge ſeiner Profeffſor Woronow Meibebe ge f- Beriüngungs⸗ 

Der bekaunnte Profeior Woronow veröffentlichte in 
öſterreichiſchen Zeitungen einen Artikel, in dem er den 
praftiſchen Wert und die Mützlichkeit der ſelnen Namen 
tragenden Verfüngaungsmethode bervorhebt. Er verweiſt 
zundchſt en das Beiſpiel eines franzöſtſchen Pöiloſopben. 
der im Alter ſeine Schaffenskraſt verloren Hatte und nach 
öer Einimpfung des Affen⸗Verjüngungs⸗Serums wie neu⸗ 
geboren war. Profefſor Woronow verſichert, daß man das 
menſchliche Leben bis auf 140 Jahre verlängern könne, 
wenn die Serum⸗Methode eine allgemeine Berbreitung 
finden würde. Die Verjüngungsoveration ſei jetzt ſehr teuer 
und nur wenigen zugänglich. da man in Europa Aber keine 

ligende Anzabl von Affenauchtanſtalten verfüge. Die 
n mütßten aus tropiſchen Ländern importiert werden. 

mobei ſte unierwegs ſeör oft ſtürßen. Es ſei anzuſtreben, 
Effenauchtanſtalten in den europäiſchen Sändern einzurich⸗ 
ten, in denen das Klima dies erlunbe. Die Operation der 
Sexurt⸗-Eini ſei an und für (ich ſo vervolkommnet 
und ſo gejahrlos, daß er, Profeſſoer Worvnow, kein Juter⸗ 
Se für folche Operaiionen mehr babe und ſie ſeinen Schü⸗ 
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„S. b. ). — Oes Midchen für alees 
s‚p“ iſt die neueſte Erſindung des erſindungsreichen 

iſchen Poſtminiſters Mandel. „SVp“ heißt ausge⸗ 
ben „S'il Vous plait“ nind iſt das moderne Mädchen für 
per' Telephon. Sie ͤͤrehen auf dem Zifſerolatt des 

tlephonapparates die drei Buchſtaben „SVp“ und ſchon 

ſlötet ihnen eine ſüße Fr ſtimme enkgegen: „S'il vous 

plait, Monsieur!“ Und dann fragen Sie nach Herzensluſt, 

nach allem, was ſie wiſſen wollen. 

Wanu lebte Alexander der Große? 
Wo wurden die erſten Tanks im Weltkrieg verwendet? 
Wann reiſte Pierre Laval nach Moskan? 
Die Wurzel aus irgendeiner Zahl? 
Wie ſchreibt man dieſes oder jenes Wort? 

die Stimme des „SVp⸗ 
Es müſſen Rachſorſchungen 

t werden. Aber bei einfachen Fragen dauert es 

ſelten länger als 10 Minuten, bis die Antwort L iſt. 
Sie wünſchen die letzten Kurſe, oͤie letzten Sportergeb⸗ 

niſſe, die letzten politiſchen Exeigniſſe zu kennen. Sie wollen 
wiſſen, wieviel Prozent Dividende die Geſellſchaft „X“ im 
Jahre 19382 verteilt hat? Welches der Dollarkurs am 8. Au⸗ 
guſt war? Sie erhalten auf alle dieſe Fragen Autwort. 

Sie ſind krank! Erkältet! Sie wünſchen cine gute Arznei! 
Sie wollen wiſſen, welche Apothele in ihrem Viertel zur 

Nachtſtunde geöffnet iſt. Sic erhalten bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft. Sie können nicht ſelbſt die Arznei bolen?, Hat gar 
keine Vedeutung! Ein Radfahrer des „SVp“⸗Dienſtes 
bringt ſie ihnen in die Wohnung! ů 

Sie wollen wiſſen, wie das Wetter mortzen ſein wird, 

ob in Chamonic guter Schnee iſt und ob in Nizza die Sonne 

ſcheint? Sie wollen wiſſen, ob es raiſam iſt, über das 

Wochenende an 
fahren? — 

Sie ruſen „SVP“ an und erhalten Auskunft. 
Sie erhalten ume9 Uhr abends plötzlich den Beſuch eines 

Erbonkels oder ſonſt einer Perſönlichkeit, die man nicht 
gut kurzerhand wieder hinauswerſen kann. Die Beſucher 
haben Hunger. Sie ſelbſt haben noch nicht zu Abend ge⸗ 
geſſen. Sie rufen „SVP“ an und ſagen: „Liebes Fräulein, 
teilen Sie mir doch, bikte, ihren Speiſezetkel mit. Ich wün⸗ 
ſche ein Gedeck für vier Perſonen zu insgeſamt ungefähr 
100 Franken.“ Das Fräulein am andern Ende des Drahtes 
zählt Ihnen auf, was ſie Ihnen 

   
   
      

    

     

    

  

    

dieſen oder jenen Winterſportplatz zu 

  

dieſen Preis durch ein 
bekanntes Pariſer Reſtaurant tieſern laſſen kann. Sie eini⸗ 
gen ſich. Eine Stunde ſpäter bringt ein Laufjunge das 
Eſſen. Sie geben ihm ein Trinkgeld; aber der Preis des 

Eſſens wird Ihnen am Ende des Monats auf der Telephon⸗ 
rechnung mitangerechnet. ů 

Sie wollen ſicl, hente abend vergnügen? Fragen Sie 

„SVpP“ und er wird Ihnen die veſten Programme der Pa⸗ 
riſer Theater, Vergnügungsſtätten und Kinos mitteilen. 

Natürlich koſten dieſe Fragen Geld. Einfache Fragen 
3 Franken, komplizierte mehr. Votengänge werden mik 5 
bis 10 Franken bezahlt. Die Benützer ſind, wie man hört, 
ſchr zufrieden mit dieſer neueſten Einrichtung Mandels. 
Tüglich werden jetzt bereits mehr als 500 Anjragen er⸗ 
ledigt. Natürlich können nur die Inhaber von Telephon⸗ 

apparaten Fragen ſtellen, da die Bezahlung auf dem Ber⸗ 
SecnS geſchieht. Dieſe können nach Herzensluſt 
ragen. 

Aber wenn Sie am Schluß an die füße Stimme am 
andern Ende des Drahtes die Frage richten: „Liebes Frän⸗ 

lein, nur noch eine Frage: Wann kann ich Sie heute abend 
treffen“, dann dürfte wohl kurzerhand die Verbindung ab⸗ 

Aicht⸗ Den werden. Denn auf dieſe Frage antwortet „SVP“ 
nicht. 

Die Auswirkungen des Kakao⸗Rangels 
Einſchränkungen in der deutſchen Schokoladen⸗Induftric 
Wir haben kürzlich ſchon r die Kontingentierung der 

Kakago⸗ und Schokoladenbe in Deuiſchland berichtet. 
Dieſeè Neuregelung vedeu die Schokoladenſabriken 
einen ichweren Schlag, da fi 

  

   
     

bisber den erhaltenen Roh⸗ 
kakao größtenteils zur Aufrechterhaltung ihres eigenen Be⸗ 
triebes verwendet haben, während ſie jetzt gezwungen ſind, 
im ſelben Verhältnis wie 1934 Halbfabrikate herzuſtellen 
und an die Verbraucher der letzteren weiteräuverkaufen. 
In der Schykoladen⸗Induſtrie, die bisher ihren Geſchäſts⸗ 
umfang aufrechterhalten konnte, befürchtet man infolge⸗ 
deſſen eine Verknappung der für die eigenen Betriebe zur 
Verfügung ſtehenden Rohſtoffmengen und bezweifelt, daß 
die Betriebe im bisherigen Ausmaß weitergeführt werden 
können. Es dürften ſich vielmehr teilweiſe Umſtellungen 
auf andere Erzeugniſſe nicht vermeiden laſſen. Infolge der 
geſtiegenen Unkoſten ſind in der Schokoladen⸗Induſtrie ſchon 
bisher die Gewinne im Jahre 1935 hinter den vorjährigen 
zurückgeblieben. Bor allem ſpricht hierbei die außerordent⸗ 
liche Berteuerung von Rohkakao mit, der jett als Folge der 
Kompenſationsgeſchäfte in Hamburg um rund 50 Proz. 
teurer als am Weltmarkt iſt. Acera gopd fermented koſtet 

jetzt in Hamburg 22.50 Rm. pro 50 Kilo, während der Welt⸗ 
marktpreis nur 14,50 Rm. beträgt, alſo rund ein Drittel 
mehr. Im Jahre 1931 mußten in Hamburg durchſchnittlich 
nur 18665 Rm. und 1933 fogar nur 16,60 Rm. bezahlt werden. 
Zum Zwecke des Preisausgleichs ſoll jezt von den Roh⸗ 
kakav⸗Importeuren und den Herſtellern von Kakaobalbſa⸗ 
brikaten eine Ausgleichsabgabe erhoben werden. Deutſch⸗ 
lands Verſorgung mit Robkakao hat ſich im Veraleich zum 
Vorfjahr erheblich verſchlechtert, wurden doch in den erſten 
zehn Monaten 1935 nur 59 000 To. eingeführt gegenüber 
85 000 To. im Vorjahre. Gleichzeitia iſt der Ausfubrüber⸗ 
ſchuß von Schokoladenfertigwaren von rund 1.1 Mill. Am. 
auf 03 Mifl. Rm. zufammengeichrumpft, was ſowohl eine 

Folge der hohen deutſchen Preiſe als auch von Qualitäts⸗ 
befürchtungen ſein dürfte. 

2500 Redaktenre erwerbslos 
Ernentes Zeitungsſterben am Jahresende — 

Der Jahresſchluß iſt für viele deutſche Jeitungen ein 
Tag des Sterbens geweien. Schon wäbrend des ganzen 
Jahres haben teilweiſe alte, ſeit vielen Jabren beſtehende 
Veitiungen, ihr Erſcheinen eingeſtellt, am Taße der Jaßres⸗ 
wende wiederholt ſich der Vorgang in arößerer Auflage. 
Nach einer Mitteilung des 2S.⸗Gauverlages Beſer⸗Ems 
geben das „Leeuer Anzeigeblatt“ und der „Allgemeine En⸗ 
zeiger für Oſtfriestand“ in die „Oſtirieſiſche Tageszeitung“, 
Aur — Organ für Oſtfriesland, Regierungsbezirk 

urich, auf. 
Das „Leerer Anzeigeblatt“ erſchien im 88. Jahrgans, 

der „Allgemeine Anzeiger“ im 44. Jahrgang. 
Im Rheinland ſtellen mebrere Zeitungen mit dem Be⸗ 

ginn des neuen Fahres ibr Erſcheinen ein, ſo die „Alige⸗ 
meine Heitung“ in Opladen und das „Echo der Gegenwart“, 
die älteſte Aachener Seitung. 

In den Mitteilungen des Reichsverbandes der dentſchen 

    lexn überlaße. Er ſeböſt beſcheftige ſich jetzt ausſchlieklich 
niit Kreßsforthbanggaröeiten. 

Preße wird ſolgendes berichtet: „Inſolge de3z Zeitungs⸗ 
Lerdens nd Wun, Deutſchen Keich Levenntiis Xöoh Sie- 

 



  

R O MAN VON ERNST K LEIN 

ů‚ 15. Fortſetzung 
Suen machte ſchwere Tage durch. Von einem Entichluß 

müurde ſie in den anderen getrieben, konnte zu keinem Eut⸗ 
ſchluß kommen. Nur das eine war in ihr klar, daß ſie A 
verdale warnen uußte. Sie hatte ja dem deutichen Kommiſ 
ſar verſprochen, nichts ihm zu jagen. Das Verſprechen 
Brauchte ſie nicht zu verletzen und konnte doch Alverdale 
echen, wie naße ihm die Sefahr bereits war. 

Sie mußte indeßen warten, bis er von Luon zurückkam. 
Susßwiſchen baite ſie von Dofior Felbmann nichts gejeben 
And nichts gehört und ſich nur auf das Leben beichränkt, das 
Ihr der Dienſt als Gontpernante vorſchrieb. Das Herz klopfte 
ihr dis zum Halſe binauf, als ibr Lady Rawlen eines Nach⸗ 
Arittags ſagte: „Mein * wird heute mit uns ſoupie⸗ 
ren. Machen Sie ſch alſo ganz beſonders ſchön!“ 

Am Abend ſaß fi'e dann mit ihm im Wintergarten, wäh⸗ 
rend in ber Halle der Souperianſ in vollem Schwung war. 
Wie immer. wenn fie in ſeiner Näiihe war, àitterte Erxregung 
in ihr. Sie liebte ihn und liebte ihn immer ſtärker, je deut⸗ 
Licher ihr wurde, daß er nie und nimmer der ibrige werden 
Sonnte Sie mußte ihre ganze Selbßbeberrſchnung auibieten. 
Aum ſich nicht zu verraten. In die Augen fonnie ſie ihm vicht 

AIch war-in LSyon“, begann er, und bin ganz eufrichen 
mit meiner Reiſe. Aber Wyn iſt eine ſchrecklichc Stadt. und 
ich kam mir wie im Exil vor. Jebt bin ich wieder da. Miß 
— 

Sie füblte, wie er ſich kaum merklich an fie beranichob. 
Sein Arm legte ſich über die Lehne der Bank. und ſie ewp⸗ 
jund ſeine förperliche Kähe ſo ſtark, dan ihr das Bint in den 
Schläfen pochte. Sie hatte nicht die Krait, ſich irei zu machen. 
KXur der eine Kunich war in ihr — — ihm zu belfen, zbn zu 
retten. Diejer liebenswürdige, menſchenizcundliche Kommiſ⸗ 
Lar ge Berlin war ein Feind, den man nicht gerina ſchätzen 

rfte. 
Ich babe Ihnen eiwas zu ſagzen, MülOrS., erwäörrie he 

und wunderte ſich über ſich jelbit, daß fie ſo fäbl und rubia 
Prechen konnic. Sie ſcheinen in vnon ein gnies Stück in 
Ihrem Plane vorwärtsgefommen zu ſein und verlafſen lich 
augenjſcheinlich batguf, dan ich rveigen werde —— 

Er griff nach ihrer Hand. a, das ine ich, Lucn“ 
Sie zog mit beitiger Bemegung die Hand zurück. Ich 

hHabe Sie ſchon einmal Daranf aufmerflam gemacht, Mulord. 
Saß Sie ſich nicht in ſreliſche Unfoſten zu itürsen brauchen- 
Ich ziehe es vor, das aàu Pleiben, was ich bin. Aßber ich 
möchte Sie um etmus bitten- Geben Sie Aäbre Ider ani: So 
Aropß ge auch ſein mag! Ich Babe das Sefäbl, des Sie ũie 
Hicht öurchführen werden können. Dan Sir in clitcr Siunde 
Muun heuit Sie uüät 5 80 ue weiter ammene, ch wei. e broßt 
mamn te n Iu ¹ne weitercs zumege. WDeiß. c? broi 
önen Gefahr —, die Gejabr iß viel naher. als Sie auneb⸗ 
men Glaupen Sie mir, Lord Alverbale—— 

Sie ſchwieg und preßte die Hände ulammen. 
Ec kenne Sie zu ant, Sach, iagie cr. um niabt zu wij⸗ 
jen, daß Sie ichon einen haben müßen, am ſo zu 
Srechen. Aber Sie ſagen mir nar eine Balbc Sahaheii, And 
SHalpheit it das Schläammiſte aunf der Welt. Benn Sie mich 
Wärklich ——. Er ſuchte nach einem anderen Sori- „Benn 
Ihnen wirklich daraꝝ arlegen ſit. mrint Schmrücr anb mich 

  

Shr dem Zu bewahren, darn bürfen Sie mi 

2. 2 
Han weit, za Sie — — mait dem Mans ibenfiich Enb. 

aüwitete. es wirb Duper mut Vbwer ſetn, Aenes Aaut, der 
UDfRuffete. Wird Duher u. chber Iun 
anderen Beinche nachsupeiien. Beberszen Sie., Sors Aiser⸗ 
Hale, daß Sabn Namien aus anderem Sols geichnitzt int als 
Stie und widerßtändsles zuſammenbrethen Sird, Wenn üir 
Der Folisei arernüiderüürßt. Ich Pitte Sie alin mahmals, neß⸗ 

  

115
5 

Ki
 

‚ 
1
I
b
 

V
f
 

‚ 

ü
ü
t
 

5
 

—
 

     
    

Heimnisvollen Konferenz in Lyon, wohnie in Cannes in 
einer kleinen Penſton in der Stabt drinnen. Er war ein 
Mann von etwaß eigentümlichen Gewohnbeiten. exzentriich 

augenicheinlich wie viele Engländer, und hielt ſich von der 

vornehmen Geiellichaft gaus fern. Er machte, mit ſeinen 
Sonnenbrillen bewaffnei. weite Spaziergänge. von denen er 

zu den unregelmähßigiten Tages⸗ nud Nachtzeiten zurück⸗ 
kehrte, und hatte außer Lord Alverdale keinen einzigen Be⸗ 
kannten unter ſeinen Landsleuten. Er war es., den Jack am ̃ 
nächſten Morgen aujñj ů 

„Alſo dieie junge Dame weiß Ihrer Meinung nach mehr, 
als ſie jaat? Dm — —. Ich habe immer behanpiet. daß man 
uns auf der Spur ifl. Dieſer junge Eſel Randall iſt in Monte 
Carlo zu Ebre und Glorie der doben Inititution, der er 
angehört. Ihn brauchen wir nicht zu fürchten. Aber ein an⸗ 
derer iſt da, ein Deuiſcher, und wenn Sie es genan wiſſen 
wollen, der wohnt im Hotel beinahe Zimmer an Zimmer 
mit Ibrer Schwener. Er bat Sie gefehen. Er iit es canch 
der Scotland Dard auf unſere Spur geietzt bat. Er iſt hin⸗ 
ter Ihnen her meczen der Sache in Baben⸗Boden.- 

Miner Halford war ein Maun der präsziſen Ansbrucs⸗ 
weiſc. Er batie ein intelligentes Geſicht und verfügte über 
ebenio bedentende Körper⸗ mie Veritandrskräfte. Mit gro⸗ 
Ben Schritten, die Pfeile zwiſchen die Jähne geklemmt, mar⸗ 
ichierte er in ſeinem Zimmer auf und ab. Pläne ichmiedend, 
Gegenzüge entwerfend.—— — — 

Es iſ aut, dafß ich beruntergebommen bin“. fagte er. 
„Dir können die Geſchichle noch Furechtbiegen. Wir müſſen 
Dondon und Berlin nar auf eine faliche Spur bringen. Das 
iit alles. Wenn dieſer deutſche Schnüffler weiß. daß Sie ber 
Mann fnd. den er ſucht, lieber Alverdale. warum läßt er 
Sic dann nicht vorbaften? Alio entweder bImiit er und weiß 
gar nichts der er weih, will noch mehr winen und wartet. 
Ich würde es an ſeiner Stelle auch jd machen. Es aibt zwei 

    

Mittel. Entweder man räumt ihn aus dem Wege — — 
Alverdale fuhr auf. „Sie wiſſen, wie ich darüber denke. 

Wir wollen reine Hände behalten!“ 
„Ich bin neugierig, ob Peter Simowitich auch ſo zart be⸗ 

ſaitet iſt“, höhnte der andere mit böſem Lachen. „Mit Sen⸗ 
timentalität, mein lieber Lord Alverdale bringen wir die 
Geſchichte nicht zuwege. Wir werden ſchießen und Blut ver⸗ 
gießzen müfſen. Alio warun nicht vorher? Wenn es ſein; 
muß: ab —— —“ ů ů 

„Nein, ich will nicht. Nenuen Sie mich, was Sie wollen, 
aber da iſt die Grenze, die ich ziehe. Wir müfſen ſchon den 
andern Weg einſchlagen!“ 

Es war merkwürdig, wie Haljord ſofort einlenchte. Alver⸗ 
dale war eben der Herr, demter ſich fügte. Alverdale blieb 
auch als Haupt einer verwegenen Geſellſchaft von Räubern 
Gentleman. Sein Ethos war anders geworden. Immerhin: 
Er war ein Ethos. Ein Mann wie Hafford hatte das nicht, 
Deshalb war Alverdalf der Stärkere. ů 

„Sie haben geſagt, wir wollen London und Berlin auf 
eine falſche Spur lenken!“ fuhr Alverdale fort. „Keine 
ichlechte Idee. Wir können ihnen ja zum Beiſpiel einreden, 
daß wir in Deauville losſchlagen wollen oder in Biarritz —“ 

„Nichts einfacher als das. Ich werde in London dafür 
jorgen, und Sie brauchen bloßb dem Mädel eine große Szene 
vorzuführen. Sie weihen ſie ein. Deauville, das iſt das Ziel 
Ibrer Idece!“ — 

Averdales männliches Geſicht perzog ſich. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag hatte einen üblen Geſchmack für ihn. Wenn er auch 
einſah, daß Halford recht hatte, war ihm der Gedanke furcht⸗ 
bar, Lucys Hingebung ſo zu mißbrauchen. 

„Er drehte dem andern den Rücken und kämpfte die Sache 
mit ſich durch. Doch hatte er einen Ausweg, der beßer und 
ſicherer war? 

„Wir wollen es verſuchen“, beſchied er ſich. „Ich glaube, 
es iſt auch gut, wenn wir, dieſer neuen Verſton entſprechend, 
von hier verſchwinden. Peter Simowitſch verduftet ſowieſo 
morgen. Ihr Schwager bleibt in Genf: meine Schweiter ſoll 
mit dem Fungen und der Gouvernante eine Mittelmeerreiſe 
machen, und ich — nun, ich werde mich eine Zeitlang in 
Sondon niederlaßßen. Was meinen Sie dazu?“ 

Halford nickte. „Das Vernünftigſte, was Sie tun können. 
Ich gehe auch nach London zurück, denn es iſt beſſer, ich bleibe 
Unter dieſen Umitänden am richtigen Apparat ſizen. Mit⸗ 
teilungen auf demſelben Wege wie bisher.“ 

„In Ordnung!“ Alverdale griff nach feinem Hut und 
wandte ſich zur Türe. Er reichte Halford die Hand und hielt 
ibn einen Moment lang ſeſt: „Noch eins: Sie geben mir 
Ihr Wort, daß Sie ſich danach richten, was ich Ihnen geſagt 
babe!“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Ein Koffer ſamwinnt arf dem Nittelneer 
Eine Lebebane verſchwinbet nen ber Wivpiera 

MTP. Paris. Ende Desember. 

Nun hai anch Frankreich eine Koffer⸗Affäre. die das 
genane Eegentück zu dem grauenbaften Kofferiund in 
Briabten Sa bilden ſcheint, der ſeinerzeit gens England in 
Atem gehalten bat. Aber während man bort eine zeritückelte 
Leiche in einem Kvjjer jand und feine Spur uanf den Mörder 
Wies, glanbt man hier in Missa, den Mörder binier Schloß 
und Riegel n haben, glanbt die Ermorbeie n kennen, nhne 
ihre Leiche gefunden zu haben. Und was den Koffer au⸗ 
Felanai, ſo weiß man nur. wir er ansjahb — es war ein 
großer Rohrplattenfoffer —, aber man weiß nichi. wo er 
Su finden ſſt. Der mmimeßliche Mörber Hehanptei, ihn per 
Bahn erpeöiert zu babrn. aber bei der Gevätlanigabe hat 
mon feinen Koffer. auf öen has Siqnalement past. Art frag⸗ 
lichen Zrit in Empfeng genommen. nud vermutlich ichwimmt 
ein arrper Koßrolaitenfoffer, in dem „ich Sie Seiche einer 
an Fer Miviera nicht muheknmnaten Sebedame aller Sahr⸗ 
icheinlichkeit nach beßindet, irgendres auf irgendeinem Scheif 
1 Wittelmeer. — 

Der Morb, wenn es „ich um Word hendelf, Iicat eine 
geanze Seile surũd. Die Lebedamen an der Winiera und 
anderswu perbringen ihre Icit vitmals ſo, zaß ihr Aui⸗ 
enibalt Richt gemam nachinprüifen if. Und jo fel es zunächn 
nicht ami daß Maobeme Marie-Aune Axbel. eine tivas ver⸗ 
Blüibte iährige Scbönßeii, deren Schmuck und Pelse ebenio 
in gemifen Kreiten Hrkammt waren wie ibre hesen Iimfiätze- 
Keim Bacrarat und mie Dr maung mit ſehr iInngen Gigvlos 
Sade Serterder verihans Augeblich war ſie anf Keiten 
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Wem gehört das Los? 
Die ungariſchen Gerichte baben in einem Rechtsſtreit 

ein Urteil zu ſprechen, vor dem vermutlich ſogar Salomv 
verſagt baben würde. Ein Bankangeſtellter kaufte ein 
Sotterielos und um es ganz ſicher zu verbergen, nähte er 
es unter das Futter eines alten Hutes ein. Er ſchrieb ſich 
aber die Nummer auf und war ſehr glücklich, als fie mit 
100 000 Pengö herauskam. Dieſes Glück war jedoch nur 
Lurz. Denn als er nach dem alten Hut fuchte, fand er ihn 
nicht mehr: ſeine Frau batte ihn einem Bettler geſchenkt. 
Es gelang dem unglücklichen Loskäufer, den Bettler aus⸗ 
findig zu machen. Aber dieſer hatte den Hut einem Alt⸗ 
kleiderhändler verkauft. Der erſte Beützer des Loſes be⸗ 
ichwur ihn, ſich den Hut wieder zu verſchaffen. Dem Bettler 
ſiel ſeine Bebarrlichkeit auf, er holte den Hut, aber behielt 
ihn jür ſich, unterſuchte ihn und ſand das Los. Man zahlte 
ihm jedoch den Gewinn nicht aus, weil inzwiſchen Anzeige 
auf Abhandenkommen des Loſes geſtellt war. Nun ging der 
Bettler zu einem Anwalt, und dieſer klagt auf Aufhebung 
der Sperre, da das Los nicht abhandengekommen, ſondern 
reselrecht verichenkt worden ſei. In der erſten Inſtanz 
Hat nch das Gericht vorläufig vertagt. (MTh.) 

Seſchworene als Gefangene 
Ein bezcichnendes Licht auj die noch heute in vielen Tei⸗ 

Ien Englands und ſeiner Dominien geltenden Beſtimmun⸗ 
gen mitielalterlicher Gerichtsordnung wirjt die Tatſache, 
daß der Vorſttzende eines Strafgerichtsßofes in Dublin, der 
in einem großen Mordprozeß zu entſcheiden hatte, die Ver⸗ 
Handlung am letzten Sonnabend mit der Maßgabe vertagte, 
Daß jämiliche Geichworenen bis zur Wiederaufnahme der 
Sitzung am Montagvormittag zuſammen unter polizeilicher 
Bewachung in einem einheimiſchen Hotel eingeſchloſſen wer⸗ 
den müßten. Nach alter Gerichtsordnung nämlich dürfen 
iich die Geichmorenen eines gerichts nicht voneinander 
frennen, Bevor das Urteil gefällt iſt. 
Dem Buniche einiger Geſchworenen, wenigſtens ein gro⸗ 

des Rusby⸗Spiel beinchen zu dürfen, das. am Sonnabend in 
Dublin ſtattjand, ſetzte der Vorfttzende des Gerichts ſeine 
Krikte Beigernng enigegen, erlaubte ihnen jedoch, ſich einen 
Santivprecher ins Hotel ichaffen zu lafen, um das Spiel 
Durch die Rundfunkſendung verfolgen zu können. Da die 
Mehrzahl der Geichworenen Katholiken warer, die am 
Synntagvormitag die Meſſe befuchen mußten, ſahen ſich die 
einzigen beiden Droteſtantiſchen Geſchworenen gezwungen, 
ikre Kollegen in die Kirche zu begleiten, ſelbſtveritändlich 
wieder unter Poligeianfficht. 

Lusen Sie tlie Volksstimme täglich 
Füllen Sie nachstebenden Bestellschein aus 

Bestellschein 
Unterzrichneter bestellt hiermit die 

Danriger Volksstimme“ 
Bezngxspreis- à5e G mosatffch, I. 50 G EalbnonatHeh 

6.75 G wöchenifch 

kEür den Monat ů 
cxrEE ciE Poet — Eriverin — frei EAm 

Name 

Wakm 

Ort und Datum — — 

Bestellungen nehmen enigegen die Post, die 
Trarerimen mud der 

Weriatg „Dmieer WesmEA 
Dontg., A Spemüfbaes 6 

   
  

   

       

  

  

  

  

  

  

 



    
Shondindvien und die Olymplade 

Die Beteiligung der ſtandinaviſchen Svortler an der 
Berliner Olympiade iſt in der letzten Zeit heftig in der 

ſkandinaviſchen Preſſe diskutiert worden. Den leßten An⸗ 
ſtoß gab dazu eine Erklärung des Vorſitzenden der Kon⸗ 

hieß esnn Partei Ehriſtmas Möller im Turnerblatt. Darin 

ieß es: 

„Ich habe keine Sumpathie für die Beteiligung an 

den Olympiſchen Spielen in Berlin! Nach der Haltung, 

die Deutſchland auf ſo vielen Gehieten einnimmt, ſetzt eß 
ſich gerade außerhalb der freien ſportlichen Konkurrenz.“ 

Dieſe Erklärung des ührers der Konſervativen weckte 

überall berechtigtes Auffehen und rief ein lautes Echo in 

der Preſſe hervor. Das Regierungs⸗Organ Social⸗ 
Demokraten“ erklärte dazu u. a.: 
„ Dieſe Erklärung iſt nicht allein der Ausdruck für Mut, 

ſondern auch einer richtigen Anſchauung. Den Hut ab vor 

ihm! „Social⸗Demokraten“ hat nie ein Hehl daraus ge⸗ 

macht. daß wir ähnliche Anſchaungen über dieſe Spiele 

nähren. Und der däniſche Arbeiter⸗Turnverband hat davon 

ebenfalls ſcharf Abſtand genommen. Die bürgerliche Turn⸗ 

bewegung hat dagegen Teilnahme beſchloſſen, wenn auch 

mit großen Bedenken in manchen Kreiſen. Es iſt ja noch 

ein halbes Jahr, bis die Spiele beginnen. Aber wir 

räumen ein, daß mes uns ſchwer wird zu denken, daß däniſche 

Arbeiter oder Sozialdemokraten als Mitglieder des däni⸗ 

ſchen Turnverbandes mit Begeiſterung nach Berlin reiſen, 

ſteh Sodialdemokraten und Inden unter Ausnahmerecht 

ſteben. 
Das bürgerliche, „Ekſtrabladet“ dankte ebenfalls 

Herrn Chriſtmas Möller und fügte binzu: 

„Ein Land, wo man den Raſfenhaß und die damit ver⸗ 
bundenen Verfolgungen in ein Syſtem von ſolcher Art ge⸗ 

bracht hat, ſollte am allerletzten der Mittelpunkt und Tum⸗ 

melvlatz für turneriſche Kämpfe univerſeller Art ſein.“ 

Das ſozialdemokratiſche Blatt Rp Tid“ in Göteborg, 

eine der führenden Zeitungen Schwedens, fordert eine 

Entpolitiſierung der olympiſchen, Spiele. 

Um den Stein des Anſtoßes zu beſeitigen, fordert das Blatt: 

„Alle politiſchen Kundgebungen von deutſcher Seite 

in Verbindung mit den Spielen werden kategoriſch ver⸗ 

boten. Das Hakenkreuzabzeichen darf unter 

keiner Form während der Spiele geſehen 

werden. Hitler oderirgend ein anderer na⸗ 

tivnalſozialiſtiſcher Politiker ò ürjen bei 

den Spielen nicht offiziell auftreten und 

alle „Heil⸗Hitler“Rufe und Horſt⸗Weſſel⸗ 

Liedergeſang wird verboten. Sowohl deutſche 

wie ausländiſche Juden ſollen gleichen Zugang wie die an⸗ 

deren haben und mit derſelben Achtung behandelt werden 

wie die anderen Sportler.“ 

Die däniſche Preſſe, die dieſen Plan aufareift und unter⸗ 

ſtützt, meint jedoch, daß es mehr als zweifelhaft ſei, ob das 

würdee Komitee dieje Forderungen überhaupt diskutieren 

würde, von einer Annaßme ſei wobl überhaupt nicht zu 

reden. 
  

Handballturnier in der Hulle 

In der Deutſchlandhalle jand ein Handballturnier ſtatt. 

Insgeſamt waren 16 Mannſchaften am Turnier beteiligt. 

In der Vorunde blieb zuerſt der Polizeiſportverein Berlin 

auf der Strecke. Obwohl er in ſeinem Kampf gegen die Be⸗ 

amtenverſicherung bei der Pauſe mit 5: 8 führte, mußte er 

ſchließlich doch den Enderfolg der Beamtenverũcherung mit 

7 : 6 überlaſſen. Die zweite Vorentſcheidung gewann der 

Berliner Sportverein 92 mit 6: 3 (4: 2) gegen den Akade⸗ 

miichen T. B. Unter größter Anteilnahme Ses Hauſes trateu 

ſodann die beiden ſiegreichen Mannſchaften zum Endkampf 

an. Der Sieg der eingeſpielten Mannichaft der Deutſchen 

Beamtenverſicherung mit 5: 3 (3: 1) Toren kam dabei nicht 

ganz unerwartet. 

Pariſer Weihnachtstennis 

Beim Pariſer Weihna⸗ ts⸗Hallentennisturnier fielen die 

Entſcheidungen im Einzel; piel. Bei den Frauen kam Bel⸗ 

giens Meiſterin, Nelly Adamſon, über die Italienerin Or⸗ 

kandini nach hartem Kampf mit 11: 9, 8 5 zum Endſieg. 

Im Männerdoppel wurde die⸗ Borſchlußrunde entſchieden. 

Borotra—Brugnon ſchalteten Stedman—pPeters 6. 4, 6· 2 

aus und treffen nunmehr in der Schlußrunde auf Bouſſus— 

Feret, die Schröder—Neſtröm 6: 4, 6: 4, und ſpäter Legeay— 

Lesceur 4: 6. 6: 4, 6: 3 bezwengen. 

Beim Parijer Beihnachtstennisturnier, ſind die erſten 

Entſcheidungen gefallen. Im Männereinzel üegte Schröder 

über den Franzoien Chriſtian Bouſſus mit, 57, 6: 3, 6:4, 

6:2. In der Vorſchlußrunde hatte Schröder den Neuſee⸗ 

länder Stedtman 86, 6:3, 7:5 abgefertigt, während 

Bouſius Mübe hatte, ſeinen Landsmann Brugnon mit 

13: 15, 6: 3, 2:6, 6 6, S: 6 niederzuringen Einen⸗ ichönen 

Endfeg gab es im Frauendoppel durch Bogner⸗Jribarne 

mit 65 1, 6:3 gegen Pannetier⸗Veters. u ů 

Die letzten Entſcheidungen am Mittwochabend fielen in 

den Toppelipielen. Im Männerdyppel ſiesten Borotra— 

Brugnon durch einen 8: 3, 7: 5ö, 6: 5 Sieg über Bouſſus— 

Feret. Der Endſieg im Gemiſchten Doppel fiel an Fran 

Boegner— Borotra. die die belgiſch⸗frar zöſiſche Kombination 

AdamſonLeſeeur 6: 4,. 6: 4 bezwangen- 

  

  

    

  

  

Eröffnungsſpringen iss Garmiſch 

Olumpiafiener Birger Meußd Erter 

Bei etwas ſtumpiem Schnee fand am Kenjahrstage das 

15üfnungsſpringen auf der grußen Olumpiaſchanze in 

Garmiſch ſtatt. Es beteiligten iich auch OSeüerreicher und 

Schweizer. Der weitaus beſte Mann war Olympiaſieger 

Birger Rund Norwegem). Er Rand 72—, Ga. nnò, TS-Meter⸗ 

Sprünge. Bas die ausgefeilte Sprungtechnik des Norwegers 

anbekrifft, ſo ſtand ihm ſein Landsmann R. Sörenſen nur 

wenig nach. Er batte zwar das Pech, nacßh einem 71⸗Meter⸗ 

Sprung das zweite Male 82 Meter nicht durche uſtehen, ſo 

daß er trotss eines weiteren 7S⸗Meter⸗Sprunges jür die 

Enöplazierung nicht mebr in Frage kam. Sen den Deutſchen 

ichnitt Toni Boder⸗Vartenkirchen am beſten ab. In der 

Weite blieb er mit 67, 68 und 7t Metern binien den Nor⸗ 

wegern zuräck. Die Oesterreicher verjügten in dem 17⸗ijäbri- 

gen Jungmann Bradl (Mählbach) über ihren beſten Mann. 

Doch ſtürzte er beim zweiten Sprung. Rüdolf Rirger, eben⸗ 

kans noch Jungmann, murde Klaſtenieger mit 63, 73 und   

72 Meter. Bei den weizern fiel vor allem die ſtark be⸗ 
tonte Knickhaltung auf. Nach Rund und Toni Bader war 

der Schweizer Marcel Naymond der erfolgreichſte Syringer 

auf der Schanze. Der Amerikaner Durrduce zeigte Schwä⸗ 

Hune in, der Abſprungtechnik. Er kam nicht über den 18. Platz 

inaus. 

Die beſten Nückenſchwimmen 

der Vereinigten Staaten trafen ſich in Florida. Adolf Kiefer 

benötigte für die 200 Meter Rücken 2:29,6 und für die 220 

Hards Rücken 2:80,4. Sein großer Rivale Albert van der 

Wegbe gewann ein 150⸗Hards⸗Rückenſchwimmen in 12 41,8, 

während die ſunge Erna Hampa mit 4:31, über 300 Meter 

Rücken ſechszehntel Sekunde unter dem Weltrekord ihrer 

Landsmännin Klice Bridges blieb. ö‚ 

  

  

Heritha ſchlug Eimsbittel 
‚ Berliner Neujahrs⸗Fußball 

Vrandenburgs Fußballmeiſter Hertha⸗SC. eröffnete das 

neue Fahr mit einem Freundſchaſftskampf gegen den Nord⸗ 

markmeiſter Eimsbüttel. Die Berliner konnten vor 6000 Zu⸗ 

ſchauern mit 31 (2:0) einen Sieg erſpielen, der nach durch⸗ 

ſehe E Leiſtungen der Mannſchaft als verdient anzu⸗ 

ſehen iſt. 
  

Miüide Berufsſpieler 

Budapeſter Fußballſpieler verloren in Dresden 

Auf ihrer Deutſchlandreiſe ſtellten, ſich am erſten Jahres⸗ 

tag die Berufsſpieler von Bocskai Budapeſt den Dresdner 

Sportklub zum Freundſchaftskampf. Die Gäſte machten kei⸗ 

nen ſehr friſchen Eindruck und wurden vor 5000 Zuſchauern 

von den Dresdner Rotjacken 5: 1 (:) unerwartet hoch ge⸗ 

ſchlagen. In techniſcher Beziehung boten die Ungarn wohl 

nortreffliche Leiſtungen, aber der berühmte Innenſturm 

konnte ſich gegen die Abwehr der Dresdner nicht durchſetzen. 
  

Spenglerpokal⸗Eishocfeyturnier 

Am Dienstag wurde in Davos das Endſpiel um den 

Spengler⸗Pokal ausgetragen. Den Schlußkampf beſtritten 

die Mailänder „Schwarzroten Teufel“ und der HC. Davos, 

die Meiſterſchaften von Italien und der Schweiz. Die Mai⸗ 

länder konnten im erſten Drittel in Führung gehen, doch im 

zweiten Abſchnitt glichen die Eidgenoſſen nicht nur aus, ſon⸗ 

dern kämpften ſich durch ein zweites Tor ſogar nach vorn. 

Im Schlußdrittel gelang es den Italienern, die ſehr auf⸗ 

merkfame Verteidigung der Schweizer zu durchbrechen und 

mit einem weiteren Treffer den Gleichſtand herbeizufübren. 

Beim Endſtand von 2:2 (1: 0, O: 2, 1: 0) hätte in einer 

verlängerten Spielzeit der Sieger ermittelt. ſwerden müſſen, 

die Davoſer verzichteten jedoch auf die Eutfcheidung und 

traten den Sieg freiwillig an ihre italieniſchen Sportfreunde 

ab. Die Mailänder haben damit zum öweiten, Male hinter⸗ 

einander ſich in die Siegerliſte um den Speuglerpokal 

eingeſchrieben. 

Mirgends Neuſchnee 

Die Winterſportverhältniſſe haben ſich im ganzen Reich 

verſchlechtert. Im Harz, Thüringer Wald liegt meiſt Papp⸗ 

ſchnee. Harſch ſchuf ebenfalls nur mäßige Bedingungen für 

die Skiläufer im Fichtelgebirge und Vogtland. Im Erz⸗ 

gebirge iſt die Schneedecke ſtellenweiſe durchbrochen. Gute Sti⸗ 

bahnen werden lediglich von der Heuſuderbaude (Jjergebirge), 

der Reifträgerbaude (Rleſengebirge), dem Glatzer Schueeberg 

gemeldet. Mit am beſten iſt der Schwarzwald daran, wo bei 

Temperaturen bis zu höchſtens 4 Grad Wärme in allen Lagen 

Uber 850 Meter guter, wenn auch oft verharſchter Schneeelicgt. 

Pulverſchnee weiſt allein der Schneeſerner auf, aber ſonſt ſind 

die Ausſichten, mit Ausnahme von Oberſtaufen, auch in den 

bayeriſchen Alpen ungünſtig. — 

  

  

10 000 Hollandgulden⸗Gnr. e 

Schon im Mai Revanchekampf Aliechin gegen Eunwe? 

Oeſterreichiſche. am Frembenverkehr intereſſierie Faktoren 

haben ſich bereii erklärt, den für die Durchführung des 

Weltmeiſterſchaft⸗Revanchekampfes erforderlichen Einfatz von 

10 000 Hollandaulden für den Herausforderer Or. Aljechin 

zu erlegen, womit die finanzielle Seite des Wettkamvpfes ger 

ſichert erſcheint. Der Exponent der interelſierten Kreile Hat 

die offizielle Einladung an Enwe mnd Aliechin ergeben 

laſſen. Der Kampf würde in wenigen Monaten. man ver⸗ 

mutet im Mai oder Juni, auf dem Semmering unter den 

gleichen Bedingungen wie das eben abgeſchloſſene Welt⸗ 

meiſterſchaftsmatch durchgeführt werden. Es werden alſo 

dreißia Partien geſpielt, wober jener Spieler Sieger wird, 

er aus dieſen dreißig Partien mindeſtens 157 Zähler, 

darunter wenigſtens ſechs Sewinſtpariten, erreicht. 

Kiefer weiter in Deſtform 

Der amerikaniſche Rückenſchwimmer Tdolpo Siefer zeiat 

auch nach Rückkebr von ſeiner auſtrengenden Ewropareiſe 

eine beſtändige, ausgezeichnete Form. So ichwamm er leßt 

in Corulgables (Florido) im Rückenſtil über 400 Meter der 

gute Zeit von b:2386., die immer noch 1.3 Sekunden Seſſer iſt 

als der anerkannte Weltrekord des Japaners Kivobawa. 

Zellen ers K* er Vuß ben 22 und in Kopenbanen 27. 

eiten ersielt, in Budap 228 und in Kop 178. 

die jedoch noch der Anerkennung als Weltrekorde durch die 

FIYA harren. 

  

  

Das Traininaslager der Eisichnellänier 

In Hamar, dem Hauptauartier der norwegiſchen Eis⸗ 

ſchnelläufer. das auch die dontſchen Meiſterlänfer Billi 

Sandner und Heing Sames zu. Trainingsswecken aufgeſucht 

balten, iand Silveſter ein 1500-Deter⸗Rennen Mait, woran 

nich die beſten Wettbewerber betciliater. Sieger des Wett⸗ 

bewerbes wurde der Norweger Arwe Sinneund in 287,6. 

wührend Heinz Sames 2:41,4 benötigte. Weder, Staksrud 

noch Engueſtangen hatten ſich am Start eingefunden.   

Die ſchnellſten Rennen der Weit 
E llen Ecken Europas und auch jenſeits des „Großen 

Teichs“ jagten die Reunwagen; Sonntag für Sonntag über 

Rennſtrecken verſchiedenſter Art. Hier gewaltige Autodrome, 

von denen allerdings die wenigſten heute noch den Anfor⸗ 

derungen und den jetzigen Geſchwindigkeiten gewachfen 

ſind, wie Indianopolis, Brookland, Monza, Montlhérn, 

dort Rundſtrecken, die eigens für den Sport gebaut, wie 

der Bexner Bremgartenwald, der Nürburgring uſw. Aber 

die meiſten Rennen gehen doch über Verkehrsſtraßen, die 

zum Teil zur Förderung des Sports beſonderen Ausbau 
erfahren haben. Wir denken hier an die Avus, den Maſaryk⸗ 

ring und jene Straßen⸗Kurſe, auf denen die vielen Großen 

Preiſe verſchicdener Länder, wie Spanien, Lothringen, 

ſowie die zahllofen Rundſtreckenrennen wie Tunis, Tripo⸗ 

lis, Marne, Dieppe, Turin u. a. ausgetragen wurden. 

Wieder eine andere Art ſtellen jene Rennen dar, die dem 

Beiſpiel Monte Carlos geſolgt ſind, und ſich die Straßen 

einer Stadt zum Schauplatz des Kampfes gewählt haben. 

Nizöa und Modena ſind hier nach Monte Carlo, das in 

ſeiner Bedeutung von keinem der anderen ähnlichen Ren⸗ 

nen auch nur annöbernd erreicht iſt, die wertvollſten. Eine 

Sonderſtellung unter allen übrigen Konkurrenzen nimmt 

jenes Ereignis ein, das wie kaum ein zweites Jahr für 

Jahr eine ganze Nation für einen Tag und eine Nacht in 

Aufruhr verfetzt. Die „1000 Meilen von Breseia“, Wenn 

die Nacht der „Mille Miglia“ gekommen iſt, dann machen 

Millionen Italiener die Nacht zum Tagc. Auch dieſes Ren⸗ 

nen hat in den „1000 Meilen der Tſthechoſlowakei“ einen 

Nachahmer gefunden, deſſen Bedeutung jedoch gegemwüber 

dem Hriginal noch weit zurückſteht. 

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß Amerika für ſich 

in Anſpruch nehmen konnte, das ſchnellſte Rennen der Welt 

zu beſihzen. Aber ſeit langen Jabren gerät Indianopolis 

immer mehr ins Hintertreffen, und ſtebt in dieſem Jahre 

erſt an vierter Stelle. Das iſt ein dentliches Zeichen für 

die Ueberlegenheit der curopäiſchen Rennwagen, deren un⸗ 

übertreffliche Straßenlage im Verein mit ihren. Leiſtungs⸗ 

    

fähigen Motoren ſelbſt aui Verkehrsſtraßen ein Höheres 

Tempo zuläßt als die amerikaniſchen czialrennwagen 

im. Antodrom von Indianopolis herzugeben vermösen. 

  

Den Ruhm, das ſchnellſte Rennen der Welt gewonnen zu 

haben, kann der Mercedes⸗Fabrer Fagioli für ſich in An⸗ 

ſpruch nehmen, der das diesjährige Apus⸗Rennen mit 238,5 

Km.⸗Durchſchnitt gewonnen hat. Am Salzſee von Mtah war 

Campbell wohl über den Kilometer mehr als doppelt ſy 

ſchnell, auf der Avus aber blieb er einſt tief im Schattem 

Die Reihenſolge der ſchnellſten Rennen: 

  

Avnsrennen... — Nabie Deecee D. i 

Großer Preis vou, Tripolis . Caracsiola (Mercedes.Bens). . . 197.0 

500 Meilen Brookland . Sohb⸗Rote Rich. Navier⸗Rail.) . 195,%4 

Gr. Arcis non Indianopolis Petillv (Miller⸗Spesiall. 170˙0 

Größer Preis von Spanien . Caraccipla, (Mercedes⸗Benä) 

  

    

     
   

  

   

      

roßer Preis vnon Sunis Barzi (Autoslinion7jq 

roßer Preiß der Marne ... Dreoſus (Aäa⸗MRomeoß 
Großer Preis von Belgien Caracclola, lißeWomeeß: 
Großer Preis von Comminaes Sommer (IAlſa⸗Jomeo 
Montibern-Rennen (Anni) .. Sommer (L⸗iomso) 

  

  

     
     

    

   

  

  

SFroker Preis der Schweiz .. Fararcicla (Mercedes⸗ 
Coppa Acero en 3, ., Vars (Aufonion 205 
Grofer Preis von Italien tuck (2 Union] K 

Großer Preis von Diepve. Drevſus (Alfa⸗Romeo) 183•8 

Mafaruk⸗Ring⸗Rennen . Koſemener Aufeknion) . . . 143•2 

Groner Vreis der Hicardie .. Hervit, (Bugntti) EEEAED 
  

Miſter⸗Touriſt⸗TSrophu S. . all- (Bentlev) . 
Gr. Grenzpreis von Belagien Steinweg (Bugattl) 

2Stlunden von Lde Maus Sindemarſb⸗Fontes, 

Großer Preis von Frankreich Carasciola (Wercede 
Manin⸗Nennen Inſel, Man Sewis (Bugatti) 

mpire⸗Tropbo Brookland Dixon (Ititev) 
Droßer Areis von DeeiteCälan nvolart (AIlfa⸗Romco) 

GEifelrennen⸗Kürburgring ... aracciola, Mercedev-Ben) 
Rundtireckenrennen Turin Nuvolari [Alfa⸗Romev), 

13000 Meilen von Bredcia .. Pintachdgfdella. Stuia (Al. 

Großer Hreis von Lotbriggen Cbiron Uffa⸗Nomev)yp 

Großtcr Preis von Barcelona Fagtoft (Mercedes⸗Hensy 

Rundſtreckenrennen Modena Nuuofari (Alfa⸗-Romeos⸗ 

Großer Vreis von Nisa ... Ruvolari (Akfa⸗Romev) 

Ein neuer Weltrekord⸗Wagen 

Einer der bekannteſten engliſchen Autorennfahrer, 

Freddn Diron, wurde vor etwas mehr als einem Viertel⸗ 

jahr wegen zu ſchnellen Fahrens, verbunden mit einer fahr⸗ 

käſſigen Körperverletzung, zu einer Gefängnisſtrafe von 

drei Monaten verurkeilt. Dixon hat nun ſeine freiwillige 

Ruhepauſe aut ausgenüßt, indem er ein fertiges Pryjokt 

für die Konſtruttion eines neuen Weltrekord⸗Wagens ſchuf. 

Urſprünglich beabſichtiate Dixon, den von ihm im Borjahre 

angekauften „Silver Bullet“ Kaye Dons zu verbeſſern und 

Malcolm Campbell Konkurrenz zu matchen. Das Projekt 

iit jodoch ſo aut ausgefallen, daß er den Bau eines neuen 

Wagens vorzieht. Einzelheiten hat Diron nicht bekannt ge⸗ 

geben, aber es ſtebt auf jeden Fall feſt. daß die Neukon⸗ 

ütruktion eine weſentlich ſchmälere Karoſſerie beſitzen wird, 

als dies bei allen bisberigen Rekordwagen der Fall war. 

Von Europas Fußballſeldberrn 
Die Herbftmeiſter ſtellen ſich vor 

Weihnachtsrube berrſchte in den Meiſterſchaftsbetriehen 
der meiſten eurohäiiſchen Fußballigen. Das beißt, wirklichen 

Frieden kennk der ungariſche, itolieniſche. öſterreichiſche, 

ſpaniſche oder tſchechoſlowakiſche „Proſi“, ja nicht. Seine 

Aufgabe iſt es. an den Feit⸗ und Neujahrsiagen auf alles 

andere als rußigen Auslandsreiſen den Aktionären ſeines 
Vereins Finanzen bereinzubolen, denn Finanzen ſind ja 

nun einmal das Alpha und Omega des Berufsfußball⸗ 
Iports. 

Doch die wirtſchaltichen Sorgen der Herren. Aktionäre 
intereſſieren uns bier nicht. Dic orſte Serie der Meiſtere 

ſchaſtsſpiele iſt vorüber. Machen wir einen Randgang durch 
die ſpärkſten Nationen des europäſſchen Kußballſvorts und 

ſchauen uns am Ende der Herbitſaiſon nach den vorausſicht⸗ 

lichen Landesmeiſtern um. 

Das Prager Duell: Sparta—Slavia 

Mit erſtaunlicher Zähigkeit kämpfen die beiden Spitzen⸗ 

vereine des tiſchechoſlowakiſchen Fußballſports um die Füß⸗ 
rung. Sparta verlor am vergangenen Sonntag in Proßnitz 

mit 120, Es war ein barter, Kampf. in dem der berügmte 
Angriffsfübrer Braine ſich die Hand brach und ausſchied, 

Sparta und Slavia, die wieder im Kommen iſt, haben bei 

zwölf Spielen je 20:1 Punkte erreicht, doch Sparta hat mit 

80:12 gegen 50:13 noch das benere Torverhältnis und „übri“ 

die Tabelic an. 
Nach wie vor Admira Wien 

Leſtererichs Herbſtmeiſter, Admira Sien, iſt vorerſt uoch 
ungefäbrdet. Vier Punkte treunen Admira von Rapid und 

      

  

  

 



Wirtschaft-Ha 
Polens Wirliſchaſtslage 

Die „Basler Nationalzeitung- beſchäftigt ſich mit der 
pokniſcen Wirtſchaftslage ziemlich ausfübrlich und kommt 
Sabei zu günſtigen Schlüffen. Sie führt aus: 

„Die gegenwärtäge Wirtſchaſtslage in Polen iſt durch er⸗ 
SSEEe Prossktion und rückläufige Einlagebewegung charaf⸗ 
kerfitert. Die Induſtrieproduktion verrät vor allem in den 
ſerüonmäßigen Induſtricaweigen ein Anwachſen der Be⸗ 
1.5tigung. Ein Rückgang iſt allein in der Honßinduſtric und 
in der Textilinbuſtric zu verzeichnen. Eine ſtarke Auſwärts⸗ 
bewegung in der Erzeugung iit jedoch in den mit dem Bau⸗ 

Lewerbe in Berbinduna ſtebenden Induſtrien zu bemerken. 
Der Probuktionsindex iſt zumal für den Monat Oftsber 
ume 9 Prozent böher als der Monatsdurchſchnitt des Jahres 
1834 und um 6,5 Prozent höher als der Durchſchnitt des 
erſten Halbjahres 1985. 

Die im Herbſt für gewöbnlich einſetzende Anforderung 
au Umſatzmitteln tritt auch jetzt in verßärktem Umfange in 
Erſcheinung. Mit Nückſicht auf dic rückläufige Einlage⸗ 
Sewegung kann die Nachfrage nur teilweiſe befriedigt wer⸗ 
den, und zwar nur durch vermehrte Benützung des Re⸗ 
SDis Fonts. Der vorübergehende Abfluß der Spareinlagen iſt 
neben dem fatfonmäßigen Bargeldbedürfnis durch eine er⸗ 
55Hte Nachfrage nach Gold und Golbmünzen bedinat. 

Das Preisniveau für Agrarprobnkte bat zich gebeßert. 
mas im Suſammenhang mit der Entſchuldung der Landwirt⸗ 
ichaft zu einer Erhöhuna der Nachfrage nach Induſtrie⸗ 
artikeln von ſeiten der Landwirtſchaft beiträgt. Die Umſäatze 
Im Handel ſind trotz dbes 10—15prozentigen Gehaltsabbenes 
jehr belebt, was nichk zum wenigſten der von der Regieruna 
Surchgeführten Preisſenkungsaktion zuznichreiben iſt. Der 
Außenhandelsverlehr weiſt eine erhöbte Einfuhr von Kob⸗ 
itpifen auj. Dennoch aber iſt dic Handelsbilanz für Polen 
auch in den beiden Monaten des vierten Quartals aktiv. 
Die Zeichen einer Geſundung und Erholung der polniſchen 
Wärtſchaft mehren ſich. 

Atss Polen 
Gegenkeß der zelsiſcken Bergarbeiter. Da tros der eni⸗ 

gegenſtebenden, auf Exhaltung des bisberigen Sohnniveans 
und der Kauikraft der Arbriterichaft gerichteten Abiichten der 
vpolniſchen Regicerung in den Kreiſen Ler polniſchen Gruben⸗ 
befitzer die Tendenz zu veſteben icheint, die Ermäpignna der 
Koblenpreiſe im Wege der Lohnkürzung auf die Arbeiter⸗ 
icharft abzumälsen, Solten die Gtwerkſchaſten zu einem Gegen⸗ 
Ichlage aus. Auf einer in Kaiiomit abgrbaltenen Tagung 
Der polniſchen Bergarbeiterverbande Wurde. um dicſen Be⸗ 
ſtrebungen der Arbeitgeber die Spitze abzubrechen, be⸗ 
äichluſien, die Lobntariſe füur den Kohlen-⸗ und Erzberaban 
3um 31. Dezember 1995 zu fändigen nud eine IIrosentige 
Sohnerhöbung ſowie für gewife Arbeiten, für dic bisher 
noch freie Lohnvercinbarnngatn zuläffig maren, Lhntariie 
Su verlangen. 
Die Preisſenkungen. Der Preis jar Kochials ic Durtb 

eine neuerliche Berrrbnung des polniichen Finarsmimincrs 
von 35 anf 22 Groichen pru Kilo crxmäßbigt marben. — Zu der 
Preisſenfung für Glas frilen wir ergänzend mif. dat bieie 
7ich Guf Fenfterglas bräicht. 

Sualiſches Antevenr an Polcas Eiektrifiziernmna Anjang 
Wanunar iriſſt im Polen Ser Prändenti des Auflichtsrates des 
Pefaunten Kcmman⸗-Konzerns ans Englanb ein. Dir Firma. 
Die eleftriiche Moivren hernellt. mird in Folen über den 
Berer verichiedener eleltrilcher Aulagen verbanbeln. 

Krichsmnrtuoirsrinfahrpertet 
Preifr. Das dentiche Eininhrverbr 
Stamt, Ih aacheil'g aul den deräichen Erderi auch Polen ens, 
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ndel-Schiffabhrt 
nach Polen doch ſehr ſtark interetüert ſei. Das Schickjal dielcr 
Vorſchläge dürfte für die gefamten deutſch⸗polniichen Wirt⸗ 
jchaftsbezichungen von einſchneidender Bedeutung ſein. 

Kapitalſchnitt der voluiſchen „bel⸗ Geiellichait. Die 
Aktiengeſellichaft Standard Nobe, in Polen ermäßkigt ibr 
Stammkapital von 78 Millionen Hlotn um die Hälfte, näm⸗ 
lich auf 39 Millionen Zlotu. 'e Kapitalbera! iolgt 
durch Umſchreibung feder :Jloty⸗Aktie auf den halben 
Nennwerl. 

Zollrückerktattungen bei der Mehlausfiuhr. Jat polniichen 
Staatsanzeiger iſt eine Verorbnung über bie Rückerstattung 
von Zoll für die ſchlechteren Mehliorten veröffentlicht wor⸗ 
den. Bisher betrug die Zollrückerſtattung bei Ausfuhr von 
10%% Kilo Mehl, das bei Verbrennung 2,5 bis 33 Prozent 
Aiche ergibt, 6.— Zlotu. Jetzt iſt die Aſchegrenze auf 2.8 
Prozent erhöbt, während die Zollrückertattung auf 5339 
Zloty ermäßigt iit. 

Aesuptiſche Behtellung in Lodz. In Lods baben die dort 
eingetrofienen Vertreter einer Großeinfubrfirma aus Kairvo 
für 25000½ Zlotin Textilwaren beſtellt. Das ſteigende Inter⸗ 
eßfe für Lodzer Textilien in der Levante it zum Teil aui 
die Abnahme der italieniſchen und japaniſchen Konkurrens 
NMrüctzuführen. 

SItalieniſche Rohſtoffſchwierigkeiten 
Italien ſucht den Sanktionen und ſeinen Deviſenichwierig⸗ 

keiten durch erhöhte und intenſive Erjatzüoiſprodnktion Su 
begegnen. So wurde jett nach der künhlichen Woll⸗ und 
Baummongewinnung zweds weiterer Einiczränkung der 
Einfuhr von Solle und Filämaterials. das szur Hutprobuf⸗ 
tion verwendet wird, in Jialien nach dem neuen Patent 
Gandinis eine Aktion Zur Berarbeitung von Filaſeide ein⸗ 
geleitet. Für das neue Patent macht ſich lebbaftes Interene 
bemerkbar, jedoch kann erſt nach Ablauf einiger Zeit gejagt 
werden, ob der nene Filz eine ebenſo qute Qualität beñtzen 
nrirs wie der. mwarcher bisher in Ilalien erzengt wurde und 
in der gansen Welt Sekaunt iſt. Das neue Syſtem würde 
auch die Erzengung beionderer Boll⸗ und Seidentupen er⸗ 
möglichen. 

Um den Oeljanftionen. die natürlich auch den Benzin⸗ 
import ſchwer treffen müßfen, zu begegnen, hat Italien ein 
intferefantes Dekret erlaſſen, das die italieniſche rtichaft 
vom Bezug ausländiſcher Treibitoſſe enilanen ſoll. Jeder 
Krafiwagen, der durch Holögas oder einen ähnlichen in⸗ 
ländiſchen Treibſitoff betrieben wird, kann für ffeuerfrei 
erklart werden. Der eutiprechende Sienerbefreiungsantrag, 
der für jeden einselnen Sagen geinndert zn ftellen in, muß 
durch die erzeugende Fabrif eingcbracht werben. Es beñeht 
kein Zweifel. daß die an aud für fic& leiſtungsfjähigen italie⸗ 
niſchen Antomobiliabriken ihr beſondercs Beſtreben darant 
richten werden, die Brauchbarkeit der Holsgasmotyren 321 
erböhen. Durch die geüeigerte Eigenverjorguna jucht alis 
Italien den Sanktionen die Spitze abszubrechen- 

  

    

  

    
      

      

  

Die Fruchtratcn der ORfccheizfahrt. Das neue Frachtratru-⸗ 
luſtem in der Ofliechulzichtfiahri iſt bekanmlich mit ſaforiiger 
Virtung in Kraft getreien. Alle Kerder haben ſich bri ihren 

geläligten Abichlüſſen ſtrift an dit 

neuſichen Kecber. Palauntlich den Serirage wicht undr. IRIfiid der, Die D lich 5 ange⸗ 
SValene Peu, Mi em, nict in Mstäen San bofft daß ſie 
ihre Fruchtraien nngejähr nach den Bedingaungen des Minbeit⸗ 
rateniytems richten werden, Em jo einen Nalenkampi zn ber⸗ 
meiben. Dir Baltic and Inicrnafional Naritime Ganference 
Eat die Exklärung abgegebrn. das nun abgeitszleffene „Balt⸗ 
——— ar ven 80ij bsst Dir Daisperbamther ansris 

Importenre von 2 ir Bverbromeber mamßtig 

In belaſten Die Naten ſeleei ani einer ſebr beicheide,en Sanhs 
ahjgcübahi., dir fir wixſlun zn Ninbeitraten itempelien, ije un In 

ccen Siten bie es berr Lecder eanpelndten ns⸗   
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auch die größeren Schwankungen zum Xutzen der Verſchiff 
beieitige. Der Abſchluß derartiger Verträge ſei übrigens f 
ein Gründungsziel der Baltic and International Mariime 
Conference geweſen, das ſchon vor 30 Jahren aufgeitellt 
worden ſei. 

Aluc der vennhen Wirtſchan 
Die ſis:. „beuullg der Leipziger Meſſe zieht Folg. 

wirkungen in allen, mit der Meſſe zuſammenhängenden E 
werbszweigen Leipzigs nach ſich. Am kraſteſten tritt di 
natürlich bei den Abichlüſſen der Ausſtellungszwecken die⸗ 
nenden Meſſehändl ſelbſt in Erſcheinung. So berichtet die 
MRing⸗Meſſehau . in Leipzig, daß im Geſchäftsjahr 
1834 in dem d Unternehmen einen bis Ende Juli 1936 
laufenden Erlaßvergleich mit ſeinen Gläubigern abge⸗ 
jchlojßen hatte, ſich ein Verluſt von RMI. 116 000 ergibt, der⸗ 
ſich um den Vortrag auf 301 000 erhöht. Der Verluſt wird 
vorgetragen, (bisheriges Aktienkapital 1 Million). Es iſt 
alſo bisher etwa der dritte Teil des Aktienkapitals verloren⸗ 
gegangen. Trob der Anfang 1935 erjolgten Zinsſenkung und 
trötz der Minderung der Laſten infolge oͤes Vergleichs wer⸗ 
den ſich die Einnahmen und Ausgaben 1935 vorau⸗ ich 
nicht ausgleichen. Dieſer Abſchluß und dieſe peſſimiſtiſche 
Progno igt, wie ſehr Leipzig unter der jetzigen wir⸗ 
ichaftspolitiſchen Entwicklung leidet. 

Sektverbrauch über Vorkriegsböhe. Die „Frankfurter 
Zeitung“ berichtet: „Der deutſche Schaumweinverbrauch er⸗ 
fuhr nach den Kriſenjahren erſtmals 1933 eine Zunahme, 
der 1931 eine ganz erhebliche Steigerung von 5,18 auf 10,27 
Mill. Flaſchen jolgte. Aber auch nach dieſer Ausdehnung 
bielt der Verbrauch damals noch unter dem Vorkriegsdurch⸗ 
ichnitt von 12 Mill. Flaſchen. In dieſem Jahr hat der 
Schaumweinkonjum den verhältnismäßig hohen Stand von 
1931 nicht nur behauptet, jondern, wie die vorläufigen 
Schätzungen der Fachgruppe Schaumweininduſtrie nach einer 
Derölſentlichung erkennen laſſen. mit vorausſichtlich 13 Mill. 
Flaichen um über 25 Prozent übertroffen. Er liegt damit 
um 1 Million Flaſchen über dem Vorkriegsdurchſchnitt.“ Auf 
welche Kreiſe die erhebliche Steigerung des Sektkonſums 
zurückgeht, braucht nicht näher unterſucht zu werden. 

Trauringe nur noch mit Goldgehalt von 333/1000. Die 
ichlechte Deviſenlage, die natürlich auch eine Golöverknap⸗ 
pung im Gejolge ba hrt jetzt dazu, daß mit dieſem koſt⸗ 
baren Edelmetall möglichſt ſparſam gewirtſchaftek werden 
joll. Dic am 1. Auguſt 1935 errichtete Ueberwachungsſtelle 
jür Edelmetalle erläßt deshalb jetzt ihre erſte Anordnung 
über die Herſtellung goldener Trauringe, den Berkehr mit 
Goldwaren und mit Alt⸗ und Bruchsold, weil die Ver⸗ 
kKnappung des Rohſtofſe⸗ eine ſirengere Bewirtſchaftung er⸗ 
jorderlich macht. Der Paxagraph 1 der Anordnung ſchreibt 
in der Fabrikation von Trauringen Höchſtgrensen jür Ge⸗ 
wicht unb Feingebalt vor, um ſo Gold zu ſparen. In 3 
kunft dürfen goldene Trauringe nur mit einem Fein⸗ 
gehalt bis zu 333/1000 Gramm ls8 Karat) hergeſtellt we 
den. Recht bezeichnend jind auch die Regelungen des Ver⸗ 
kehrs mit Alt⸗ und Bruchgold. Scheinbar wird Gold in 
recht erbheblichem Umfange gehamſtert. Denn Alt⸗ und 
Bruchgold ſoll nach der amtlichen Begründung, die tief 
blicken läßt, „dem Zugriff unzunerläſſiger und ſpekulativer 
Elemente möglichſt entzogen und der Verarbeitung zuge⸗ 
ksäbrt werden.“ Dieſe Anordnung bildet alſo einen recht 
aufſchlußreichen Beitrag zur deutſchen Gold⸗ und Deviſen⸗ 
lage jowie eine blitzlichtarttge Erhellung der pfuchologiſchen 
Rückwirkung dieſes immer ſchwieriger werdenden Problems 
auf die Stimmung der Bevölkerung. 

    

     

      

  

  

    

    

     

BVor neuen Stillhalteverhandlungen. Nach Beſprechungen 
zwiichen Vertretern der am deutſchen Kreditabtkommen von 
1935 beieiliaten Kreiſe und den internationalen Banken iſt 
jür den 10. Februar die neue Stillhaltekonferens in Ausſicht 
genommen. Gegenſtand dieſer Verhandlungen iſt in erſter 
Sinie die Verlängerung böw. Ernenerung des am 29. 2. Cebrnar 
1986 ablaufenden fünften Stillhalteabkommens. Der Kon⸗ 
jerenz Anjang Februar gehen Verhandlungen von Ver⸗ 
tretern der Slillbalkegläubiger voraus, die am 27. Jauuar 
faltfinden werden. Vorausſichtlich werden zu dieſen Be⸗ 
Prechungen auch Vertreter der deutichen Schuldner einge⸗ 
Iaben werden. Neben der Frage der Verlängerung der 
Kreditabkommen wirô, wie auch ſchon im vergangenen Jahre. 
auch diesmal der Zinsirage beſondere Bedeutung bei der 
Ernenerung der Verträge zukommen. Dies um ſo mehr, 
als im Lauje des Jahres 1935 die Zinsjätze an den Geld⸗ 
märften zum Teil Senkungen erfahren haben. Es kommt 
alio jest zum ſechſten Stillhalteabkommen. Wie die leszten 
Schachtreden vermuten lafſſen, wird für die Stilhalte⸗ 
gläubiger cher eine Verſchlechterung als eine Verbeferung 
ihrer Poñtion im neuen Stillhalteabkommen zu erwarten 
ieEn. 

Greßer Arbeitskampf in Schweden droßt. Der Arbeit⸗ 
gcberverband der mechaniſchen Werkſtätten. Eiſenhütten und 
Kußlengruben hat der Schicdbskommiſſion mitgeteilt, daß er 
eine Ausſperrung der Arbeitnehmer beſchloßen hat, die am 
7. Jannar und in den Denmn Aunfl, und Gruben am 12. Januar 
eintrefen foll. Bon dem Konflikt werden 90000 Arbeiter 
betroffen 
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& 150, Abſatz 2 
Der Lehrer und der Arbeiter 

Der 58 Jahre alte Arbeiter Noetzel, wohnhaft Sandweg, 
ſtand Silveſter vor dem Schnellrichter, wo er ſich wegen 
Verſtoßes gegen den ß8 180, Abſ. 2, alſo Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung, zu verantworten hatte. Noetzel 
wurde aus dem Polizeigefängnis vorgeführt. Der Lehrer 
Jobannes Schalldach hat ihn ſeſtnehmen laſſen. 
Noetzel iſt Vater von ſechs Kindern. Was er 
getan haben ſoll, war eine ſehr uniſtrittene Angelegenheit. 
Der Lehrer Schalldach ging am Montag, dem 80. Dezember, 
mit einer Frau Plaumann durch die Straße Leege Tor. Er 
trug das Parteiabzeichen der NSDAP. auf dem Mantel⸗ 
auſſchlag. Schalldach erzählte vor dem Schuellrichter, daß er 
am Babnhof Leege Tor eine Gruppe von Arbeitern habe 
ſteben ſehen. Unter dieſen war auch der weſentlich ältere 
Noetzel. Als er, der Lehrer, in Begleitung der Frau Plau⸗ 
mann vorbeikam, habe Noetzel Worte gebraucht, durch die 
Adolf Hitler beleidigt woroen ſei. Schalldach betonte, daß er 
ſehr wütend geweſen iſt. als er dieſe Worte gehört habe. 
Er hätte dem Arbeiter die Jacke vollgehauen, wenn dieſer 
allein geweſen wäre. Das tat der Lehrer Schalldach aber 
nicht. Er öͤrehte ſich nur um und ſprach zu dem Mann etwas 
von „feigen Gefſellen“, obwohl die Arbeitergruppe ſich gar 
nicht um ihn kümmerte und auch nicht fortging. 

Noetzel, der Angeklagte, ſchilberte dieſen Fall ganz 
anders. Als der Mann auf ihn zutrat und ihn mit „feigen 
Gefellen“ beſchimpfte, habe er geſagt, er habe ſich ja man 
bloß mit einem Bekannten unterhalten. Er habe nämlich zu 
einem Bekannten, mit dem er früher zuſammen gearbeitet 
hat, erzählt, daß er einen anderen Bekannten am gleichen 
Tage, aber früher, getroffen habe. Dieſer Bekannte hat ihn 
früher immer mit „Heil Hitler!“ begrüßt, und ietzt ſagte 
er „Guten Tag“. Er, Noetzel, habe ein ſolches Verhalten 
nicht verſtehen können und zu ſeinem Geſprächspartner ge⸗ 
ſagt, der andere, der geſtern Heil Hitler und heute Guten 
Tag ſagt, könne ihm 

Aus dieſer Redewendung hat der Lehrer Schalldach die 
inkriminierten Worte eninommen. Nach ſeiner eigenen An⸗ 
gabe, drückte er ſich noch ein wenig in der Gegend herum, 
ging dann aber nach Hauſe. Dort zog der Lehrer einen 
anderen Mantel an, um ſich unkenntlich zu machen. Dann 
lenkte er ſeine Schritte wieder zu dem Leege⸗Tor⸗Bahbnhof, 
wo die Arbeiter immer noch ſtanden und ſich unterhielten. 
Der Lehrer Schalldach bemühte ſich dann um die Auffin⸗ 
dung eines Schupobeamten. Als er dieſen hinter ſich wußte, 
205 trat er auf den alten Noetzel zu und faßte ihn an die 

ruſt. 
Der Reſt dieſer Affäre iſt der übliche. Noetzel kam vor 

den Schnellrichter, es gab widerſprechende Zeugenausſagen 
und wegen Verſtoßes gegen § 130 Abſ. 2 für Noetzel ſechs 
Wochen Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte ſogar zwei 
Monate Gefängnis beantragt. Der Arbeiter Noetzel, der 
wahrſcheinlich keinen anderen Ausweg wußte, da auch die 
Zeugenausſagen für ihn ungünſtig waren, nabm die Strafe 
an. Er wurde aber vom Schnellrichter auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt. weil er verſprach, daß er ſich Montag nachmittag auf 
Schießſtange melden werde. 

Tödlicher Uuſall auf dem Bagger „Hummer“ 
Zu einem ſchweren Unfall kam es Montag, gegen 1410 Uhr, 

auf dem Bagger „Hummer“, der in der Mottlau in der Nähe 
von Heyting Baggerarbeiten verrichtet. Dort waren der 
59 Jahre alte Hermann Goll⸗Steegen ſowie der 40 Jahre alte 
Guſtav Schanz⸗Walddorf damit beſchäftigt, die Baggerleine zu 
lockern. G. der die Winde bediente, ließ ſie aus Ungellärter 
Urfache plötzlich los, ſo daß ihm die Winde erſt gegen den 
Bruſtkorb ſchlug und dann dem zuſammenbrechenden G. auf 
den Kopf ſchlug. Der Verunglückte, der bewußtlos geworden 
war, wurde von einem Arbeiter aus der Gefahrenzone entjernt. 
Von Pallanten, die am Ufer ſtanden und dieſen Unfall be⸗ 
merkten, wurde der Krankenwagen der Feuerwehr benachrich⸗ 
tigt, welcher den Verletzten ins Krankenhaus brachte. An 
einem doppelten Schädelbruch, Rippenbrüchen und ſchweren 
inneren Verletzungen iſt G. auf dem Transport zum Kranken⸗ 
haus verſtorben. Der Verunglückte iſt mebrere Jahre auf dem 
Bagger beſchäftigt geweſen und Pater von fünf Kindern. 

Schanz, der ebenfalls durch die Kurbel am Bein und an der 
Hand getroffen wurde, wurde auch mit dem Krankenwagen ins 

  

Krankenhaus geſchafft. doch konnte dieſer nach Anlegen von recht, Bergenſke; dt. D. Tanger“, 91. 
Verbänden mit dem Krankenwa 
werden. Er hatte einen Untorf 
letzung erlitten. 

en in ſeine Wobnung geſchafft 
entelbruch und eine Pandvel⸗ 

Die Irrfahrt ber „Wanbu⸗ 
Eine Schmugglerorgauiſation mit eigenert Schiff 

Seinerzeit erreate die Affäre des Lodzers Chanowicz, 
der eine Oraanlfalion für den Schmuggel von Menſchen 
nach Paläſtina ins Leben geruſen hatte, großes Aufſehen, 
um ſo mehr, als die ganze Aktion auf ziemlich großzügige 
Weiſe nach dem Muſter des Menſchenſchmuagels an der 
amerikaniſchen Küſte, wo Perſonen ohne Einreiſegenehmi⸗ 
gung ans Laud geſchmuggelt werden, aufgebaut wurde. 
Allerdings ging es dem Chanowiez hierbel weniger darum, 
die betreffenden Perſonen tatfächlich nach Paläſtina zu brin⸗ 
gen, als ihnen nur auf betrügeriſche Weiſe das Geld abzu⸗ 
knöpfen und ſie dann ihrem Schickſal zu überlaſſen. 

Seinen Plan führte Chanowiez gemeinſam mit den vei⸗ 
den Lodgern Lubinſki und Nirenberg ſowie dem aus War⸗ 
ſchan ſtammenden Herszkorn aus. Er erwarb in Adlershorſt 
bel Gdingen einen alten Fiſchdampfer, ließ denſelben 
einigermaßen herrichten und machte dann in füoiſchen Krei⸗ 
ſen bekannt, daß er in großem Maßſtabe Perſonen, die keine 
entſprechende Einreiſegenehmigung beſitzen, nach Paläſtina 
ſchmuggeln werde. Mit dem Beſitz eines eigenen Schiffes 
wurde viel Reklame gemacht. 

Tatfächlich bandelte es ſich hierbei um einen alten 
Kaſten, der für eine längere Seereiſe abfolut nicht 

geeignet war. 

Dennoch fand ſich ein gewiſſer Jan Szraiber, der als „Ka⸗ 
pitän“ des Schiffes angeworben wurde, wobei man ihn 
ebenfalls in die Schmugglerorganiſation hereinzog. Inzwi⸗ 

  

ſchen hatte man bereits 150 Perſonen angeworben, die AAch 
Paläſtina geſchmuggelt werden ſollten. Die betreffenden 
Perſo n. wurben nach Ablershorſt gebracht, wo ſie ins⸗ 
geheim eingeſchifft wurden und das Schiff — „Wanda“ ge⸗ 
nannt — ſtach in See. Das kleine Schiff hatte aber für die 
150 Perſonen viel zu wenig Raum, ſo daß Lieſe unter ganz 
fürchterlichen Verhältniſſen auf dem Schiff untergebracht 
wurden. Kapitän Szralber hatte aber gar nicht die Abſicht, 
die „Wanda“ nach Paläſtina zu leiten, wie er ſich überhaupt 
mit Rüchſicht auf die ſchwere Belaſtung des Schiffes nicht 
weit in die See binauswagte. Das Schiff ſteuerte daher 
oͤrei Tage und drei Nächte hindurch in der Oſtſee umher, 
was ſelbſtverſtändlich den Seebehörden nicht entging. Als 
nun die „Wanda“ am dritten Tage wieder in die Nühe ser 
polniſchen Küſte kam, wurde es von den volniſchen Küſten⸗ 
wachſchiffen gezwungen, ans Ufer zu fahren und vor Anker 
zu gehen. Die betrogenen Auswanderer wurden in Gruppen 
nach Lodz zurücktransportiert, während die Betrliger Chanv⸗ 
wicz, Szrajber, Herszkorn, Lubinſki und Nirenberg verhaf⸗ 
tet wurden. 

Da es ſich herausſtellte. daß Sie ganze Betrügeraktion 
ſich zum größten Teil in Lodz abſpielte, wurde die Ange⸗ 
legenheit nach Abſchluß der Unterſuchung den Lodzer Ge⸗ 
richtsbehörden überwieſen. Alle Genannten wurden wegen 
Teilnahme an dem Menſchenſchmuggel unter Anklage ge⸗ 
ſtellt, doch iſt Jakob Herszkorn inzwiſchen geſtorben, ſo daß 
das Verfahren gegen ihn eingeſtellt werden mußte. Der 
Prozeß wird ſchon in der nächſten Zeit vor dem Lodzer 
Beszirksgericht ſtattſinden. 

Folgenſchwerer Sturz 
Zu einem ſchweren Unfall kam es Dienstag, gegen 10.30 

Uhr, in Walddorf. Dort war der Klempner Richard Behrendt 
damit beſchäftigt, eine Abflußrinne an einem Hauſe anzu⸗ 
bringen und jtand zu dieſem Zweck auf einer etwa neun Meter 
bohen Leiter. Die Leiter wurde von einem Lehrling bewacht. 
Als der Lehrling einen Auftrag von dem Klempner bekam, 
einen Gegenſtand zu holen kam die Leiter ins Rutſchen, ſo daßt 
B. das Gleichgewicht verlor und abſtürzte. Bewußtlos blieb 
der Abgeſtürzte liegen. Vom Unfallwagen wurde B. dann ins 
Krankenhaus geſchafft, wo ein Schädelbruch, innere Verletzun⸗ 
gen und ein komplizterter Oberarmbruch feſtgeſtellt wurden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: 
Norw. D. „Hunbvaag“, 3. 1. fällig, Pam; poln. D. „Puck“, 

3. 1. fällig, Pam; poln. D. Hel“, g. 1. fällig, Pam; holl. D. 
„Zeeſter“, 4. 1. von Kjöge, Pam; brit. Tank⸗D. „Authoritu“, 
1. 1. abenòs, Holtenau paſſiert, Ladung Walöl von Zwiint⸗ 

    

  

  

  

‚ 2. 12. nachtm, von Sös 
burg, Güter von, Maroiko, Bergenſte; norw. D. „Delp. 
enſt 3. 1. von Gdingen, Güter von Weſtuorwegen, Ber 
genſke. —5* — 

50 Jahre Eiſenhandler 
Ein Jubiläum im Hauſe Carl Steinbrück 

Carl Sieinbrück, der Inhaber der bekannten Eiſen⸗ 
warenhandlung am Altſtädtiſchen Graben, kann heutte, gun 
2. Januar. auf eine 5(jährige Tätigkeit als Eiſenhändler 
zurüickblicken, denn am 2. Januar 1886 trat er als Sechzehn⸗ 
jähriger in ein Eiſenwarengeſchäft einer kleinen pommer⸗ 
ſchen Stadt als Lehrling ein. Nach Beendigung der Lehrzeit 
wüurde er Reiſender bedeutender Eiſenhandelsfirmen und 
kam ſo 1892 zum er Male nach Danzig. 189? machte er 
ſich ſelbſtändig und eröfſnete im Hanuſe Altſtädtiſcher Graben 
Nr. 92 fein erſtes Geſchäft. Das zunüchſt ſehr beſcheidene 
Unternehmen nahm bald einen ungeahnten Aufſchwung. 
Schon nach zwei Jahren konnte die alte Danziger Firma 
Georg Miſchke üäbernommen werden. In dem Hauſe Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 13h wurde die übernommene Firma als ſelb⸗ 
ſtändiges Zweiggeſchäft zunächſt fortgefi 1911 erwarb 
Carl Steinbrück das Lager der Firma J. Kleinmann in der 
Näthlergaſſe. Die Schlüſſelzentrale in der Breitgaſſe ging 
ebenfalls in das Eigentum der Firma Carl Steinbrück über, 
auch das Lager der in Konkurs geratenen Eiſenhaudlung 
Magnus Baben. 

BDie Räume in dem Stammhauſe am Altſtädt. Graben 
erwieſen ſich bald als zu klein. Immer wleder mwußten Er⸗ 
weiterungen der Geſchäftsräume vorgenommen werden, wo⸗ 
bei ſtets nach großzügigen Geſichtspunkten vorgegangen 
wurde. Fachkundige Bedienung, relle Preiſe und erſtklaſſige 
Waren machien aus der beſcheidenen Eiſenhandlung der Au⸗ 
fangszeit im Verlauſe von drei Jahrzehnten eine Firma, 
die zu den führenden ihrer Branche gehi Die Stürme der 
Nachkriegszeit, die ſo mauchem Danziger Geſchäft den Gar⸗ 
aus machten, haben der Eiſenwarenhandl Carl Stein⸗ 
brück nichts anhaben können. Sie erfreut ſich nach wie vor 
größter Beliebtheit. 

Der Inhaber der Firma, Carl Steinbrü 
Jahrzehnten im politiſchen Leben Danzig Beſonders 
bekannt wurdcet er in letzter Zeit, als er fundſechzig⸗ 
jähriger noch deutſchnativnaler Abgeordneter wurde. Gewiß 
iſt ihm ſeit dieſer Zeit mauches „Steinchen in den Weg ge⸗ 
legt worden“, aber mit einer Elaſtizität, dic manchen Jün⸗ 
geren beſchämen könnte, hat Carl Steinbrück alle Schwierig⸗ 
keiten überwunden und kann mit Stolz auf die von ihm ge⸗ 
leiſtete Arbeit zurückblicken. Es waren Jahre der Arbeit 
und des Erſolges. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, bdieſig, Temperaturen um 0 Grad * 

Allgemeine Ueberſicht. Die atlantiſche Zyklone, 
welche in den letztten Tagen weſtlich von Irland ſtationär 
und teilweiſe in Auflöſung begriſjen war, ſetzt ſich ſüdoſt⸗ 
wärts in Bewegung, liegt heute früh über Nordweſtfrank⸗ 
reich. Einem kurzen Druckanſtieg an ihren Rückſeite folgt 
ein neuer Wirbel, der aus dem Allantik heranzieht. Rand⸗ 
ſtbrungen breiteten ſich oſtwärts aus und geſtalten die Wit⸗ 
üMhis auch im Oſtſeeraum weiterhin unbeſtändig und un⸗ 
rithig. 

Vorherſagc für morgen: Wolkig und dieſig, auf⸗ 
friſchende füdliche Winde, Temperaturen um 0 Grad. 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig und unruhig. 
Maxima der beiden leöten Tage: 7,0 und 5,7 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: — 0,S und b.9 Grad. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Januar 1936 

     

1. 1. 2. 1. 1I. 1. 2. 1. 
Thorn . .. ＋0,99 1.17 ů Montauerſpitze 4 0.20 40,0 
Fordon .... 0.86 4 0.98 Pieckel....＋40.08 —3² 
Culßm....40.76 0.89 Dirſchau 002 4＋0.18 
Graudenz.40.92 41,07 Einlage.... 2.14 -2.22 
Kurzebrack .. 1,02 -1,22 Schiewenhorſt 4234 2,42 

Krakau..— — Nowy Sacz＋ —— 
Zawichoſt.. — „ Przemyſfſl.— „ —, 
Warſchauru ＋, ＋, Wyczkow ＋2 
Plock 4, — Pulituſk. ＋„ 

  

Eisbericht der Weichſel vom 2. Januar 1936 
Bon Korabniki (Kilometer 685) bis zur Mündung Eis⸗ 

treiben einzelner Schollen. 

  

  

Lepra 
Von Pierre Mille 

Jungens, ihr wißt nicht, was Lepra iſt. Ihr habt wahr⸗ 
icheinlich gehört, daß ſie eine Krankheit vergangener Jahrhun⸗ 
derte ſei und jetzt jchon wie ein alter Krater verlöſcht iſt. 

Unſinn, Jungens, barer Unſinn: Die Lepra lebt und lacht 
über das Geſchwätz. Natürlich, in Europa trifft man ſie ſelten, 
aber Afrika, Auſtralien und Aſien beherrſcht nie noch vollkam⸗ 
men. Und wenn die geſchniegelten Weißen berüberkommen, 
ſo lauſen ſie ſtündlich Gefahr, von ihr überfallen zu werden, 
genau ſo gut wie irgendein Inſulaner. ů 

Mancher vagabundiert zwanzig Jahre durch die Welt und 
prahlt, er wäre geſeit. einſtweilen wachſen in ſeiner Hand⸗ 
fläche beimlich die Flecken, gleichen einem herbſtlichen Eichen⸗ 
blatt, klettern dann über Handgelenk und Arm. Und mitten 
im Prahlen überſallen ven Kerl dann die zerrenden Schmerzen 
und der Lepradetektiv nimmt ihn Hopp. Fällt ihm das Herz 
nicht gleich in die Hoſe, kann er ſich ja das Schießeiſen aus⸗ 
borgen und Schluß machen, denn ſonſt 

Na, ich will euch eine Geſchichte von der Lepra erzählen. 
Es mag lange her ſein, für Zeit habe ich nie viel übrig ge⸗ 

habt, da war ich als blutjunger Soldat in Zanſibar fiationiert. 
Zanfibar iſt jo eine Art Vorhölle. Aber, zum Teufel, es iſt ja 
ganz gleich, wo man krepiert, in den Laufgräben oder in den 
Bleiwerken oder im Federbett, warum alſo nicht in Zanſibar? 

Man lebt, nimmt die ſchönen Selber, von denen die Stra⸗ 
ßen voll ſind, gleichgültig, ob ſie gelb, ſchwarz oder weiz jnd, 
und dentt nicht an morgen. 

Paipi und ich machien es auch ſo. 
Ihr kennt nicht Paipi und werdet ihn wohl nie lennenler⸗ 

nen. Wenn ihn nicht die Lepra gauj aufgefreſſen Hat, die 
Hüljte, könnt es mit glauben, Jungens, die Hälſte von ihm 
hat ſie beſtimmt ſchon verſchlungen⸗ — 

Alſo, von Paipi will ich erzühlen. Er war ein guter, fixer 

Junge. Seine Mutter war Miſchblut und auch ſein Vater ſoll 
ein Halbweißer oder ein Vatrtüeger geweſen fein, aber was 
wußte Paipi von ſeinem Vater! — 

Ver Kunbeite in der Südſee berum, verdrehte den Häupt⸗ 

lingstöchtern den Kopi und machte mit idren Vätern einßwei⸗ 

ler fetie Geſchäfte. Von Frau und Kind wollte er nichts 

wiſſfen; man ſprach ſogar davon. daß er in allen Haſenſtädten 

ber Welt Frauen und Kinder zum Schweinefüttern habe. 
Etwas von ſeinem derrn Veer hatte Maipi ſicher in ſich. 

Er hielt ſich Frauen geger übe“ :är unüberwindlich Alle, die 

ihm geſielen, wollte und mußte er beſitßen, und er hatte., wie 

man zu ſagen pilegt, Glück in der Liebe; ihm geſielen alle.   
Da lebte in der Straße nach Shetty ein kleines Hindumäd⸗ 

chen, das ein wenig Portugieſenblut in den Adern hatte. Von 
außen war es ihr nicht anzumerken, aber ſiolz war die kleine 
Kanaille nicht wenig. Sie nannte ſich Donna Da Silvia und 
beuahm ſich wie eine Dame von Stand. Einſtweilen war ſie 
ein gewöhnliches Barmädel und mußte dem beſchmutzteſten 
und verſoffenſten Gaſt ſchöntun. Die hatte ſich Paipi in den 
Kopf geſetzt, wie das aber ſo oft kommt, das kleine Stabenvieh 
wollte von ihm nichts wiſſen. Wenn ein Mann Charakter bat, 
merkt er das bald und läßt die Dame in Ruhe. Aber, wer kann 
von einem Miſchblut in Zanſibar Charakier berlangen? Eines 
Abends, er hatie ein wenig viel geladen, faßte er das Fräulein 
bei ber Hüfte, ſetzte ſte fanft auf den Tiſch und klebte ihr einen 
Lennune, Kuß auf den Mund. Na, die Ohrſeige, die wir 
ann zu ſehen belamen, hatie gute Eltern. Aber in Zanſiber 

ift das Schlagen eines weißen Mannes, und Paipi zählie, dank 
jeiner weißen Haut und ſeines Dienſtes bei ber glorreichen 
Armee zu den Weißen, ſtrafbar, und das kleine Mäabel mußte 
für die verdiente Ohrſeige beſtraft werden. 

Das Urteil fiel ja nicht zu ſchwer aus, aber vierzehn Tage 
mußtte ſie doch brummen, No. den Blick, den ſie dem verdatter⸗ 
ten Paipi nach der Urtellsſprechung zuwarf, werde ich ſo ſchnell 
nicht vergeſſen. — 

„Menſch, mach dich dünne“, ſagte ich, „ſonſt macht dich das 
Seufeisding noch eines an Per kali!⸗ — 

Was wußte Paipi von, der Rachſucht eines Hindumäbchens; 
er machte ſich nicht aus dem Staube und brüſtete ſich fogar 
noch, daß er die kleine Indierin drelſtren wolle. 

Als Donna Da Silva nach zwel Wochen ihren Stand bin⸗ 
ter dem Schank wieder einnahm, ſchien ſie den Vorfall mit 
Palpi volllommen vergeſſen zu haben. Ja, hie und da ſcherzte 

'e mit inhs., Paipi war ſelig. mir erſchien es aber wie der 
anz der Kobra um das Cpier. 
Man ſprach davon, daß ſie mit einer Amtsber n Ver⸗ 

hältnis hätte, und richlig, eines Tages verkündete ſie der Mili⸗ 
tärpfarrer von der Kanzel als Braut Ben Johnſons, des 
Lepradeteltivs. — 

Sepradeteltiv. Jungens, iſt keln erſtelaſſiger Beruf, Aber er 
iit verteufelt gui bezahlt, und die Kerle haben eine Macht, na, 
ihr werdet ſchon ſehen 

Poliziſten gegen die Lepra haben die Engländer eriunden. 
MNan lebt verdammt Wobes lt wenn man immer fürchten muß. 
daß die Seuche neben oder binter einem berſchleicht. Gerade in 
ihren erſten Aniängen iſt die Kranktheit ſo gejährlich, da ſte 
ſchwer ertennbar iit. Du rꝛeichſt Miſter K. die Hand und kriedſt 
Lepra. Du ſtreichelt Kein Mädel. .. Lepra.— Du trinlſt cine 
Schale Kaſljee im Kaſino, der Kuli bat ichlecht abgewaſchen. 
deine Lippen trinten ... Lepra. — Du berührſt das Gelünder 

  

eines Schiſſes, einer Treppe und Lepra droht dir. Der Mann, 
den dieſer Teuſel ſchon lange in den Krallen hat, der iſt dir 
ungefährlich. Schon von weitem ſiehſt du ſeine Löwenfraätze, 
die abgeireffenen Glieder, die offenen Wunden, da kannſt dut 
jliehen. Es gibt Leute, die wittern die Lepra wie vie Hunde 
das Wild. Die werden als Lepradeletive angeſtellt. Sie treiben 
ſich überall umher, ſie ſchlendern durch Bazare und Märkte, 
plaudern in Kaſchemmen und Spielſälen und machen überall 
ihre Beute. Reiche Europäer, die von ihnen angezeigt wer⸗ 
den, können ſich durch geſchwindelte Atteſte nach Europa retten, 
aber bie anderen, Eingeborene und Meſtizen, ſind verloren. 
Man bringt ſie auf eine mittelgroße Inſel unweit der Seychel⸗ 
len — ein Quarantäneſchiff unter Polizeldeckung bringt' ſie 
hin ... und niemand ſieht ſie wieder. 

Ich glaube, ihr könnt das Ende meiner Geſchichte erraten. 
Nein? Nun, eines Tages kam der Mann der kleinen Da 

Silva in den Trinkraum und nahm Palipi als lepraverdüchtig 
jeſt. ſchleppte ihn auf das Quarantäneſchiff ... und wir ſahen 
ihn niemals wieder. 

Ich weiß noch wie heute, als ich am Reeling ſtand und dem 
armen Teufel Lebewohl winkte, liejen mir die Tränen nur ſo 
über die Backe. Neben mir ſtand aber dieſe indiſche Viper und 
lacht Lumſan 

a exkannte ich erſt, Jungens, daß Paipi gar nicht Lepra 
batte. Daß er ſo geſund wie ich oder du geweſen v 
Jetzt natürlich hat ihn die Lepra gepackt. Hat ihn wahr⸗ 
ſcheinlich halb oder ganz gefreſſen. Hoſſen wir das lebiere, daß 
es ſchon vorbei iſt; war ein guter und firxer Junge, der Paipi, 
ein guter Junge! 

(Berechtlate Ueberlehung aus dem Fransöfſchen von A. Suart.) 

  

  

Peer Gunt hat gelebt. Nach mübevollen Forſchungen iſt 
es einem ſchwediſchen Gelebrten gelungen, Spuren der Per⸗ 
Enlichkeit aufzufinden, die Ibten ſür ſeinen Peer Gont als 
Vorbild gedient hbat. Es war dies ein Spekulant, der 1846 
in Dalekarlien geboren wurbe und tatſächlich Peer Gynt hieß. 
achdem der unternebmungsbunarige Mann gewaltige Vor⸗ 

kommen von Eiſenerzen erworben hatte und einige Städte 
in Norwegen begründete, verſchwand er plötzlich und niemand 
wußte wobin. Er hatte feine Verlobte im Stich gelaſten, und 
auch ſie batte keine Abnung, was aus dem ſeltjamen Menſchen 
geworden war. Später taazichte dieſer Peer Gynt cbeuſo un⸗ 
vermittelt, wie er nerſchwunden war, wieder in feiner Heimat 
auf. Ein groher Prozeß wurde gegen ihn angeſrergl, eut 
auch Ibſen mit regem JIutereiße briwohnte. Die Vüa 
des Angetln tentuns ůo 0 2 Sen Zle Aietrerben Sat 
es Angeklaaten, und ſy ſchu ſen die unſterb! i. 

des modernen Abenteurers. nerbliche Vianr   
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Sachwerte in Deutſchlend geſucht 
Die Einſtellung des breiten. geldbeſitzenden Publikums in 

Deutichland gegenüber der Reichsmart äußert ſich darin, daß 
int allgemeinen der Zug zur Anlegung flüſſiger Mittel in 
Sachwerten ſich bemerkbar macht. Wir haben ſchon früher dar⸗ 
auf hingewieſen, daß, bedeutende induſtrielle Werke ihre Ueber⸗ 
ichüſſe nicht mehr zinstragend anlegen, ſondern mit diefem 
Gelde neue Unternehmungen ankaufen. Dieſer Zug in die 
Sachwerie, der an gewiſſe Inflationserſcheinungen erinnert, 
Außert ſich aber auch in der Tatſache, daß das kaujfkräftige 
Publitum Schmuck⸗ und Luxusſachen in einem ſchon ſeit 
Jahren nicht dageweſenen Umfange einkaujt. Etwas Licht auf 
Diete Vergänge, die an ſich jehr ſchwer ftatiſtiſch zu erfaſſen 
ſind, werfen die Berichte über den Verlauf des Weihnachts⸗ 
geſchãftes. 

Zunächſt einmal fällt Tatſache auj, daß Konfumartikel 
für die breite Maſfe nur einen ichleppenden Abfas gefunden 
haben. Speziell bei Textilien ſind die Umſötze diesjährig 
wertmäßig ſogar im Vergleich zum Vorjahre zurückgegangen, 
obwohl die Preiſe in der Zwiſchenzeit bekanntlich geſtiegen 
find. Aehnlich lagen die Dinge im Schuh⸗, Spielzeug⸗ und 

Lederwarengeſchäft. Aber ſchon bei Lederwaren konnte man 
die Tendenz ertennen, daß ieuere Waren in ſtärkerem Umfange 
gefragt wurden. So gingen beiſpielsweiſe große Koffer, auch 
in LSuxusausrüſtung, aut, ſo daß ſogar Nachbeſtellungen not⸗ 
wendig waren. Doch die Flucht in die Sachwerte iſt deutlich 
am Verlauf des Juwelierwaren⸗ ſowic Gold⸗ und Silber⸗ 
warengeſchäjts zu erkennen. Selbſt die „Frankfurter Zeitung“ 
gibt dies zu, indem das Blatt ſchreibt: .Die Tendenz geht bier 
Deutlich dahin, werivolle Sachen zu kaufen.“ Das Publikum, 
das kein volles Vertrauen zur Mark mehr bejtzt, ſchreitet, ſo⸗ 
Wweit es laufträftig iſt, zu größeren Käufen von Schmuck⸗, 
Gold⸗ und Silberwaren. Auch bei Servicc und Luxusporzellan 
verzeichnen die gleichgeſchalteien Blätter ein ſehr gutes Ge⸗ 
jichäfi. Das ſchleppende, teilweiſe ſchlechte Geſchäft in Gegen⸗ 
ſtanden des breiteren Bedarfs auf der einen Seite und die 
lebhäften Umſätze in Luxusartiteln zeigt mit aller Deutlichleit, 
wie wenig erfreulich gegenwärtig die wirtſchaftlichen Serbölt⸗ 
niße in Deuiſchland ſind. 

      

    

  

Ein neues Mitiiel im Kampf gegen die Tuberkuloſe in 
joeben von einem ſardiniſchen Chemiker, dem Doltor Mario 
XRurkis, in mehreren Fällen mit angeblich vnollem Erfola 
angewandt woröen. Das neue Heilmittel bat als Baſis die 
Wirkung eines Produfts aus dem Lungengewehr von ge⸗ 
miſſen Tieren, die einer ſpeziellen fomplisierten Bebandiuns 
unterworien wurden. Doktor Kurfis bat an der KFe 
ſtellung feines Verſahrens mehr als zwanzig Jab 
arLeitet. Die bei den erſten praktiſchen Verſuchen anñiit 
renben Aerzte äußern ſich ſebr zuverfichtlich über den miffen⸗ 
ichreftlichen Wert des neue⸗ ilmitiels. In „ ſchweren 
Fällen will man abiolntce —ilung von der Volfsteucht er⸗ 
Sielt haben. Jetzt ſollen ojüzielle Verjuche in garoßem Mat 
ſtob unter der Kontrolle von mesizinsichen KAaterttaten in 
Italien vorgenommen werden. 

II. 2 S D. — SüureG Mit G- SSSE D— · ien. S. 

SSetbobeme ie. WS. iianeüs üne ( ven Sunrel ani 

Süe für —— — — ů 8 SAübef 
Schcppen-S engt. — — 

    

    

   
  

I. Jamzoar: S Sü aeteet r San Sgrr- 
* I ned . — —— 

ESErdd lter. ir Aiiautr, Bäbaien. in - (GADt Sen 
* rr- u,   =ſr 

Dne (IA erg. LS Air Mam, BSAEAISe 
Adrart. Exx. I. — 12 

ABan 2 An 
nsauns. 24. Den. D. Aer UE * —— 8 

0 Luih Nee Wii Kunien Wür Aätan Seener 
2 E 
— 

. 

— Fur D rürr 2 2 

SS 
S 
SSSPPSPPPPTDDDDDDDTDDD 
D DD. 15 Imm Dummmu im SühI ‚ir EE X& 

  

— 

＋. D. IU EAriAtAI muit Wälürn 

——— äSP——————— 
WP——————2 
D Ain Aerven mt *E Sir Veam. 

ů ö é 

Soelmbaſen: finn. I. eteſe, Baud, Ketge it GSP af 
Bergenſte. alter Seichſelhahndai- äusb. 

it 5 Poln.-Skand. Becke ichelmände: Seiffnebare mit Lodlen fur 2 Wenbgei D oble Heichſ⸗ 

ieichſelmünde. gricch. D. 
ichwed. S. Söardin- ½ nas un für Allan⸗ 
tic. Becken ech. D. „Farras (3i8e) nac Gbin⸗ 

Een, icer. für Schenker, Becken Weichlelmünde: 28. P. ernhard 
18597 nach See mit, Kobien ur Akoirn, Kaiterbafen: 

dan. Me. .Dauebros- (17LI nach Oüenfe mit Meßl für Bergenfke. 
Marinetoßiänſager; voin. S. worr (s/ nach ODnit mir Gäütern 
für Roidert & Kilaczocki, Safenkanal- 

Steußhentunnel burch den Goithard? 
An einer Konferenz, an weſcher die Spitzen des Automobil⸗ 

klubs der Schweiz und des Touringklubs der Schweizs ſowie 
Andere Verieörsiniereffenten teiinahmen, erläuterte Ingenieur 
Gruner aus Baſel das von ihm ausgearbeitete Projelt der 
Erſtellung eines Straßentunnels durch den Gotthard. Es ſind 

zwei Vaxrianten vorgeſeben, ein Tunnel von 15,1 Kilomtier 
Länge von Gsſchenen bis Albinasca oberhalb Airolo und ein 
von Hoſpenthal ausgebender kürzerer Tunnel von 98 Kilo⸗ 

meier Länge. ALls Baukoſten für den längeren Tunnel werden 

80 Millionen Franken genannt. Die Betriebsausgaben wer⸗ 
den auf jährlich 300 000 Franten geſchätzt. Bei jäbrlich 100 000 
paſſierenden Automobilen und einem Tünnelzoll von 20 Fran⸗ 
ken würde ſich eine Verzinſung des Anlagekapitals von zwei 
Prozent ergeben. 

In der Diskuſion wurde u. a. geltend gemacht, daß der 
Gotthard⸗Baſistunnel mit 1200 Meter Meereshöhe etwas boch 
liege und gegenüber dem Simplonprojekt nachteiliger ſei. Ein 
Tunnel von Hoipenthal aus komme ſchon gar nicht in Frage, 
vann noch eber die ganzjährige Offenbaltung der beutigen 
Paßſtraße. Auch die angenommene Freauenz von 100 000 
Automobilen wurde ais etwas optimiſtiich und die Tunnel⸗ 
gebühr von 2 Fraulen als zu hoch bezeichnet. Es wurde auch 
darauf verwieſen, daß beim Simplon viel weniger Geid in⸗ 
veſtiert werden müßte, wenn ſich eine im Sinblick auf den un⸗ 

günſtigen Qucrichnitt des Tunnels ausreichende Ventilation 
eritellen laſie. Vom Veriafler des Goubardprojektes wurde 
uU dà. entigegnet. daß die beiden Siraßenmunneis ſehr wohl 
nebeneinander beßeben fönnten, da ſie nicht die aleicken Ein⸗ 

zugsgebiete baben und deshalb nicht zu rivaliſieren brauchten. 

Meure Maßuunhenen gegen die JInden 
Allen jüdiſchen Handelsreiſenden Tütigleitserlanbnis entzogen 

Wie aus Berlin berichtet wird, bat das Reichsinnenminiſie⸗ 
rium ſämtliche Polizeiſtellen des Reiches angewiejen. jüdiſchen 
Hanvelsreiſenden ibre Lißenzen, die atwöhnlich in der Zeit 
zwiſchen Weibnachten und Veujahr zur Erneuerung einzu⸗ 
reichen find, nicht zu verlängern. Durch dieſe Verfügung wird 
weiteren Taujenden von indiſchen Familien die Exiſtenzarund⸗ 
lage entzogen. Allcin in Berlin gibi es mehr als 2000 ver⸗ 

heitatete jüdiiche Handeisreifenbe. Ihre Gejamtzahl im Keich 
wird auf 30 000 bis 40 000 geſchätzt. Veraniworiliche Kreiſe 

haben ſich an den Keichswirtichaitsminiſter Sr. Schachi mit der 
dringenden Vitlte gewendet, auf das Reichsinnenminiierium 
dahbin zu wirten. daß die Vexfügung zurückgezogen werde. Es 

verlautet, daß Dr. Schacht jich mit dem Reichsinnenminiſte⸗ 
rium in Verbindung geiebt hat. 
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Schiebungen bei der Arbeitsſfront 
Am Silveſter ein Jahr Zuchthaus 

Franz K. ſtand am letzten Tage des alten Jahres vor einem 

Königsberger Schöffengericht als Angeklagter. Er hatte eine 
Vertrauensſtellung inne als Verwalter eines Hauſes, das 
Eigentum der DAF. war. Er hatte ein gutes Auskommen, 
aber einige Schutden. Um dieſe auf einmal loszuwerden, ver⸗ 
griff er ſich an Geldern, die der OAF. gehörten. Er vermietete 

eine Wohnung in dem ihm anvertrauten Hauſe. machte aber 
keine Mitieilung davon, ſtrich die Miete ein und verbräauchte 
ſie ſür ſich. Im ganzen hatte er auf dieſe und andere Weife 
jaſt iauſend Mark veruntreut. 

Er war auch vor Gericht in vollem Umjange geſtändig, doch 
ergab eine Zeugenausſage, daß weniger die Not als der Hang 

zum Leichtſinn ihn auf die ſchieſe Bahn gebracht hatte, Der 
Staatsanwalt beantragte ein Jahr und zwei Monate Zucht⸗ 
baus, weil, „trotz der guten Vergangenheit des Angeklagten“, 
mildernde Umſtände zu verſagen ſeien. Das Gericht erkannte 
auf ein Jahr Zuchthaus. 

Kirche ausgebrannt 
In der evangeliſchen Kirche in Pakoſch brach Feuer aus. 

Vermutlich iſt der Brand im Dachraum in der Nähe des 
Schornſteins entſtanden. Aus der ganzen Umgegend trafen 
Feuerwehren ein, doch war der vorhandene Brunnen im 
Umſehen erſchöpft. Erit als eine ganze Reihe von Feuer⸗ 
wehren zuſammengekommen waren, reichte das Schlauch⸗ 
material aus, um eine Leitung bis zur Netze zu legen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich der Brand bereits auf das ganze Kir⸗ 
chenſchiff ausgedehnt, und auch der Turm ſtand in hellen 
Flammen. Die ganze Einrichtung der Kirche iſt verbrannt, 
es ſtehen nur noch die kahlen Mauern. Die Kirche war mit 
100 000 Zloty verſichert. 

Tödlicher Unfall auuf dem Eiſe 
Mehrere Kinder aus Rudolfhammer bei Zinten verſuch⸗ 

ten am Sonntag den zugefrorenen Stradick-Fſluß im Stadt⸗ 
wald zu überſchreiten. Dabei barſt die dünne Eisdecke, und 

ein Teil der Kinder brach ein. Der ſiebenjährige Otto 

Oltersdorf geriet unter die Eisdecke und kam nicht mehr 

zum Vorſchein. Sein Bruder und ein Mädchen konnten 

ſich am Rande der Eisdecke feſthalten, bis Hilfe kam. Der 
verunglückte Junge konnte bald geborgen werden, doch 

waren Wiederbelebugsverſuche erfolglos. 

  

Blittige Familientragödie 
Der Förſter Jan Kwiatkowfki wurde bei Bromberg 

von ſeinem eigenen Sohn überfallen und mit einem Feuer⸗ 
kaken niedergeſchlagen. Der Ueberfall erfolgte auf Ber⸗ 
anlaſung der Frau des Ueberfallenen. Der Zuſtand des 
Verletzten iſt ſehr ernſt. Es hat ſich augenſcheinlich nicht nur 
darum gehandelt, dem Vater „einen Denkzettel“ zu ver⸗ 
abfolgen., wie ſich der verhaftete Täter ausdrückte, ſondern 
man muß einen uneingeſchränkten Mordverſuch annehmen. 
Sohn und Mutter befinden ſich in Haft. 

Tod zwiſchen den Puffern 
Beim Verladen von Holz geriet der 15jährige Schmolke aus 

Hohenſiein in Oſtpreußen, der zur Zeit mit ſeimem Vater in 
Orielsburg arbeitet, zwiſchen die Puffer von zwei Loren, die 
an der Kampe zuſammengeicheben werden ſoüten. Wie das 
Unalück eigentlich zuſtande gekommen iſt, ift noch nicht genau 
gellärt Der Verunglückte, der noch einige Schritte von der 
Unfallnelle foritaumelte, ſiel ſeinem Vater tot in die Arme. 
Die Leiche iſt beſchlagnahmt worden. 

  

   

Ausgebrochen 
Im Laujfe des Montag ſind fünf Inſaſſen der Strafanſtalt 

Darienburg bei Allenſtein aus ihren Zellen ausgebrochen. 
Sojort nach dem Bekanniwerden der Flucht wurden ſämtliche 
Gendarmerie⸗ und Polizeiſtarionen der Umgegend durch Funk⸗ 
ſpruch entjprechend benachrichtigt. Die Suche nach den Flücht⸗ 
lingen wird mit größtem Nachdruck betrieben. Auch von Allen⸗ 
nein aus iſt ein größeres Kommando mit Kraftjahrzeugen 
unterwegs. 

   

Wochenmorktpreiſe in Dirſchan 
Aui sem Sochenmarkt in Dirſchau koſtete: Butter 1,10 

bis 1.40, Eier 160—1,70, Hühner 1,80—2.00, Enten 70—80 
Gr. Gänſe 5.—0 Gr., Puten 2—5 3ʃ., Tauben 1 Zl. pro 
Taar, Haſen 2.30—2,5, Plötze 20, Barſe 350, Hechte 70. 
Schleie 80, Aale 1 Il., Karpfen 0,00—1⸗⸗0, Maränen 50, 
Aepjel 0. Birnen 20, Kertoffeln 150, Veizen 8, Roggen 
— Gerhe 6.25, Hafer 6, Erbſen 10, Ferkel 30—35 

aar. 

„Gebt ihm erdentlich, er iſt nom Sericht“ 
Als ber Gerichtsboie Anton Gorikt auf ſeinem Fahrrad 

ron einer Dienßjahrt nach Hauſe zurückkehrte, Wüinbe er 
im der Nähe non Groß⸗-Komorjf bei Graudenz von mehreren 
Männern überfaflen. die ihn unbarmherzig verprügelten, 
mubei einer dem anderen öuriei: „Gebt ihm ordentlich, er 
i vom Gerichi, E. verlor die Befinnung, worauf die 
Strylche ihn ausranbten. Im Lanfe der polizeilichen Unter⸗ 
inchmngen ourden iünf Einwohner aus Groß⸗Komorik ver⸗ 

  

SebSrenteni ür allr volnijchen Unabhängiafeitskamy⸗ 
Eer? SSer dic nolniſche Preffe berichtet, ſoll in der nächſten 
Sü des Winitterrats der Entmurf eines Geietzes be⸗ 
meler⸗ Serben, 5a? allen FTerjonen, die ſich am Kampfe um 
Sie Exlananns ber Unabhangigkecit Pyolens verbient gemacht 
Eaben. eine Lebenslangliche Mente zuſpricht. Bisher haben 
Eeintr Elche Mente Mur die ehemaligen polftiſchen Häftlinge 
erPalten. Dem nenen Trvijeft zufolge würden das Recht zu 
ezrer Icichen Kente aßle dicienigen Perjonen haben, die für 
Die Beteilignng an der nabhangigkeitssewegung auf dem 
Measgars, lmnssmege benrajt wurdcn., ſowie alle, die mit dem 
255MHi ansgezeichnet wurden. 

Saerichen ermatiat Slektrizitätspreis. Im Zujammei 
amg Eeii der Srnesßigung der Koßblenpreiſe baben die Bar⸗ 
EEr Elekt beſchloßen. den Strompreis für 
Warfthan m 5, Prpzent zu ermäßigen. 
—.22:2m22m22‚2‚-‚-‚-:½ñmm...x„—U2m2...ßk—— 
Drramtrorrkich für vir Rebattion: Franz Adomat: für 
I'ernte Anten Kooken, beise in Danzig. Druck und 

„ Süchsrräderei u. Malt A. Forren. Danzig 

  

      

  
 


